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SVbonnenifiit.

S3ci granfo=gufteïïitng per ^Soft :

giiprfid) gr. 6. —
Snlbjiiprlid) „ 3. —
SltiSlaitb frattfo per gapr „ 8. 80

gtllr yo fi fi m trr uni) Und|l)aub(uitgen

neunten ScfteEungen entgegen.

Kfbnhtioii, (fiptbition, îlrrlog:
gran Etile Sonegger.

Siirrnn:

SBinfelrieöftraße 81

ïeflîrcppe.

3t ©allrn

©ierjepttter Snprgttitß.

iBrgart fur btr Sntaeflkn brr Jxanrnmlt

1892.

Snfcrtionsprelp.

Sßer cinfncpc tßctitseile:
20 Eté. für bie ©djloeifl.
20 fiir ba§ SluStnttb.

gapre§=9(mtoncen mit 9tabatt.

Ausgabe:

,,®ie Schwerer graucwgeitimg"
erfdjeint anf jeben Sonntag.

<Çmtis=ïlfilngni:

„giir bie Steine 9Be11"
(etfôeiitt am 1. Somt'ag jebcu 9Jîonat§),

odj» & Sauêpaltungêfdjule"
(erftfyeint am 3. Sonntag jeben SDlonatS).

JDÎotto; 3mmer ftrebe gum ©angen, unb famtft bu jelber fein (SJangeä
nI.i hion^ttScâ frhflpü nti eirt fWnttî^â H»,4» <•»« I Smutfag, 6. Ülärf.

Jitpalf : ®er ©tnube an bie 3Jleufd)peit. — gn
©efeEfcpaft. — 2>a§ Grbredit bes iibertebenben ©atten.
— SJlobe Einft unb gebt. — gitr grage be§ Sdiubes
ber grauenarbeit. — Steine SEittpeilungen. — Sprech
faal. — geuiüeton : gang' bei bir fetber an.

S3eitage SSrieffaften. — gnferate.

,XfX.1Xjx>>Xj£,,Xjx>>xJXt#xj£,,x|£1<xj£t>xJx,,X+X;,xJx<tXfx>jXt>;>tXj£MXjxt>xj£1

©taubr an bir

Unmutl; oft erfaffen,

[[I»f§Af bu '"ödjt'ft bie ïîîenfcpen paffen,
IDeil bein Streben niept gelang.

<4 Benfe bann, mas bu erbulbet,

f?at bie ÏÎTenfcppeit niept perfcpulbet; —

Beuge bief? bem Scpicffalsjwang.

fjemint auep einer freep bein ÎDoIlen,
SoIIft brum niept ber ÎTÏenfcppeit grollen;

Strebe ftanbtjaft nur 3UIU <3iel.

Hicpt bie Bîenfcppeit ift oerborben,
IDenn bem (Eittjelnen erftorben

3«bes <£pr= unb Hed?tsgefüf?l.

Critt mal bir auf beinen U)egen

£ug unb fjcuef?elei entgegen:
Zcicpt bie ITÏenfcppeit trifft bie Scpulb.

IDiffe, £ug unb ^eudjelei
Seift bie <geit 9ar ba'b entjiuei;

Stepe feft nur in (Sebulb.

£af bir beinen guten ©lauten
Un bie BTenfcppeit nimmer rauben;

0b it?r manepes auep gebridjt.
U)eil bid? einer £?at betrogen,
IDeil bir eine Bruft gelogen,

£)affe brum bie 2Tïenfd?l?eit niept!
»}. 28. ©reitgen.

In ©EMrrfjaft.

^wraWer CDefetXfdjaftömonat Por allen anbeten,

.g-xilr ber närrifcbje gebruar, l?at fid) mieber für
% einmal oerabfepiebet nnb bie ftille gaften»
% J geit tritt in ipr fRed;t. Sin manchem Ort

erwünfept nnb. perbeigefepnt, toirb biefe festere
anbersmo nur wibermiEig unb mit Sebauern
empfangen.

$aS gefellige Sergnügen, ber gefteigerte grop»
genuß ber Sinne, ift e&en SJlattcpem ber §öpepunft
feiner îafeinefreube. 5'" bullen ©enuffe ftepenb,
möcpte er bie flüchtigen Slttgenblide feftpalten,
bauernb unb fieper. liefen ift bie Suftbarfeü ipr
eigentliche« ©lement. @« muß fingen unb Hingen
um fie per ; feftlicpe« ßid)t muß ben ©onntagêftaat
Pefcpeinen, unb unhefümmert unt ba* SJÎorgen, muß
er baö Silber Hingen laffen fönnen, um feinet
©aumen« fefttäglicfje 28itnfd)e nttb ©elitfte 31t Pe=

friebigett.
SJlbcpte man biefe niept faft Peiteibett um ipr

luftempfânglicpeë ©etniitp, um iprett fropen Sinn,
um ipre $afein«freube ffmunt in einer ßeit, too
allgemeine Sîotp unb ©tttbeprnng fo maneperort«
ba« ^lauärecpt Pepauptet.

9îid)t boep ©önnen mir bem parmlo« gropett
feine leidjte Sebenêauffaffung. ÜKöge nur fo ltiie
peute ipm amp morgen bie Sonne lacpen unb ipm
beê Slütag« oft fo triibeê ©inerlei mit rofigem
ßiepte oerllären.

„gtt ©efellfcpaft gepett" Pebeutet aber nur einem
flcittcn ißrucptpeil „fiep parittlofem SSergniigen pitt=
geben" ; ba finb oielmepr ganj anbere treibenbe
SOlädjte, bie eper alle« anbere finb al« ôarmlofigfeit.

©in bloßer Xauntel ift'« für lôîancpen, ein

Sinnenraufcp, um auf furje Stunben ben brüdeit=
ben Sorgen 311 entrinnen, ober Stnbere über feine
SSerpältniffe abfiiptlicp 31t täufepett.

SJlancper gept in (Pcfeltfipaft ober laßt fiep al«
flotter ©aftgeber feiern, ber fid) lieber einfcpränlett
nttb fparen möcpte, toettn er feinem gefcpäftlicpen
.Slrebite, feinem Stnfepen itt ber öffentlicpen SKeinttng
bamit uiept 31t fepabett füreptete.

„S't ©efellfcpaft" übt fo SJlaitdjer ein tuapreë
ÜJlartprium an Selbftbeperrfcpuitg uttb Selbftoer=
leugnung, beffen er 31t ôattfe niental« fäpig toärc.
©r ift liebenètoûrbig, ritdfid)t«uoll unb gttöor-
fomtuenb ; er beperrfept feine Slbtteigungen unb feine

Saunen. Unb bie Seibenfcpaftlicpïeit, ber er fiep

31t .Saufe maßlos überläßt — in ©efeEfcpaft toeiß
er fie 31t 3ügeln unb einsubämmen, fo baß ba«

Safter fiep ben Uneingeloeipten als fdjöne §er3en«=
toärme, als geniales geuer barfteEt.

SBie oiel 3erfplitterteS unb gerftUrteê gamilien«
leben taufept man fidp unb SInberen als ungetrübtes,
reines ©lüd bor — in ©efeEfcpaft!

SBie mandjer ©atte, toie manepe ©attin, toie
biete ©Itern werben ba beneibet um einen Sopn
ober eine ïoepter, bie ben gprigen bapeim baS

Sebeit 5ur .ÇôEe maepeu.

gn ©efeEfcpaft, unter ben Singen grember, gibt
ein geber fein Sefte«. ©ewiß niept immer abfiept-
licp' unb beredjnenb, wopl aber im unbewußten
Srange baS barsufteEen, was er bor fiep felbft
unb bor SInberen gerne fein möcpte — baS gbeal
feines eigenen Selbft.

SSenn fid) bod) ©ineS einmal bemüpen woEte,
feinen ,,©efeEfepaftSan3ug" auep im Saufe 3U tragen;
aufmerffam, riidficptSboE, gefäEig, fid) felbft beperr»
fcpenb 31t fein ; ein offenes Stuge 3U paben für bie
SSorgüge Stnberer, unb wiEige Sippen, um ein
freunblicpeS SBort, ein aufmunternbeS Sob bafür
au«3ufprecpen SSie SSieleS mürbe anberS werben.
SSie ntand)eS gebrüdte Ser3 würbe fid) wieber auf-
riepten. SBie bielerortS würbe bie ©iSrinbe fpringen,
würben bie fEebel Weicpen unb würben bie Sluttten
beS frop erftaunten ©ntgegenfommenS, ber braep
gelegenen Siebe wieber fprteßen!

9lun aber läßt man fiep im Stufe rüdficptSloS
gepen, als müßte eS fo fein. ©S ift, wie jener
®nabe fagte, als er geftraft würbe, weil er feine
ScpWefter gefcplagen. ©r meinte toeinenb unb ent=

rüftet: „SBaS pabe icp benn botn gamilienleben,
wenn id) it icp t einmal meine ScpWefter fcplagen
barf!"

„gn ©efeEfcpaft" finb wir aitd) im Seifammen»
fein mit einer greunbin, mit einem burcp gleiipeS
Streben berbunbenen ©efinnungSgeitoffen. ®a fäEt
aber bie Seucpetei weg unb bie Serecpnung, ba

taufd)t man feine innerften ©ebanfen, abllärettb
unb befrueptenb.

SSo wir nad) bem SSeggaug beS greunbeS uns
erfrifept unb gepoben fiiplen, wo neue ©ebanfen
un« burdjflutpen, wo bie ïpâtigleit angeregt wirb,
ba« ift für unS bie rechte, bie befte ©efeEfcpaft.
Uttb Wem folep ein ©lüd geboten ift, ber palte eS

ängftlicp unb forglicp feft. ©in moplmeinenber, in
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Abonnement,

Bei Franko-Zustelllmg per Post:

Jährlich Fr. ö.—
Halbjährlich „ 3. ^
Ausland franko per Jahr „ kî, M

Alle poltcimter und B»ihha»dl»»gen

nehuicn Bestellungen entgegen,

Ziedaktio», lkipeditio», vertag:

Fran Elise Honegger,

Bureau:

Winkelricdstraße lîl
Tellircppe.

St. Gallen

Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1893.

Ausertiouspreie.

Per einfache Pctitzeile:
2V Cts, für die Schweiz.
20 Pf, für das Ausland,

Jahres-Nnnoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Kratis-Neilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonn'ag jeden MonatS),

och- <k Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonnlag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes Sonntag, 6. März.

Inhalt: Der Glaube an die Menschheit. — In
Gesellschaft. — Das Erbrecht des überlebenden Gatten.
— Mode Einst und Jetzt. — Zur Frage des Schutzes
der Frauenarbeit. — Kleine Mittheilungen. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Fang' bei dir selber an.

Beilage Briefkasten. — Inserate.

Der Glaube an die Menschheit.

dich Nnmuth oft erfassen,

iWWM Daß du möcht'st die Menschen hassen,

weil dein Streben nicht gelang.
Denke dann, was du erduldet,

Hat die Menschheit nicht verschuldet; —

Beuge dich dem Schicksalszwang.

Hemmt auch einer frech dein wollen,
Sollst drum nicht der Menschheit grollen;

Strebe standhaft nur zum Ziel.
Nicht die Menschheit ist verdorben,

wenn dem Einzelnen crstorben

Jedes Ehr- und Rechtsgefühl.

Tritt mal dir auf deinen wegen
Tug und Heuchelei entgegen:

Nicht die Menschheit trifft die Schuld,

wisse, Tug und Heuchelei

Reißt die Zeit gar bald entzwei;
Stehe fest nur in Geduld.

Taß dir deinen guten Glauben
An die Menschheit nimmer rauben;

Ob ihr manches auch gebricht,

weil dich einer hat betrogen,

weil dir eine Brust gelogen,

Hasse drum die Menschheit nicht!
F. ZS. Grenzen.

In Gesellschaft.

^»W^er Gesellschaftsmonat vor allen anderen,
der närrische Februar, hat sich wieder für

H einmal verabschiedet und die stille Fasten-
' zeit tritt in ihr Recht. An manchem Ort

erwünscht und herbeigesehnt, wird diese letztere
anderswo nur widerwillig und mit Bedauern
empfangen.

Das gesellige Vergnügen, der gesteigerte Froh-
gennß der Sinne, ist eben Manchem der Höhepunkt
seiner Daseinsfreude. Im vollen Genusse stehend,

möchte er die flüchtigen Augenblicke festhalten,
dauernd und sicher. Diesen ist die Lustbarkeit ihr
eigentliches Element. Es muß singen und klingen
um sie her; festliches Licht muß den Sonntagsstaat
bescheinen, und unbekümmert nin das Morgen, muß
er das Silber klingen lassen können, um seines
Gaumens festtägliche Wünsche und Gelüste zu
befriedigen.

Möchte man diese nicht fast beneiden um ihr
lustempfängliches Gemüth, um ihren frohen Sinn,
um ihre Daseinsfreude? Zumal in einer Zeit, wo
allgemeine Noth und Entbehrung so mancherorts
das Hausrecht behauptet.

Nicht doch! Gönnen wir dem harmlos Frohen
seine leichte Lebensauffassung. Möge nur so wie
heute ihm auch morgen die Sonne lachen und ihm
des Alltags oft so trübes Einerlei mit rosigem
Lichte verklären.

„In Gesellschaft gehen" bedeutet aber nur einem
kleinen Brnchtheil „sich harmlosem Vergnügen
hingeben"; da sind vielmehr ganz andere treibende
Mächte, die eher alles andere sind als Harmlosigkeit.

Ein bloßer Taumel ist's für Manchen, ein

Sinnenransch, um auf kurze Stunden den drückenden

Sorgen zu entrinnen, oder Andere über seine

Verhältnisse absichtlich zu täuschen.

Mancher geht in Gesellschaft oder läßt sich als
flotter Gastgeber feiern, der sich lieber einschränken
und sparen möchte, wenn er seinem geschäftlichen
Kredite, seinem Ansehen in der öffentlichen Meinung
damit nicht zu schaden fürchtete.

„In Gesellschaft" übt so Mancher ein wahres
Martyrium an Selbstbeherrschung und Selbstverleugnung,

dessen er zu Hanse niemals fähig wäre.
Er ist liebenswürdig, rücksichtsvoll und
zuvorkommend ; er beherrscht seine Abneigungen und seine

Launen. Und die Leidenschaftlichkeit, der er sich

zu Hause maßlos überläßt — in Gesellschaft weiß
er sie zu zügeln und einzudämmen, so daß das
Laster sich den Uneingeweihten als schöne Herzenswärme,

als geniales Feuer darstellt.
Wie viel zersplittertes und zerstörtes Familienleben

täuscht man sich und Anderen als ungetrübtes,
reines Glück vor — in Gesellschaft!

Wie mancher Gatte, wie manche Gattin, wie
viele Eltern werden da beneidet um einen Sohn
oder eine Tochter, die den Ihrigen daheim das
Leben zur Hölle machen.

In Gesellschaft, unter den Augen Fremder, gibt
ein Jeder sein Bestes. Gewiß nicht immer absichtlich

und berechnend, wohl aber im unbewußten
Dränge das darzustellen, was er vor sich selbst
und vor Anderen gerne sein möchte — das Ideal
seines eigenen Selbst.

Wenn sich doch Eines einmal bemühen wollte,
seinen „Gesellschaftsanzug" auch im Hause zu tragen;
aufmerksam, rücksichtsvoll, gefällig, sich selbst beherrschend

zu sein; ein offenes Auge zu haben für die

Vorzüge Anderer, und willige Lippen, um ein
freundliches Wort, ein aufmunterndes Lob dafür
anszusprechen! Wie Vieles würde anders werden.
Wie manches gedrückte Herz würde sich wieder
aufrichten. Wie vielerorts würde die Eisrinde springen,
würden die Nebel weichen und würden die Blumen
des froh erstaunten Entgegenkommens, der brach
gelegenen Liebe wieder sprießen!

Nun aber läßt man sich im Hause rücksichtslos
gehen, als müßte es so sein. Es ist, wie jener
Knabe sagte, als er gestraft wurde, weil er seine

Schwester geschlagen. Er meinte weinend und
entrüstet: „Was habe ich denn vom Familienleben,
wenn ich nicht einmal meine Schwester schlagen

darf!"
„In Gesellschaft" sind wir auch im Beisammensein

mit einer Freundin, mit einem durch gleiches
Streben verbundenen Gesinnungsgenossen. Da fällt
aber die Heuchelei weg und die Berechnung, da
tauscht man seine innersten Gedanken, abklärend
und befruchtend.

Wo wir nach dem Weggang des Freundes uns
erfrischt und gehoben fühlen, wo neue Gedanken
uns durchstrichen, wo die Thätigkeit angeregt wird,
das ist für uns die rechte, die beste Gesellschaft.
Und wem solch ein Glück geboten ist, der halte es

ängstlich und sorglich fest. Ein wohlmeinender, in
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ebtem Streben un® öerbunbener greunb baut tut®

bie Stufen gur SertiotUommnung, er förbert uttfer

©tüd; >uir tf)un wobt barnn, feine ©efetlfhaft gu

fucßen.

Unfer tpeim fei uns ©rßotung®» unb
gefttoïat, unfere gantilie, inSerbinbung
mit ben treuen grettuben — unfere befte
unb beöorgngte ©efelïfrfjaft!

(Erbret^t bc« ilberlBbenbstt
©aften.

31uâ bcm aSortragc von $errn fprofeffor öribel aus ©enf, ©pmafium«*
2(ula ©cm, ©arnftag 27. Februar 1892.

ka® ©rbred)t im Stilgemeinen ift ein Stücf
J fogialer grage. Xie Xenbeng in ben neueren

©efeßgebmtgen getjt babjitt, bas ©rbrectjt
^ bi® g.' S3, auf ben 12. ©rab, wie e§ in

granfreiet), Setgien, Xßurgau, greiburg, Neuenbürg

ejiftirt, mef)r unb mefjr einjufcfjränfeu auf bie engere

gamitie. get)tt eine fotcbje in auf' unb abfteigenber

Sinie unb Seitenöerwanbtfhaft tueiter tunau® at®

bie ©efeßwifter unb bereit ftinber, fo würbe ba®

©rbe beffer unb geregter, at® an unbefannte, taeßenbe

oft utttoürbige ©rben, att bie ©emeinbe, bie @e=

tneinfcßaft übergeben.
©ine ungerechte Scöorguguttg ber Söhne p litt'

gunften ber Xöcßter finbet fid) noch in bieten ©efeß»

gebungen, fo in grattfreid), Setgien, Xeutfdjtanb,
Stußfanb, Sutern, Bug, Xßurgau, greiburg. Xa®

©ruubeigenthum geht beim etigtifct)ett Stbet an ben

erftgebornenSohn über, in ben ®antonen St. ©alten,

Sototßurn, Sibwatben, Bürict), Scßwßg an bie Söhne

p einem niebrigerett ats bem wirUidjen SCßerttje ;

im Stargau unb in Sern haben bie Söhne ba® Sor»

recht, bas ßanb pm Marftpreife p übernehmen.
©ine fernere Ungerechtigkeit ift ber mehr ober

ober weniger au®fhtießti<he Sorgug, ber im Grb«

redit ber Kantone Scßtoßg, Uri, Unterwatben, Sugern
ttttb Sern p ©unften be® Manne® gewährt wirb.
Xer StitSfchlufî ber grau unb ihrer Serwanbtfcßaft

üom ©rbe ift in ben Heilten Kantonen fo abfotut,
ba§ Mangel® eines ©rben® feiten® be® ©atten unb

feiner SerWanbfchaft bi® pm 12. ©rab ba® ©rbe

— ja nicht etwa ber SBittwe ober ben üöchtem,

fonbern — bem Staate pfattt. Solche Stbfurbitäten
werben nun im neuen Bibitrecßte woht ißr ®nbe

finben.
gm ©obe Sapoleott beftanb biefe Ungerect)tig=

feit auch wäßrenb 86 gaßren ; fanb fid) aber fein

©rbe im 12. ©rabe ber Serwanbtfcßaft be® Manne®,

fo befam e® bann bod) bie grau unb nicht ber

Staat. Xurcß ba® ©efeß bom 9. Märg 1891 ift
ber grau nun bie Shtßnießunq be® Sermögen® ge=

Wäßrteiftet, unb wenn ftittber ba finb, ber Siertet
ber ßlußnießung.

gtatien unb Sßreußeu feßtießen bie Serwanbten

6. ©rabe® au®; Sadjfett unb Spanien fogar bie

Dnfetn, Xanten, Settern unb Safen.
Son ben fhweigerifeßen ©efeßgebuttgen finben

wir bie günftigfte für bie ©hefrau im fanton Sern

Xa befommt bie grau, finb finber ba, bie Stüh

niefntttg be® Sermögen® ober einen Äinbätßeit;
finb feine finber ba, befommt fie alte®, fetbft, wa®

fcf)ott etwa® p ftarf erfcheinen bürfte, mit Döttigeitt

SIu®fchütffe bon ©tient ober ©efchwiftern be® ©he

gotten.
©benfatt® fehr günftig finb Stargau, St. ©alten,

Bürid).
Stur bie Slußnießung ber -öintertaffenfet)aft ge=

währen Steuenburg, greiburg unb SBatti®. ©en'
unb SBaabt haben feit 1874 ben ©obe Sapoteon

bahingehenb abgeänbert, bah fie eine Serwanbtfchaft

überhaupt btoh bi® pm 3. ©rabe annehmen, ber

Weiteren SerWanbfdjaft eilt Siertet, ber näheren bie

§ätfte be® ©rbe® gufpreeßen.

Slttt fdjtimmften fteßt'® int bernifdjen gura, wo

nod) ba® atte frangöfifeße ©efeh p Seht beftetjt,

bie SBittwe atfo nicht® befommt, infofern fich ein

einziger SerWanbter bon Seite be® Manne® bi® gum

12. ©rabe auffinben täht.
©inige Seifpiete werben bie ©efehgebuttgen ber

berfihiebenen Sänber noch beffer ittuftriren:

1. gatt. Sahnten wir eine SBittwe an mit einem
erwachfenen f inbe, ba befontmt bon ber .tbintertaffcn
fdjaft in granfreich bor 1891 bie SBittwe nid)tS,
ba® finb atte®, feit 1891 bie SBittwe 1/4 t>e® ©rbe®,
ba® finb s/4; in ©enf feit 1874 bie SBittwe bie halbe
Shtßnießung ; in gitrid) bie SBittwe bie halbe Stub
meßung ober 1/8 be® ©rbe® ; Sattheit ttttb Sachfen
bie SBittwe V4 be® ©rbe®.

2. galt. Xie SBittwe unb ber Srttber be® ©atten:
granfreich bor 1891 bie SBittwe nicht®, ber Sruber
alte®, feit 1891 bie SBittwe bie halbe Stußnießuitg ;

Cefterreid) bie SBittwe 1/i, ber Sruber s/4 be®

©rbe®; gtatien bie SBittwe */3 be® ©rbe®; ©ettf
bie SBittwe 1/4 be® ©rbe®; Sîeuenburg bie SBittwe
bie gange Sttßttießung ; Büricß bie SBittwe bie gange
Sußnießung ober 1li be® ©rbe® ; ba® beutfdje SrojeH
bie SBittwe bie £>älfte be® ©rbe® ; fanton Sern
bie SBittwe atte®.

3. galt. Xie SBittwe unb ein Setter be® ©atten:
granfreich bor 1891 bie SBittwe nicht®, feit 1891
bie SBittwe bie halbe Sluhniehung ; Cefterreid) bie
SBittwe 114 be® ©rbe®; gtatien bie SBittwe 2/s
be® @rbe§; ©enf bie SBittwe bie tpätfte be® ©rbe®;
Büricf) bie SBittwe bie |)ätfte be® ©rbe® unb bie Shtß'
niehung ber anbern tpätfte ; Sachfen unb ba® bentfehe

fßrojeft bie SBittwe atte®.

4. galt. Xie SBittwe unb ein SerWanbter be®

©atten im 7. ©rabe: granfreich bor 1891 bie
SBittwe nicht®, atfo jej)t noch Serner gura, feit 1891
bie SBittwe bie ßätfte ber Suhnichuttg ; Cefterreid)
bie SBittwe 1/4 be® ©rbe® ; gtatien bie SBittwe alte® ;

©enf bie SBittwe bie fjätfte be® ©rbe® ; Seuenbttrg
bie SBittwe bie ganje Shtipiehung; Büricf) bie SBittwe
atte® ; Sachfen ?c. unb ba® nette bentfehe fßrojeft bie
SBittwe alte®.

grägt man nun ttad) bem beften Shfteme, fo

ift e® ba®jenige be® neuen beutfdjett S^ojeft® ober
be® faitton® Sern. Xa® erftere geht in ber Se»

ritdfichtigung ber gantilie be® ©atten, ifjr bie .'pätfte
guffjredjettb, bietteid)t etwa® ^u Weit. Xa® te|tere
get)t mit Slu®fcf)Iuh ber itächften Serwanbtfchaft,
fetbft bon ©Item unb ©efchwiftern, aber 511 weit;
benn gerabe ©ttern unb ©efdjwifter einerfeit® ttttb
©attin ttttb finber anberfeit®, atfo bie engere ga=

milie, ift ba® fojiate Motefiit, bie ©ruttbtage be®

Staate®. Xiefe ift im ©egenfa^e 51t weitergetienber
bebeutung®tofer Serwanbtfchaft in jeber Sepfjuttg
51t fehühett unb p förbern.

Äntie (Ein|ï unît
(§umorifttf(^c fpiauberet mit fonitarspabagogif^em ^intergrunb

1.

ißenig ©efchöpe fittb ito®mobo(iteu. Xer
Menfch ift nebft benXhierett, welche er mit
fich genommen unb atterort® afftimatifirt
hat, ober bie ihm ber Sîahrung wegen

folgen, faft über bie ganje ©rbe berbreitet. SBeber

bie tauge Sotarnadjt auf ei®ftarrem ©efitbe, noch

ber fengettbe Samum am SBüftenranbe h«t ihn prüd=
gefdjredt, fein Bett aufpfchtagen unb feine .fjütte

ju bauen. Ueberatt gewöhnt er fich mit inert
würbiger Sdmettigteü eilt, währenb bie Xtnere lange
gahre pm enbtichen ©eimi ichWerben unter fretnbem
.'pinimet nöthig ha&e11- ®er Körper be® Mettfchen

ift ber Unbill ber SBitterung feiner Sadtheit Wegen

mehr ait®gefeöt at® ber irgenb eine® Xhierc® ; aber
ber in ihm toohnenbe ©eift tourte feinen Xeiuftet
burdj ftteibuitg p fdjüfjett. gelte gaben ben prittti
tibften Stoff bap; Saumbaft uttb i|Sftattpnfafern
at® teicfjt erreichbare Xinge, würben ebenfatt® ber
weitbet unb führten pr ©rfinbung ber ©ewebe
beren ättefte un® in ben äglptifchen Mumien er

hatten finb ttttb burch ihre Uebereinftimmung mit
ber heutigen groben Seinwattb überrafchen. Xie
Steibung war einfach, bod) bem förderlichen Se
bürfnih nach Sequemtichteit ttnb Sdph gegen SBittb

ttttb SBetter mögtichft abofttirt; aber balb fud)teit
SBohtftanb uttb Sitbung bann ein betoratibe® SJiotueitt,
unb namentlich War e® ba® Weibliche ©efdjtechh
welche® mit ber Sörfterhütle Seichthutu unb ©efdptad

pr Sdjau tragen wottte. Xemgemäfj würben bei
ber Stitfcrtigung unb bem Xragen bott Kleibern batb
neben bem Sebürfnih unb ber Sequemtichteit noch
anbere @ e fid) t®d u11ft e tnafjqebettb unb jwar gunächft
ba® bei bett eiitjetnen Söttern berfd)ieben ttttb oft
in fehr berirrter SBeife entwidette Schönheit®gefüht,
obaittt ber bem Mettfchen faft wie bem Stffen —

man berpit)e un® biefen Sergteich — innewohnenbe
Sachahmuitgétrieb, bem pfotge Siemattb hinter bem
Stttbern itt Sejug auf Suh prüdbleibett wollte.
Siebeêwerbnng unb ©iferfuc£)t mögen auch Bhrifie
beigefteuert hübe", unb bie Stnhängtichfeit att® .öer=
gebrachte lieh unpaffenbe unb unbequeme ©ittrid)
tung at® nothwettbig erfd)einett.

Xer eigenttidje B>ued ber Steibuitg trat mehr
uttb mehr itt bett ^tiittergrunb bor beut Streben,
ben Körper burd) liuttft p berfchönern, ttttb wie
fehr hierin ber ©efchntad fid) berirrett fantt, geigett
un® bie berunftatteten @öjtfe ber gnbianer Süb-
amerifa®, bie gühe ber ©hiuefittttett, bie ginger»
näget mancher Stfiateit, bie Sajenrittge, bie ßighwt»
befhwerer ttttb Chr9ehöuge ber SBilbett uttb bie

Schnüruiig be® Sruftfafteit® bei bett moberneit
S'utturbölferu.

Sogar bie Sänge be® Stritte® würbe fdjott
abgenteffen, unb um fie nidjt größer p machen, legten
bie iâraetitifchen gungfrauen, wie gefaiae ftagt,
S'ettchen bon einem guße pnt attbertt an. SBie

werben fie fich fcfjön au®genommen haben, bie Xöchter
Siott®, mit ihren gefcfjminften Singen, ben Heilten
Sonnen unb Monben, welche fie an fich befeftigten,
bett Ohrgehängen unb Stafenringen, mit bem troß be®

tatäftinäifheit Stinta® übermäßigen ßopfpuße, bett
Strmbättbern unb Schleiern, ben Stmutetten unb
Siechftäfchdjen — Xa® ttaffifch'äfthetifdje ©efüfjt ber
©riechen unb juin Xfieit auch ber Stömer ließ fotcfje
unfehötte Sfu®fd)müdttitg weniger auffommett; bagegett
ehett wir im Mittetatter Stnpge fich Saßti brechen,

bie an llitpoedtnäßigfeit unb Mangel an Sdjöttheit
fautn bon bett heutigen Xrad)ten übertroffen werben.
Slbgefehett bon ben im 14. gahrtmitbert gebräud)»
liehen hont» unb trichterartigen gormett be® Sopf»
pttpe® ber Xamen, riß Ijauptfächttch unter Subwig XII.
bott grantreid) (1498—1515) ber ©ebrattd) be®

Schnürleibe® ein, Wetdjer fich Hoß alter Mahnungen
unb SBarnungett, trop alter fchtimmen ©rfahruttgett
unb Sefdjwerbett bi® auf ben heutigen Xag erhatten
t)at. Statt be® anmutig fdjtanten Uebergange® bon
Sruft auf Seib unb Seden bringt ba® Schnüren
eilte abgebrochene Sittie, einen ©infdmitt pifdjeit
Sruft unb Saud) herbor, wie wir e® nicht beffer
bei bett gnfetteit feljen. Xa® Unfchöne be® ptöß»
Iid)ett Uebergattge® würbe noch erhöht burd) bett

unter granj I. (1530) auffommettben, fpäter bott
ber Marquife be (pompabour wieber aufgewärmten
Steifrod, welcher, wie wir noch bor fattnt einem

galjrpfmt S" fetjen ©etegenheit hatten, ber grau
bie Stet)ntid)teit mit einem fdjwattgerett Xermitett»
Weibchen bex tieh- Bugteich geigten breite geftreifte ttttb
getueüte leinene .pat«trägen bie Weitere Segmett»
tiruitg bon Sruft unb .(topf an, auf welch teßterent
ein fchwanter fpaarbau thurmähntich fid) breit machte.
SBie anmutf)ig Waren fpäter bie Cut do Paris;
wie artig fdjauten bie fiebett Sd)önheit®pfläfterd)en
bon fcf)Wargem Xaffet auf betn toeiß gefchmintten
©efießt in bie SBett tjinau®; wie lieblich loar eine
im Xritimph ber Unnatur aufgepußte Xame ber
Beit bott Soui® SßhüihP (1830) angufeßen. Uttb
atte biefe Starrheiten mähten bie beutfhen grauen
uttb aud) uitfere id)Weigerifd)e Xamenwett bett grattgofeu
nah, llnt fih 5U gieren, bie Männer gu plagen, bie
Stibatiuuen gu ärgern uttb oft ißrer ©efunbheit gu
fhabett!

Xod) and) ba®mäitntihe@efhteht titußfdjweigen,
uttb fih alte® Sähetn® unb atter guten uttb fhtechten
SBiße über ba® fhöne ®efhted)t enthatten. Segteit
boh bie .Sperren nad) Suther'® Beit ettorttte SumPs
hofett ait — ßuther'® Sotp fetbft erfattb eine Strt
berfetbett, über bie fid) Abraham a Santa Clara
luftig macht — uttb ttod) jeßt nennen bie ißoteii
bie Xentfdjen fpottenb „ptubrß", obgleich fie tängfteu®
bie Üßlitberfiofett abgelegt haben. Xie Sontpabottr
üerfaß bie SocEfdjöße ber Männer ebenfati® mit
Seifett, ttitb bie Shönheit unb Bioedmäßigfeit ber
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edlem Streben uns verbundener Freund baut uns

die Stufen zur Vervollkommnung, er fördert unser

Glück; wir thun wohl daran, feine Gesellschaft zu

suchen.

Unser Heim sei uns Erholungs- und
Festlokal, unsere Familie, inVerbindung
mit den treuen Freunden — unsere beste
und bevorzugte Gesellschaft!

Das Erbrecht des überlebenden
Gatten.

Aus dem Vortrage von Herrn Professor Bridel aus Genf, GymnasiumS-

Aula Bern, Samstag 27. Februar 1892.

tas Erbrecht im Allgemeinen ist ein Stück

sozialer Frage. Die Tendenz in den neueren

Gesetzgebungen geht dahin, das Erbrecht

/ ^ bis z. B. auf den 12. Grad, wie es in
Frankreich, Belgien, Thurgau, Freiburg, Neuenburg

existirt, mehr und mehr einzuschränken auf die engere

Familie. Fehlt eine solche in auf- und absteigender

Linie und Seitenverwandtschaft weiter hinaus als
die Geschwister und deren Kinder, so würde das

Erbe besser und gerechter, als an unbekannte, lachende

oft unwürdige Erben, an dir Gemeinde, die

Gemeinschaft übergehen.
Eine ungerechte Bevorzugung der Söhne zu Un-

gunsten der Töchter findet sich noch in vielen
Gesetzgebungen, so in Frankreich, Belgien, Deutschland,

Rußland, Luzern, Zug, Thurgau, Freiburg. Das

Grundeigenthum geht beim englischen Adel an den

erstgebornen Sohn über, in den Kantonen St. Gallen,

Solothurn, Nidwalden, Zürich, Schwyz an die Söhne

zu einem niedrigeren als dem wirklichen Werthe;
im Aargau und in Bern haben die Söhne das

Vorrecht, das Land zum Marktpreise zu übernehmen.
Eine fernere Ungerechtigkeit ist der mehr oder

oder weniger ausschließliche Vorzug, der im Erbrecht

der Kantone Schwyz, Uri, Unterwalden, Luzern
und Bern zu Gunsten des Mannes gewährt wird.
Der Ausschluß der Frau und ihrer Verwandtschaft

vom Erbe ist in den kleinen Kantonen so absolut,

daß Mangels eines Erbens seitens des Gatten und

seiner Verwandschaft bis zum 12. Grad das Erbe

— ja nicht etwa der Wittwe oder den Töchtern,

sondern — dem Staate zufällt. Solche Absurditäten
werden nun im neuen Zivilrechte wohl ihr Ende

finden.
Im Code Napoleon bestand diese Ungerechtigkeit

auch während 86 Jahren; fand sich aber kein

Erbe im 12. Grade der Verwandtschaft des Mannes,
so bekam es dann doch die Frau und nicht der

Staat. Durch das Gesetz vom 9. März 1891 ist

der Frau nun die Nutznießung des Vermögens

gewährleistet, und wenn Kinder da sind, der Viertel
der Nutznießung.

Italien und Preußen schließen die Verwandten

6. Grades aus; Sachsen und Spanien sogar die

Onkeln, Tanten, Vettern und Basen.

Von den schweizerischen Gesetzgebungen finden

wir die günstigste für die Ehefrau im Kanton Bern

Da bekommt die Frau, sind Kinder da, die Nutz

nießung des Vermögens oder einen Kindstheil;
sind keine Kinder da, bekommt sie alles, selbst, was

schon etwas zu stark erscheinen dürfte, mit völligem
Ausschlüsse von Eltern oder Geschwistern des Ehe

gatten.
Ebenfalls sehr günstig sind Aargau, St. Gallen,

Zürich.
Nur die Nutznießung der Hinterlassenschaft

gewähren Neuenburg, Freiburg und Wallis. Gen

und Waadt haben seit 1874 den Code Napoleon

dahingehend abgeändert, daß sie eine Verwandtschaft

überhaupt bloß bis zum 3. Grade annehmen, der

weiteren Verwandschaft ein Viertel, der näheren die

Hälfte des Erbes zusprechen.

Am schlimmsten steht's im bernischen Jura, wo

noch das alte französische Gesetz zu Recht besteht,

die Wittwe also nichts bekommt, insofern sich ein

einziger Verwandter von Seite des Mannes bis zum
12. Grade auffinden läßt.

Einige Beispiele werden die Gesetzgebungen der

verschiedenen Länder noch besser illustriren:

1. Fall. Nehmen wir eine Wittwe an mit einem
erwachsenen Kinde, da bekommt von der Hinterlassenschaft

in Frankreich vor 1891 die Wittwe nichts,
das Kind alles, seit 1891 die Wittwe des Erbes,
das Kind 2/4 ; in Genf seit 1874 die Wittwe die halbe
Nutznießung; in Zürich die Wittwe die halbe
Nutznießung oder des Erbes; Preußen und Sachsen
die Wittwe ^ des Erbes.

2. Fall. Die Wittwe und der Bruder des Gatten:
Frankreich vor 1891 die Wittwe nichts, der Bruder
alles, seit 1891 die Wittwe die halbe Nutznießung;
Oesterreich die Wittwe der Bruder ^ des

Erbes; Italien die Wittwe '/g des Erbes; Genf
die Wittwe ^ des Erbes; Neuenburg die Wittwe
die ganze Nutznießung; Zürich die Wittwe die ganze
Nutznießung oder ^4 des Erbes; das deutsche Projekt
die Wittwe die Hälfte des Erbes; Kanton Bern
die Wittwe alles.

3. Fall. Die Wittwe und ein Vetter des Gatten:
Frankreich vor 1891 die Wittwe nichts, seit 1891
die Wittwe die halbe Nutznießung; Oesterreich die

Wittwe 1/4 des Erbes; Italien die Wittwe ^/z des

des Erbes; Genf die Wittwe die Hälfte des Erbes;
Zürich die Wittwe die Hälfte des Erbes und die
Nutznießung der andern Hälfte; Sachsen und das deutsche

Projekt die Wittwe alles.
4. Fall. Die Wittwe und ein Verwandter des

Gatten im 7. Grade: Frankreich vor 1891 die

Wittwe nichts, also jetzt noch Berner Jura, seit 1891
die Wittwe die Hälfte der Nutznießung; Oesterreich
die Wittwe des Erbes; Italien die Wittwe alles ;

Genf die Wittwe die Hälfte des Erbes: Neuenburg
die Wittwe die ganze Nutznießung; Zürich die Wittwe
alles; Sachsen ?c. und das neue deutsche Projekt die
Wittwe alles.

Frägt man nun nach dem besten Systeme, so

ist es dasjenige des neuen deutschen Projekts oder
des Kantons Bern. Das erstere geht in der
Berücksichtigung der Familie des Gatten, ihr die Hälfte
zusprechend, vielleicht etwas zu weit. Das letztere
geht mit Ausschluß der nächsten Verwandtschaft,
selbst von Eltern und Geschwistern, aber zu weit;
denn gerade Eltern und Geschwister einerseits und
Gattin und Kinder anderseits, also die engere
Familie, ist das soziale Molekül, die Grundlage des

Staates. Diese ist im Gegensatze zu weitergehender
bedeutungsloser Verwandtschaft in jeder Beziehung
zu schützen und zu fördern.

Mode Einst und Jetzt.
(Humoristische Plauderei mit sanitar-pädagogischem Hintergrund

1.

ßenig Geschöpfe sind Kosmopoliten. Der
I- Mensch ist nebst den Thieren, welche er mit

sich genommen und allerorts akklimatisirt
hat, oder die ihm der Nahrung wegen

folgen, fast über die ganze Erde verbreitet. Weder
die lange Polarnacht auf eisstarrem Gefilde, noch

der sengende Samum am Wüstenrande hat ihn
zurückgeschreckt, sein Zelt aufzuschlagen und seine Hütte
zu bauen. Ueberall gewöhnt er sich mit merk

würdiger Schnelligkeit ein, während die Thiere lange
Jahre zum endlichen Heimischwerden unter fremdem
Himmel nöthig haben. Der Körper des Menschen

ist der Unbill der Witterung seiner Nacktheit wegen
mehr ausgesetzt als der irgend eines Thieres; aber
der in ihm wohnende Geist wußte seinen Tempel
durch Kleidung zu schützen. Felle gaben den Primi
tivsten Stoff dazu; Baumbast und Pflanzenfasern
als leicht erreichbare Dinge, wurden ebenfalls ver
wendet und führten zur Erfindung der Gewebe
deren älteste uns in den ägyptischen Mumien
erhalten sind und durch ihre Uebereinstimmung mit
der heutigen groben Leinwand überraschen. Die
Kleidung war einfach, doch dem körperlichen Be
dürfniß nach Bequemlichkeit und Schutz gegen Wind
und Wetter möglichst adoptirt; aber bald suchten

Wohlstand und Bildung dann ein dekoratives Moment
und namentlich war es das weibliche Geschlecht,

welches mit der Körperhülle Reichthum und Geschmack

zur Schau tragen wollte. Demgemäß wurden bei
der Anfertigung und dem Tragen von Kleidern bald
neben dem Bedürfniß und der Bequemlichkeit noch
andere Gesichtspunkte maßgebend und zwar zunächst
das bei den einzelnen Völkern verschieden und oft
in sehr verirrter Weise entwickelte Schönheitsgefühl,
odann der dem Menschen fast wie dem Affen —

man verzeihe uns diesen Vergleich — innewohnende
Nachahmungstrieb, dem zufolge Niemand hinter dem
Andern in Bezug auf Putz zurückbleiben wollte.
Liebeswerbnng und Eifersucht mögen auch das Ihrige
beigesteuert haben, und die Anhänglichkeit ans
Hergebrachte ließ unpassende und unbequeme Einrichtung

als nothwendig erscheinen.
Der eigentliche Zweck der Kleidung trat mehr

und mehr in den Hintergrund vor dem Streben,
den Körper durch Kunst zu verschönern, und wie
sehr hierin der Geschmack sich verirren kann, zeigen
uns die verunstalteten Köpfe der Indianer
Südamerikas, die Füße der Chinesinnen, die Fingernägel

mancher Asiaten, die Nasenringe, die Lippen-
beschwerer und Ohrgehänge der Wilden und die

Schnürung des Brustkastens bei den modernen
Kulturvölkern.

Sogar die Länge des Schrittes wurde schon

abgemessen, und um sie nicht größer zu machen, legten
die israelitischen Jungfrauen, wie Jesaias klagt,
Kettchen von einem Fuße zum andern an. Wie
werden sie sich schön ausgenommen haben, die Töchter
Sions, mit ihren geschminkten Augen, den kleinen
Sonnen und Monden, welche sie an sich befestigten,
den Ohrgehängen und Nasenringen, mit dem trotz des

mlästinäischen Klimas übermäßigen Kopfputze, den
Armbändern und Schleiern, den Amuletten und
Riechfläschchen! — Das klassisch-ästhetische Gefühl der
Griechen und zum Theil auch der Römer ließ solche
unschöne Ausschmückung weniger aufkommen; dagegen
ehen wir im Mittelalter Anzüge sich Bahn brechen,

die an Unzweckmäßigkeit und Mangel an Schönheit
kaum von den heutigen Trachten übertroffen werden.
Abgesehen von den im 14. Jahrhundert gebräuchlichen

Horn- und trichterartigen Formen des
Kopfputzes der Damen, riß hauptsächlich unter Ludwig XII.
von Frankreich (1498—1515) der Gebrauch des

Schnürleibes ein, welcher sich trotz aller Mahnungen
und Warnungen, trotz aller schlimmen Erfahrungen
und Beschwerden bis auf den heutigen Tag erhalten
hat. Statt des anmuthig schlanken Ueberganges von
Brust auf Leib und Becken bringt das Schnüren
eine abgebrochene Linie, einen Einschnitt zwischen
Brust und Bauch hervor, wie wir es nicht besser
bei den Insekten sehen. Das Unschöne des
plötzlichen Ueberganges wurde noch erhöht durch den

unter Franz I. (1530) aufkommenden, später von
der Marquise de Pompadour wieder aufgewärmten
Reifrock, welcher, wie wir noch vor kaum einem
Jahrzehnt zu sehen Gelegenheit hatten, der Frau
die Aehnlichkeit mit einem schwangeren Termitenweibchen

verlieh. Zugleich zeigten breite gestreifte und
gewellte leinene Halskrägen die weitere Segmen-
tirung von Brust und Kopf an, auf welch letzterem
ein schwanker Haarbau thurmähnlich sich breit machte.
Wie anmuthig waren später die Oul cfi> ?niis;
wie artig schauten die sieben Schönheitspflästerchen
von schwarzem Taffet auf dem weiß geschminkten
Gesicht in die Welt hinaus; wie lieblich war eine
im Triumph der Unnatur aufgeputzte Dame der
Zeit von Louis Philipp (1830) anzusehen. Und
alle diese Narrheiten machten die deutschen Frauen
und auch unsere schweizerische Damenwelt den Franzosen
nach, um sich zu zieren, die Männer zu Plagen, die
Rivalinnen zu ärgern und oft ihrer Gesundheit zu
schaden!

Doch auch das männliche Geschlecht muß schweigen,
und sich alles Lächelns und aller guten und schlechten
Witze über das schöne Geschlecht enthalten. Legten
doch die Herren nach Luther's Zeit enorme Pumphosen

an — Luther's Sohn selbst erfand eine Art
derselben, über die sich Xin'nlmin n Kantn Olnrn
lustig macht — und noch jetzt nennen die Polen
die Deutschen spottend „Plndry", obgleich sie längstens
die Pluderhosen abgelegt haben. Die Pompadour
versah die Rockschöße der Männer ebenfalls mit
Reifen, und die Schönheit und Zweckmäßigkeit der
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Gplittber unb Fracfd, fowie ber engen Wlacépaub
fcfjit^e ift jebctn ©ebilbeten einleucpteitb! iÇrangôfifdje
ïftobe regiert nod) tjeutc bie (ffielt. Xer Salon im
eifigen (Rnhlanb jeigt bie nümlidjett ©cftoïten, mie
ber in beit beigen Sänbent Siibaiiterifad, loo ber

fcpwarze Frac! ber Segleiter ber jpattijrf) unb por»
tugiefifd) rebeitben sperren auf nlleit öffentlicbeit
©ängen ift.

IK5ot)t ift bad beutfcpe SelbftbeWithtjeiit nett er»

ftanben ; aber oott bett Seftrebungen, beutfcbe SOtobe

einzuführen, boffe man ja nicht biel! Sie werben
Weber einfachere nod) jmecfmafjigere Sf (eiber fdjaffen,
ba erftereë bie H(ugl)eit ber Fabritauten nttb bie

(ßrunffudjt ber Se id) en uid)t juläfet, lettered bie

allgemeine Untenntnig geiuub£)eitägennij)er SSert)ält=

niffe nid)t im Staube ift. Serneu ja unfere Schul»
fiitber wotjl, wie biet Sebenflüffe ber Sil unb wie
biel 3äf)tte ber (Bär t)at ; bafj es aber l)bd)ft un»
gefunb fei, naffes Sd)uf)Wert ftunbenlang in ber

ScpulftuPentemperatur bon 25° anzubehalten, bad

niitjutheilen, fiubet man fiir itberfliiffig. Xie puppen»
artig engen Xamenfleiber, weldje bie Fuhtettcheu
ber Israelitinnen in Schatten fepett, uitb bie, wie
mit Gmppafe angegeben würbe, nach bcittfcfjer URobe

hergeftellteu, faft frempcnlojett .öerretdjüte and hartem,
bunft» uub wafferbidjtent Stoffe ftimtnen unfere Sin»

ficfjten unter (Rull herab. Sott ber Unfchönheit unb
ber llnztoedmägigteit ber meiften, jebe inbioibuelle
Gigentljümlichfeit berfennenben Xrad)ten überzeugt,
bleibt und nur Zweierlei übrig : entweber unfere
Sieiber nach (Bequcntlicpfeit unb hpgwittijchett (|ßrin=

jipiett einzurichten ober auszuwählen, int* um Gin»
reben ber Sente abfolut itid)t zu flimmern, alfo bett

Sonberlittg 51t fpielen, ober aber wenigftend bie

gröbften, ber (Befolgung ber dftobe auhaftenbeu
Sd)äb£id)feiten zu bermeibcn. Grftercy ift bad Sidjerfte,
;fwedmägigfte. Sfber nicht ffebertttauu oermag ed,

bei höh"ifd)en Süden unb bei jpöttelnbem Sädjeln
Sorübergehenber (alt zu bleiben unb nnberfd)ämted
Slnglo^en mit ftilter (Refignation zu ertragen unb

freunblich z« erwibern. Hebel'» ©ejchichte bon bent

©fei, bett Sater nttb Sohlt, julepl auf bett Schultern
trugen, leuchtet zwar Sitten eitt, and) lagt tuatt zu»

legt ben Sonberlittg, wenn er unabhängig ift, ruhig
gewähren, uitb bie äftehrjahl berer, weldje cd zu

audnahmdweife hohetlt 3l'ter brachten, beftanb and

Sonberlingett. Gebern ift ed aber möglich, auch

mit (Benutzung ber Sftobe, iljre .'pauptfdjattettfeitett
Zu umgehen unb für feine ©eftittbl)eit Sorge zu

tragen.

.ta Ofragc tu» &ü$x.%v» fcer
JrauenarbEit

ad) fölittheilungen bed in SBiett erfdteiuenben

jl[§Sß „•'panbeldtnufeitiu" Ijat fiel) ber attt 14.

Xezetnber zu Sirminghattt, II. S. 91., ber»

T3 x fammelt gewefette Songreh ber „American
Federation of Labor" and) mit beut Schuhe ber

„Frauenarbeit" befagt. (ßräfibeitt ©omperd be»

fpraef) — taut unferer Quelle — biefed Xhettta nttb

betonte, bah ed Pflicht ber männlichen Slrbeiter fei,
in ber Grlenntnifj, bah ber äftanget einer Drgaiti»
fation bie Frauen jchuplod ber ntt ttt ettfcl) Ii ci) e tt Slud»

beutung bed Sapitald überantworte, ben weiblichen
2lrbeitern in ber Silbung bon Qrganifationen be»

hütflid) zu fein. Gine fhftematifd)e Drganifation mitffe
Zu biefent $wede bott ber Feberatioit uttternottttitett
werben; ztoei Frauen feien bott ber Gjelutibe be»

fonberd eingelabett, um über bie Serfjältniffe ber

weiblichen Sohnarbeiter eittgehettb zu referiren. Se»

Zügtid) ber „Sinberarbeit" habe ber Hottgreh
ber Sereinigten Staaten in bett Sißuugett bed ber»

ftoffenen pohred feine 3eit gefuttbett, fid) mit ber

hierauf bezüglichen (Petition ber ©ewerffdjafteu zu
bejcpäftigen unb werbe ed Slitfgabc ber neu zu beftel»
lettbett Gjefutib»Drgane ber „Federation of Labor"
fein, bie (Petition abermals bor bett Sottgreg zu
bringen, Hierzu haben wir zu bemerfett:

Gd ift Xl)atfad)e, bag itt Sltuerifa bie männliche
Sebölferung bie weibliche ait ,<jal)t überfteigt. Xad
fdjliegt aber niept and, bah itt ben Zentren ber

Fnbuftrie uttb ber Gitttoanberuitg fid) auch bw Weib»

lithe Slrbeitdfraft zu eigenem (Racptheile anhäuft nttb

infolge grofjen Slrbeitdangeboted ber Xetibeitz bed

Sapitald nach möglichft geringer Sühnuitg ber 9lt-»

beiter uid)t Stanb z" halten oermag. Xarunter
leibett bie arbeiteitben HRänner mit unb fehen fid)
gezwungen, ihrerfeitd and) billiger z» arbeiten. Xa
nun naturgemäß bie phpfijche .draft ber Fiait unb
bedljalb auch ihre Stiftung geringer bewerthet wirb
aid bie bed OJtanned, eutfteht für bk Frauen and
ber fortgefehten Sonfurrettz mit ber SRännerarbeit
eine phpfifdje Ueberonfpruchitng nttb bei Slbgang
jeglidjett gefejzlicheit Schtthed jette „unmettfdjlidfe
Sludbeutung", bon ber (präfibettt ©ontperd fpridjt.
Sind) wenn Slitterifa nicht fowiefo bad Sattb ber
9lrbeiter»9lffoztationeu wäre, fo würbe fid) itt biefent
Falle bie folibarifcfje ôiilfe ber Slrbeiter zu ©unften
ber arbeitenbett Frauen aid wirffam empfehlen ; bentt
bie .îtebititg ber fojialctt Serhältniffe ber 9lrbeiterittnen
ift g(eid)bebeittenb mit einer Sefferftellnng ber Sttäntter»
arbeit. Gd werben wohl bon ffcir zu jfeit Sei»
fpiele anerfennendWerter Söl)mtng weiblicher Slrbeitd»

leiftungen in bett Sereinigten Staaten itt ber greffe
hefannt gegeben; (bergt. „Frauenzeitung" 1892,
Str. 4); babei ift aber nicht aitfjer 2ld)t zu faffen,
bah r® hd) in fotehen Fällen nicht um bie Söhnung
bloh gewöhnlicher ober gar medjattifdier Fertigfeiten
hanbelt, ferner bah ber Serfehrdwerff) bed Xollard
bett eined Franfett Wenig übertrifft uttb bah fotnit
folche Sludnahmen bie (Regel, bad he'Bh bett auf
bie Frauenarbeit geübten, zermalmenbett Xrud, nur
Ztt beftätigeit geeignet finb. SSarutn füllten fid) itt
Sinterifa, bem Sanbe ber zügellofeften Sottfurrenz,
and) fogiale SRihftänbe tt i d) t finben, bie itt Gttropa
nur mühfam mit ©efeh unb Gjefutibe ferngehalten
werben föttnen?

Fnt Obigen haben wir fcf)ott angebeutet, bah bie

Drganifation ber Frauenarbeit, wie fie bott ber

„Föderation of Laitor" geplant wirb, eine SJtaf;

nal)ttte ift, bie beut SRännergefd)leht gleichfalls z«=
bient. Xiefer Faftor erfdjeint aber erft itt feiner
bollen Sebeutung, Wenn man bett tuidjtigften (Pro»

gramtnpunft biefer Feberation uub feine Xragloeite
Zergliebert. Xiefe Sereinigung begwecît itt erfter
Sinie bie Xurchführung bed „Sldjtftunbentaged" unb

zwar auf ©runb eined zu infzenirenben riefigen tool)!»

organifirten Sludftanbed, beffen Sludgattg uatürlidj
im bnnfeln Sdjohe ber Bufuttft liegt.

Xa gilt ed betttt l)"tte fet)ort, bie arbeiteitben
Frauen ind Fittereffe ber männlichett Slrbeiterfame
Ztt ziehe«, um ait ihnen nicht etwa in ffeiten ber
krifid eine feinblidje SJtadjt zu haben, bie tuol)l im
Staube wäre, bie angeftrebte Gntlaftung zu burd)»
freuzett. Xie SJlotibe ber nnterifattifchen Slrbeiter
finb alfo feinedwegd bott jener reinen, felbftlofen Se»

geifterung biftirt, bie wir ait bett Söerfett fozialett
Fortfctjritted lieben; tuefentlid) bleibt babei aber itt
praftifdjer §infid)t, bah fid) für bie materielle Seffer»
ftellung ber Frauen eine SJtadjt bon nidjt zu unter»
fchähettber Suitiatibe nttb Xljatfraft in bie Schanze

legt, eine Slffoziatiott, bie 12,000 ffweigbereiue jäljlt,
bie mittetft 28 ftatiftifdjer Sureanp ihr (Dtateriat

fammelt unb fonbert uttb bie ihre „Söüttfdje", be»

grünbet uttb abgearbeitet, felbft im ftongreh ber

Sereinigten Staaten mit (Radjbrud borträgt.
^ermann Äiinjler.

Sperr Sr. Saubi itt 3ün<h hat bereits lebted papr
einen .Çeilfurd für ftotternbe ©cpulfinbcr eittgei
richtet. Xie Sdmlpflege patte ein 30umer jnr Verfügung
geftellt nttb bie betreffenben Scpiiler SRorgcn« für eine
Stuttbe bom Sdmluntcrricpt bidpenfirt. Joerr Sr. Otto
Saubi gebenft ttutt and) biefes 3npr Wieberum ciuett
öffentlicpett fpracpgpmnaftifdjen Surd zur Rettung ftot»
ternber öcpulfinber abzuhalten. SBie notpwettbig folepe
Surfe fittb, ergibt fiep and ber feiner Seit itt ber „St. 3-3-"
nadjgemiefenen Xpatfadie, baff bott 17,400 Scpiilerti 270,
alfo 1,5 (Prozent, aid fprncpfrattf zu bezeiepttett fittb.
Xabon finb 95 Snabcti unb 33 SRäbcpett Stotterer nttb
87 Sttabett unb 55 (Ptäbdicn Stammler.

'

^| * *
3tt X r a f a b i n g e tt ift einer SRutter bad ztoanzigfte

i ftinb gefepenft Worben. Slllc finb am Seben.

Sprwfyjaal.

^Tragen.
Frage 1787: fönnte mir eine ber toertpen Seferinttett

eine fdpuarze Farbe angeben, um grtinlicpe FücCu an
einem blntt»fd)Warzett perrenroefe zu iiberbeefen. Sic
Flecfett finb pauptfäcplicp ttttt bie Slermelitätpc uttb fdjeinett
bott einer ftarlen Ftüffigleit perzurüprett, bie beim Siigeltt
oerwenbet Worben ift, ba bie Fktttn aud) bei anbertt
Stäptcn fieptbar finb. Für gütige SlntWort zunt Sorattd
beften Xatlf. aine ütUtabomientin.

_
Frage 1788: 3G3ie tonnen cremefarbige Sorpänge ge=

toafepen Werben, bag fie bie gelbücpe Farbe nid)t Berlierett?
Selten Xanf! Cine langjcUnae tlbennentin.

Frage 1789: 3n Welcper Fabrit ober Gngrodgefdjäft
fittb folibe Seinen» unb SaumWoIltücper für Settwäfcpe zu
ntähigent (preife zu beziepen? 3m Soraud beften Xantt

Frage 1790: @ibt ed ein betoäprted SRittel zur Se»
feitigung ber Slnteifett? 3n ltteinem bereits neuen Jpaufe
pabert fid) bie fcpwarzett Sltneifen bermapett eitigeniftet,
bap id) befürepte, bad ©ebält Werbe barnnter letben.

Für eitt Wirtlid) bewäprted (Ptittel bantt eine
langjährige ilbonnentin.

UntttiurtEn.
Stuf Frage 1767: Xad Qnftitut non Mademoiselle

Cécilie Weuve, fepr fepött in näcpfter Stäpe bon Sattfaitne
gelegen unb bielfad) bon Familien aud bett beftett Streifen
bed 3n= uttb Slttdlanbed entpfoplen. grau ». in Sujern.

Sluf Frage 1769: Xie Slnftatt bon §errtt G. Jgafett»
fraé,_Seprer, itt Steutird) a. b. Xpttr Wirb fepr etttpfoplen.
Xie für ben fpeziellen Faß nötpigen Gigenfcpaften bed
bewäprten Grzieperd: Facptücptigteit, ©ewiffenpaftigteit
unb ©ebulb, werben befonberd pernorgepoben.

Sluf Frage 1779 : 3n Xpabttgen, St. Scpaffpaufett,
gibt ed eine Fratt, bie aud allerlei alten uttb neuen
2Rö6el= unb Sleiberftoffen fepöne (Sobenlättfcr, per (Dieter
80 (ftp., nerfertigt. Xiefelben ntiiffen jebod) itt circa
2 Gentimeter breite Streifepen gefepnitten, zur Serbin»
bung aneinanber genäpt unb, bie Farben etwad gefottbert,
auf Snänel gewttttben fein.

SBenn bied ber Frageftellerin genügt, bin id) gerne
bereit, miep um bie genaue Slbreffc zu erfuttbigen, bie
id) leiber nidjt ntepr Weiß, ttnb auep wie biel Sie per
laufenbcn (Dieter brauepen.

Sluf Frage 1780: Xie Frageftellerin ift um Gilt»
fenbttng iprer Slbreffe gebeten, zur llebermittelnng bott
Gingegangettent.

Sluf Frage 1781 : Gin ganz bewäprted (ftezept bietet
nacpfolgettbe, alte, erprobte (Porfcprift: Sluf 100 (Dlaß
SBein wirb '/t spfunb epinefifeper Xpee geringerer Sorte
mit l'A (Dlnff (Staffer abgetoept, naep bem Grfalten ab»
gefeipt ttnb bie crpaltene, bttttfelbraitne, faft uttbur^»
fieptige Ftüffigteit mit bent SBeitte berntifept. (ftaep (8er=
lauf bon 48 Stunben pat fiep berfelbe erpeblid) getrübt
unb bad Sludfepett 001t frifepem, trübem (Dloft ober Saufer
erpalten, Wad bie (Perbittbung bed ©erbeftoffed mit bent
ffleber boraudfepen läpt. 3m fernem (Perlauf bottmepreren
SBodpett Hart fiep ber SBein burcp rupiged ßagern bott»
fontmen ab, wirb pellperlenb unb pat feitt urfprünglicped
SBeinbouguet Wieber gewonnen. Ginzig bie Farbe bed
SBeined ift unt eine Sluance bunfler geworben.

Sluf Frage 1782: Xpeid=2Beizen zu Sdjrotbrot be»
Ziepe icp bott §errn 3«fob Xreicpler, zur Sleumiiple,
SBoIIerau bei (ftidjterdWeil, zu 36 (ftp. pro Slilo. Xer
SBeizen ift audgezeiepttet.

Sluf Frage 1783: Frau(Df.(D!öbli,St.@allen,Speifer=
gaffe 22.

Stuf Frage 1784: Xer Satibftein tntth, unt feine
natürlicpe Farbe Wieber zu erpalten, mit ungereinigter
Salzfäure unb im fcplintmen Falle mit Scpmefetfäure att»
geftridten unb nadjper mit einer (Surfte mit laltem SBaffer
gut abgebiirftet Werben. (Seim ©ebrauepe bott Sd)Wefel»
ober Salzfciurc muff befonbere (Porfidjt beobaeptet Werben.
Gd barf nieptë bon ber Flüffigleit an bie öänbe uttb
Hleiber îotttnten.

Sluf Frage 1785 : Gin täglicped S3ab unb näcptlicpe
feuepte Gittpadung bed ganzen Hörperd wirb ben Sind»
fdjlag böllig attd Xagedlicpt (ocîen uttb bie Hautreizung
nacpper befeitigen. Gine (Dlefferfpipe bott gereinigter
ScpWefelblütpen, in SBaffer ober (Dtilcp genommen, Wirb
fiep unzweifelhaft piilfreiep erWeifen.

Sluf Frage 1786: 3m leptett Stabiunt ber S^wittb»
fuept, wo bie fiebendlraft unb bantit bad natiirlidje Heil»
beftrebeit bed niettfepliepett Hörperd uttb feiner gefnmmtett
Funftiotten bereits nollftänbig erfepöpft finb, Jann bott
ber Slaturpeilmetpobe Jeitte Hülfe mepr erwartet Wer»
ben. Xa ift in (Dlomenten unaudftepüipcr Sdjnterzen bie
momentane Slufpebung bed Gmpfinbungdnerntögettd bie
noep einzig möglicpe SBopltpat.

Sluf Frage 1786: ©roße Sinberung itt allen Fällen
bietet bad Hupne'fcpe Heüöerfapreit. Xad ßeprbud) ber»
felben: Xie neue Hriüoiffenfcpaft bott ßouis Hupne,
(ßreid Fr- 6.25, gibt barüber genügenbe SlufJlärung.
llnentgelftidje Sludlunft über biefed Serfaprett ertpeilt,
ebettt. brieflicp, Herr 3. G. SBecf, (Pabcnerftrahe 272,
3üricp=9luherfipl. 3.
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Cylinder und Fracks, sowie der engen Glacvhand-
schnhe ist jedem Gebildeten einleuchtend! Französische

Mode regiert noch heute die Welt. Ter Salon im
eisigen Rußland zeigt die nämlichen Gestalten, wie
der in den heißen Ländern Südamerikas, wo der

schwarze Frack der Begleiter der spanisch und
Portugiesisch redenden Herren auf allen öffentlichen
Gängen ist.

Wohl ist das deutsche Selbstbewußtsein neu
erstanden ; aber von den Bestrebungen, deutsche Mode
einzuführen, hoffe man ja nicht viel! Sie werden
weder einfachere noch zweckmäßigere Kleider schaffen,
da ersteres die Klugheit der Fabrikanten und die

Prunksucht der Reichen nicht zuläßt, letzteres die

allgemeine Unkenntniß gesuudheitogemäßer Verhältnisse

nicht im Stande ist. Lernen ja unsere Schulkinder

wohl, wie viel Nebenflüsse der Nil und wie
viel Zähne der Bär hat; daß es aber höchst

ungesund sei, nasses Schuhwerk stundenlang in der

Schnlstnbentemperatur von 2.5° anzubehalten, das

mitzutheilen, findet man für überflüssig. Die PnPPen-

artig engen Damenkleider, welche die Fußkettchen
der Israelitinnen in Schatten setzen, und die, wie
mit Emphase angegeben wurde, nach deutscher Mode

hergestellten, fast krempenlosen Herrenhiite aus hartem,
dunst- und wasserdichtem Stoffe stimmen unsere
Ansichten unter Null herab. Von der Unschönheit und
der Unzweckmäßigkeit der meisten, jede individuelle
Eigenthümlichkeit verkennenden Trachten überzeugt,
bleibt uns nur Zweierlei übrig! entweder unsere
Kleider nach Bequemlichkeit und hygieinischen
Prinzipien einzurichten oder auszuwählen, uns um
Einreden der Leute absolut nicht zu kümmern, also den

Sonderling zu spielen, oder aber wenigstens die

gröbsten, der Befolgung der Mode anhaftenden
Schädlichkeiten zu vermeiden. Ersteres ist das Sicherste,
Zweckmäßigste. Aber nicht Jedermann vermag eS,

bei höhnischen Blicken und bei spöttelndem Lächeln
Vorübergehender kalt zu bleiben und unverschämtes

Anglotzen mit stiller Resignation zu ertragen und

freundlich zu erwidern. Hebel's Geschichte von dem

Esel, den Vater und Sohn, zuletzt auf den Schultern
trugen, leuchtet zwar Allen ein, auch läßt man
zuletzt den Sonderling, wenn er unabhängig ist, ruhig
gewähren, und die Mehrzahl derer, welche es zu
ausnahmsweise hohem Alter brachten, bestand aus
Sonderlingen. Jedem ist eS aber möglich, auch

mit Benutzung der Mode, ihre Hauptschattenseiten

zu umgehen und für seine Gesundheit Sorge zu

tragen.

Zur Frage des Schutzes der
Frauenarbeit.

^UMHach Mittheilungen des in Wien erscheinenden

„HandelSmusenm" hat sich der am 1-l.
Dezember zu Birmingham, U. S. A., ver-

'î' sammelt gewesene Kongreß der „àwi'ieun
ffchäoi'lttiml ot' Imdor" auch mit dem Schutze der

„Frauenarbeit" befaßt. Präsident Gompers
besprach — laut unserer Quelle — dieses Thema und

betonte, daß es Pflicht der männlichen Arbeiter sei,

in der Erkenntniß, daß der Mangel einer Organisation

die Frauen schutzlos der unmenschlichen
Ausbeutung des Kapitals überantworte, den weiblichen
Arbeitern in der Bildung von Organisationen be-

hülflich zu sein. Eine systematische Organisation müsse

zu diesem Zwecke von der Federation unternommen
werden; zwei Frauen seien von der Exekutive
besonders eingeladen, um über die Verhältnisse der

weiblichen Lohnarbeiter eingehend zu referiren.
Bezüglich der „Kinderarbeit" habe der Kongreß
der Vereinigten Staaten in den Sitzungen des

verflossenen JahreS keine Zeit gefunden, sich mit der

hierauf bezüglichen Petition der Gewerkschaften zu
beschäftigen und werde es Aufgabe der neu zu
bestellenden Exekntiv-Organe der ^b'mloiutimi G'Imixn'"
sein, die Petition abermals vor den Kongreß zu
bringen. Hierzu haben wir zu bemerken:

Es ist Thatsache, daß in Amerika die männliche
Bevölkerung die weibliche an Zahl übersteigt. Das
schließt aber nicht aus, daß in den Zentren der

Industrie und der Einwanderung sich auch die weibliche

Arbeitskraft zu eigenem Nachtheile anhäuft und

infolge großen Arbeitsangebotes der Tendenz des

Kapitals nach möglichst geringer Löhnung der
Arbeiter nicht Stand zu halten vermag. Darunter
leiden die arbeitenden Männer mit und sehen sich

gezwungen, ihrerseits auch billiger zu arbeiten. Da
nun naturgemäß die physische Kraft der Frau und
deshalb auch ihre Leistung geringer bewerthet wird
als die des Mannes, entsteht für die Frauen aus
der fortgesetzten Konkurrenz mit der Männerarbeit
eine Physische Ueberanspruchung und bei Abgang
jeglichen gesetzlichen Schutzes jene „unmenschliche
Ausbeutung", von der Präsident GomPerS spricht.
Auch wenn Amerika nicht sowieso das Land der

Arbeiter-Assoziationen wäre, so würde sich in diesem
Falle die solidarische Hülfe der Arbeiter zu Gunsten
der arbeitenden Frauen als wirksam empfehlen; denn
die Hebung der sozialen Verhältnisse der Arbeiterinnen
ist gleichbedeutend mit einer Besserstellung der Mänuer-
arbeit. ES werden wohl von Zeit zu Zeit
Beispiele anerkennenswerter Löhnung weiblicher
Arbeitsleistungen in den Vereinigten Staaten in der Presse
bekannt gegeben; lvergl. „Frauenzeitnng" 1892,
Nr. -1); dabei ist aber nicht außer Acht zu lassen,

daß es sich in solchen Fällen nicht um die Löhnung
bloß gewöhnlicher oder gar mechanischer Fertigkeiten
handelt, ferner daß der VerkehrSwerth des Dollars
den eines Franken wenig übertrifft und daß somit
solche Ausnahmen die Regel, das heißt, den auf
die Frauenarbeit geübten, zermalmenden Druck, nur
zu bestätigen geeignet sind. Warum sollten sich in
Amerika, dem Lande der zügellosesten Konkurrenz,
auch soziale Mißstände nicht finden, die in Europa
nur mühsam mit Gesetz und Exekutive ferngehalten
werden können?

Im Obigen haben wir schon angedeutet, daß die

Organisation der Frauenarbeit, wie sie von der
^choäoruticm nk I.uimv" geplant wird, eine
Maßnahme ist, die dem Männergeschlecht gleichfalls
zudient. Dieser Faktor erscheint aber erst in seiner
vollen Bedeutung, wenn man den wichtigsten Pro-
grammpnnkt dieser Federation und seine Tragweite
zergliedert. Diese Vereinigung bezweckt in erster
Linie die Durchführung des „Achtstundentages" und

zwar aus Grund eines zu inszenirenden riesigen wohl-
organisirten Ansstandes, dessen AuSgaug natürlich
im dunkeln Schoße der Zukunft liegt.

Da gilt es denn heute schon, die arbeitenden
Frauen ins Interesse der männlichen Arbeitersame
zu ziehen, um an ihnen nicht etwa in Zeiten der

Krisis eine feindliche Macht zu haben, die wohl im
Stande wäre, die angestrebte Entlastung zu
durchkreuzen. Die Motive der amerikanischen Arbeiter
sind also keineswegs von jener reinen, selbstlosen
Begeisterung diktirt, die wir an den Werken sozialen
Fortschrittes lieben: wesentlich bleibt dabei aber in
Praktischer Hinsicht, daß sich für die materielle
Besserstellung der Frauen eine Macht von nicht zu
unterschätzender Initiative und Thatkraft in die Schanze

legt, eine Assoziativ», die 12,IXN) Zweigvereine zählt,
die mittelst 28 statistischer Bureaux ihr Material
sammelt und sondert und die ihre „Wünsche",
begründet und ausgearbeitet, selbst im Kongreß der

Vereinigten Staaten mit Nachdruck vorträgt.
Hermann Künzler.

Kleine Mittheilungen.

Herr Dr. Laubi in Zürich hat bereits letztes Jahr
einen Heilkurs für stotternde Schulkinder eiliges
richtet. Die Schulpflege hatte ei» Zimmer zur Verfügung
gestellt und die betreffenden Schüler Morgens für eine
Stunde vom Schulunterricht dispcnsirt. Herr Dr. Otto
Laubi gedenkt nun auch dieses Jahr wiederum einen
öffentlichen sprachgvmnastischen Kurs zur Heilung
stotternder Schutkinder abzuhalten. Wie nothwendig solche
Kurse sind, ergibt sich aus der seiner Zeit in der „N. Z. Z."
nachgewiesenen Thatsache, daß von 17,400 Schülern 270,
also 1,5 Prozent, als sprachkrank zu bezeichnen sind.
Davon sind 95 Knaben und 33 Mädchen Stotterer und
87 Knaben und 55 Mädchen Stammler,

ì 5I 5 -I-

In Tr a s a din gen ist einer Mutter das zwanzigste
Kind geschenkt worden. Alle sind am Leben.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1787 : Könnte mir eine der werthen Leserinnen

eine schwarze Farbe angeben, um grünliche Flecken an
einem blau-schwarzen Herrenrocke zu überdecken. Die
Flecken sind hauptsächlich um die Aermelnäthe und scheinen
von einer starken Flüssigkeit herzurühren, die beim Bügeln
verwendet worden ist, da die Flecken auch bei andern
Nähten sichtbar sind. Für gütige Antwort zum Voraus
bestell Dailk. Eine Mitaboimentin.

Frage 1788: Wie können crêmefarbige Vorhänge
gewaschen werden, daß sie die gelbliche Farbe nicht verlieren?
Besten Dank! Eine langjährige Abonnentin.

Frage 1789: In welcher Fabrik oder Engrosgeschäft
und solide Leinen- und Baumwolltücher für Bettwäsche zu
mäßigem Preise zu beziehen? Im Voraus besten Dank.

Frage 1790: Gibt es ein bewährtes Mittel zur
Beteiligung der Ameisen? In meinem bereits neuen Hause
haben sich die schwarzen Ameisen dermaßen eingenistet,
daß ich befürchte, das Gebälk werde darunter leiden.

Für ein wirklich bewährtes Mittel dankt eine
Langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 1767: Das Institut von Knäernoisolls

Löoilio zVsuve, sehr schön in nächster Nähe von Lausanne
gelegen und vielfach von Familien aus den besten Kreisen
des In- und Auslandes empfohlen. zr°n B. m Luz-r».

Auf Frage 1769: Die Anstalt von Herrn E. Hasenfratz,

Lehrer, in Neukirch a. d. Thur wird sehr empfohlen.
Die für den speziellen Fall nöthigen Eigenschaften des
bewährten Erziehers: Fachtüchtigkeit, Gewissenhaftigkeit
und Geduld, werden besonders hervorgehoben.

Auf Frage 1779: In Thayngen, Kt. Schaffhausen,
gibt es eine Frau, die aus allerlei alten und neuen
Möbel- und Kleiderstoffen schöne Bodenläufer, per Meter
80 Rp., verfertigt. Dieselben müssen jedoch in circa
2 Centimeter breite Streifchen geschnitten, zur Verbindung

aneinander genäht und, die Farben etwas gesondert,
auf Knäuel gewunden sein.

Wenn dies der Fragestellerin genügt, bin ich gerne
bereit, mich um die genaue Adresse zu erkundigen, die
ich leider nicht mehr weiß, und auch wie viel Sie per
laufenden Meter brauchen.

Auf Frage 1780: Die Fragestellerin ist um
Einsendung ihrer Adresse gebeten, zur llebermittelnng von
Eingegangenem.

Auf Frage 1781 : Ein ganz bewährtes Rezept bietet
nachfolgende, alte, erprobte Vorschrift: Auf 100 Maß
Wein wird V< Pfund chinesischer Thee geringerer Sorte
mit I V» Maß Wasser abgekocht, nach dem Erkalten
abgeseiht und die erhaltene, dunkelbraune, fast undurchsichtige

Flüssigkeit mit dem Weine vermischt. Nach Verlauf

von 48 Stunden hat sich derselbe erheblich getrübt
und das Aussehen von frischem, trübem Most oder Sauser
erhalten, was die Verbindung des Gerbestoffes mit dem
Kleber voraussetzen läßt. Im fernern Verlauf von mehreren
Wochen klärt sich der Wein durch ruhiges Lagern
vollkommen ab, wird hellperlend und hat sein ursprüngliches
Weinbouquet wieder gewonnen. Einzig die Farbe des
Weines ist um eine Nuance dunkler geworden.

Auf Frage 1782: Theis-Weizen zu Schrotbrot
beziehe ich von Herrn Jakob Treichler, zur Neumühle,
Wollerau bei Richtersweil, zu 36 Rp. pro Kilo. Der
Weizen ist ausgezeichnet.

Auf Frage 1783: FrauM.Mösli,St.Gallen,Speiser¬
gasse 22.

Auf Frage 1784: Der Sandstein muß, um seine
natürliche Farbe wieder zu erhalten, mit ungereinigter
Salzsäure und im schlimmen Falle mit Schwefelsäure
angestrichen und nachher mit einer Bürste mit kaltem Wasser
gut abgebürstet werden. Beim Gebrauche von Schwefelnder

Salzsäure muß besondere Vorsicht beobachtet werden.
Es darf nichts von der Flüssigkeit an die Hände und
Kleider kommen.

Auf Frage 1785 : Ein tägliches Bad und nächtliche
feuchte EinPackung des ganzen Körpers wird den
Ausschlag völlig aus Tageslicht locken und die Hautreizung
nachher beseitigen. Eine Messerspitze voll gereinigter
Schwefelblüthen, in Wasser oder Milch genommen, wird
sich unzweifelhaft hülfrcich erweisen.

Ans Frage 1786 : Im letzten Stadium der Schwindsucht,

wo die Lebenskraft und damit das natürliche
Heilbestreben des menschlichen Körpers und seiner gesummten
Funktionen bereits vollständig erschöpft sind, kann von
der Naturheilmethode keine Hülfe mehr erwartet werden.

Da ist in Momenten unausstehlicher Schmerzen die
momentane Aufhebung des Empfindungsvermögens die
noch einzig mögliche Wohlthat.

Auf Frage 1786: Große Linderung in allen Fällen
bietet das Kuhne'sche Heilverfahren. Das Lehrbuch
derselben: Die neue Heilwissenschaft von Louis Kühne,
Preis Fr. 6.25, gibt darüber genügende Aufklärung.
Unentgeltliche Auskunft über dieses Verfahren ertheilt,
event, brieflich, Herr I. C. Weck, Badenerstraße 272,
Zürich-Außersihl. z. H.
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„SSiebiel roirb eg benn fein muffen?"
,,©anz gemiß in bie taufenb Syrier."
„Saufenb Staler! Sag ift freilief) biel... SIber

menn bag genügt?"
Sftit biefen SSorten zog fie fangfam einen S3rief

aug ber SEafdEje, mit fünf ferneren rotten Siegeln,
unb aug biefem mieber einen fangen fdmalen Streifen.
Robert traute feinen Slugen nidt.

„SSie? SEa»? ©in 2Bect)feI? ©ine Slnioeifung
auf biertaufenb granfen?

3teitiMon.

Sang' bei Mr fcïbrr ait.
Sfucf) ein SSeitrag jur Söfung ber grauenfrage.

23on £>etnrtrf) ganöö&crßer.

(odjlufj.)

<«|||||it griß unb Sili ftanbeit fie nad) toie bor in
nur geringem 3ufammenßang meßr. 23on

^iv ben großen Seftlidjfeiten, bie bie SSeiben im
SEintcr gaben, befueßten fie nur eine eingige, unb aud
biefe bloß ber lieben §öfficf)fcit megen. Söfenbenbcr

©fanj, raufdjenbe SJhifif unb eine bidjte SJÎengc füllte
bie pradtboßen gtäume. Sili, in einer granbiofen
toilette bon nilgrünem 23rofat, mar faft unfidjtbar, fo
mürbe fie bon ben Herren umlagert. Sie mar feßr
munter, faß aber jienilid) bleid) aug, mag biefleießt
aud) ber pber maden tonnte, griß alg jjaugßerr
mar ebenfaßg febjr beanfpraßt. ©nblid) beim jmeiten
SBalger ßatte er für feinen alten greunb einen 2lugen=
blief übrig. Sie traten iit eine Sîifdje, mo bidjte
SSorfjänge bag 5Raufcf)cn unb ben Sdjimmer beg

gefteg bämpften. „Slun, mein 3ungC/ mie geßt'g
benn?" fragte Stöbert. Sa ergriff griß in bein
;palbbunfel baftig feine Iganb: „0 Stöbert, Stöbert!"
— „SJÎein ©Ott, mag ift benn?" — „gel) bin nid)t
gtüdlid)." — „griß!" — „Stein, id) bin'g nid)t.
Sir barf icf)'g fagen, Sir allein fie ift fo nichtig,
fo 1)01)1... o müßteft Su, mie übe mein |)eint ift."
— „Su fotlteft fie nid)t fo biel müßig geßen laffen."
— „3d)? SEag ßätte ic£) it)r zu fagen?" — „Soll
fie meine grau ing ©ebet neljmcn?" — „SBo benfft
Sußin? 3d) fit bertlagen! Sie mürbe mir bag Seben
bann boßenbg unerträglich maden." Stöbert mar
tief crfcf)iittcrt.. Sann traten fie mieber ßinaug.
SBie bie Siebter glänzten unb bie ©eigen jubelten
unb Slßcg in größlid)feit fdmautm unb bennocl)

tlagte griß, mie öbe fein Ipeim. — „Stun, ©daß,"
fragte Sßea, alg ße nachher mieber im SBagen faßen
— „mar bag nicht heimlich? 2Bag Ijat ba nodß ge=

fehlt?" — „Stur eing. Sag ©lüd!"
SSiebcr tarn ber grüßling unb mit ihm ein

©reigniß, bag felber mit großen blauen griißlingg=
äugen in bie tleine heimliche SBelt in ber Sinb=
murmftraße ßineinleudtctc. • ©g mar ein 3unge unb
bie greube ganz unermeßlich. Stun maren fie ju
Sreien. „Sie heilige Sreieinigfcit", jubelte Stöbert,
menn er ade Seibe, STtuttcr unb Kinb, boH feiigen
Uebermutßg mit feften Sirmen an fid) fd)loß. —
„Srei unb bod nur ©ing." 2Bie prächtig aber ber
tleine Sterl auch mar mit feinen ftrampelnben 21erm=

epen unb 33eindjen. 3Bic gefunb unb berb unb bratl.
Sag mar bie Kraft unb ©efunbßeit ber SJtutter.
Sßea näßrte eg felbft, ganz fo mie einft bie ger=
manifdjen grauen, auch ï>ie höc^ften unter ißnen,
bie ihre Einher teiner gremben anbertrauen moeßten.
Unb toie bie junge SJtenfdenblume babei erftartte
unb gebieh Stun mußte freilich für Srei gefdjafft
merben. Slber ba tarn erfteng bie fdjon laug er=

martete ©eßaltgzutage Stobert'g, unb bann fanb
grau Shea troß beg Kinbeg für ißre Slrbeit immer
noch SJtuße. ®g mar ganz munberbar, mie fie bie

3eit zu nitßen mußte. Slugenblidlid mar fie mit
einem ganj befonberg eigentt)iimlic^en ÜDlufter be=

fdtjäftigt. 3n feßmeren reichen garben, mit feltfamen
S3ucßftaben=Draamenten berfeßen, mirbelten auf bem

Rapier allerhanb pßantaftifde Sßiergeftalten burcß=
einanber, Sömen unb Siger, Slbler unb Srofobile.
911g SJtotib ßatte ihr mieber ein Stüd aug bem

Stationalmufeum gebient, ein orientalifcßer Shiraj,
ber bort in ber Se£tilabtl)eilung auêgeftellt mar.
SBenn bag SDtufter fertig mar, mag freiließ) nod) biel
jfeit erforberte, fo motlte fie eg biegmal ing 2tug=

lanb feßiden, nad) Sßon, an eine bortige berühmte
SEebcrei, bei ber fie borßer begmegen angefragt
ßatte. „SBie gefätlt'g Sir, Scßaß," fragte fie Stöbert
cincg Stacßmittagg, benn fie burfte fid) auf feinen
©efeßmad, ba er fieß in ißrer Scßule bereitg geßörig
gebilbet ßatte, feßon ein menig berlaffen, — fie
naßinen fo gegenfeitig Sbeit an ißrer Slrbeit. Unb
Stöbert beugte fid) über fie.. „ipompög!" bemun=
bertc er läcßelnb — „Su bift eben, mag Su maeßft."
— „SEag benn?" — „©in SJiufter!"

91ucß griß unb Sili mürbe ein ®inb befeßeert.
©g braeßte aber menig SSanblung in bag eßelicße
SSerßältniß. 3m ©egentßeil. ©g mar Sili eßer un=
bequem, fie überließ eg ganj ber 2tmme unb ißr
rotßer iponbießerrp^apagei auf bem SKeffingreifen

intereffirte fie meit tneßr, alg bag ßiilffofe unb
fcßmäd)lid)e, träntlicße SBefen, bem fie bag Seben
gegeben ßatte. griß mar empört in tieftcr Seele.
Sum erften SJtale fpraeß er ein ßarteg SEovt. „Su
bift feine SJtutter," fügte er bitter. — „SJiag icß eg
benn fein?" — „Sili!" — „Stun?" ©g mar
ein 21ugenblid, ber Sldeg entfeßieb. Seit bi jeu: Sage
ftanb er ißr mie ein grember gegenüber SBie leer,
mie leer mar biefeg SEeib! Unb langfam jog bie
Siebe aug feiner 93ruft. Stun auf einmal faß er
aud, mie fie gar nid)t meßr fo ßübfcß mar. Sie
bieten burcßtanjten Stöckte ßatten tiefe Schatten unter
ißre Slugen gegraben, unb mie matt bie maren, unb
ißr Seint, mie blaß unb berfatlcn. SSie ade 3ugenb=
frifeße aug ißr getoießen mar. Saju bag ®inb. 3"
ber Sßat, ißr oßneßin berjärteltcr fiörper, beut fie
nur immer im Sanjfaat eine lebßaftere Slnftrengung
erlaubt, mar bon bem SlHen mirflid) feßr angegriffen,
©g mürbe ein 9lrgt fonfultirt unb biefer empfaßl
bringenb, ebenfo für bag Sïinb, einen längeren unb
fofort ju bemerffteüigenben Slufentßalt an ber 3ti=
biera. Srei Sage fpäter reigten alle Srei, naeß

furjem Slbfcßiebe bon Stöbert unb Sßca, ab — naeß

Sti^ci-
SBicber hergingen grüßling unb Sommer unb

ber golbene |>erbft fam ing Sanb. Stöbert unb
Sßea ßatten, beg 3unflen toegen, eine neue 3Boß=

nung genommen, ebenfo traut unb ßcimlicß, aber
näßer ber Stabt am ^arlgplaß, unb aueß geräumiger.
9tucß ein Sienftmäbcßen mar engagirt. Sie tonnten
fieß bag 91f(eg jeßt fdjon erlauben.

©g mar ein Sonntag $orniittag. Sßea, ben

3ungen auf bem Slrm, ftanb am geöffneten genfter
unb blidtc ßinaug in ben marmflutßenben §erbft=
glanj unb bie feßon gelblid) fd)immernben iEipfel.
SBag fie für eine ftattlicße, in anmutßiger gülle
prangenbe, munberfcßöne grau getuorben mar. Sag
madjte bie frifdje Strbeit unb bag ©lüd. Stöbert
ßatte eg moßl mit ftidern Stolge gemerft. ©ine
eigcntßümlidße, aber froße ©rregung fprad ßcute
aug ißrem ©efießt, alg ßätte fie irgeub eine gute
Stacßridjt crßatten. SEirb er nießt etibliiß balb
fommen? Senn Stöbert mar feßon am ftüßen ÜJtorgen
baöongegangen. SBoßin — er fagte eg nidjt unb
barum fragte fie auch nid)t. 2(ud) mar er fonber=
bar erregt, überhaupt in aE' ben leßten Sagen, ob=

moßl er eg bor ißr oerbergen mollte. ©g mußte
mit feiner Slrbcit äufammenßängcn. Slucß barüber
aber fpraeß er nid)t unb begßalb fdjmieg fie eben

mieberum. @r mochte moßl feine ©rünbe haben,
benn fonft bertraute er ißr in allen Singen. |>eute

morgen jebod), nein, bag mar nid)t meßr ber alte
Stöbert. Saum gab er ißr einen flüchtigen Suß,
ba eilte er aueß feßon fcßnurftradg babon. SEag

mod)te eg nur fein?
Gimmel! Sa — ba ift er unb mie er angeeilt

fommt unb ßeraufminft unb mie er augfießt... er
ftraßlt ja förmlich. 3", ift benn? Sa fliegt
aueß feßon bie Sßür auf...

„Sßea!"
„SBag gibt'g benn? Su jerbrüdft mieß ja

unb ben 3ungen! Slber Stöbert!"
„Sßea, Sßea! Senle Sir nur Su toeißt,

meine Slrbeit feßon in ben leßten Sagen mar
mir ber Sopf ganj boK natürlich ßaft Su nid)tg
gemerft?"

„Stießt bag ©eringfte."
„Surj unb gut eg mar mir eine 3bee babei

gefommeit eine 3bee, fage id) Sir mit
einem SSort, eine ©rßnbung. 3<^ retßnete erft unb
reeßnete — unb ßeute früß ßin ing Saboratorium.
©elungen, gelungen, Sßea, gelungen! .jjörftSu aueß?
Unb nun paß mal auf, mag man bon Seinem SDtanne

fagen mirb unb feßaff aueß gleicß eine neue Saffette
an aber eine ganj große, für ben ©rfinber=
loßn Sßeacßen, Sßeacßen!"

„Stun! nun! Unb fann man bag SOtobetl aud
'mal feßen?"

„Sag SJtobetl?"
„Stun ja. Su mirft Sir Seinen gunb bod

patentiren laffen unb ba braudt man bod ein SJtobetl."
Stöbert faß fie ganj berbußt an.
„©ießft Su, ba bift Su mieber bie 9Serftänbi=

gere. Saran ßab' id nod oidt gebadt. Sag
ift aber fdlintm."

„SBarum benn?"
„SEeit bag SJtobeH eine SJtenge ©elb foften tuirb.

@g muß faft lauter Patina fein."
„Sa ßaben mir ja bie Sîaffette."
„£), bag reidt nidt."
SummerboH, mitten aug feinem greubenjubcl

ßeraug, faß Stöbert bor fid ßin.
Sa läcßelte grau Sßea fcßalfßaft.

„gamoßl, mein ©daß, aug Sßon, für unfer
ÜJtrfter. ißorßin, alg Su fort marft, ba fam eg

an. 3d modt'g erft felber nidt glauben. Sort
feßeinen foleße Honorare aber etmag ganj ©emößm
iideg ju fein, llnb id) foil äße 3ßßo cing liefern

ju bemfelben iPociK-"
„Sßea!"
„SJtan muß fid) eben in bie §änbe arbeiten,

mein ©cßaß"
©nblid legte fid) ber greubenfturnt unb ftraß-

lenb jog Stöbert fein SEeib unb feinen 3ungen aufg
Snie.

,,©laub' mir'g nur, Sieb'," fagte er — „nidt
mag mir errungen, madt mieß fo glüdlid, fonbern
mie mir'g errungen. SBcil mir'g rnaßr gemaeßt, mag
mir gemoüt, meil mir gemeinfam ung bag ©lüd,
bie 3ofunft erobert. SBcißt Su nod jenen Stbenb?
Su fpradjft mir babon, mie Su erjogen murbeft,
jur SJebürfnißlofigfeit unb jur Slrbeitfamfeit unb baß
bag SEeib ißre ©tüße nießt außen, fonbern in fieß
felber fudjen foße, umg mit bem Sebeit aufzunehmen,
llnb id, id faste bann, baß mit einem foleßen SBeibe
eg 3eber magen biirfe, aud menn fie 93eibe nidt
mit ©ütern gefegnet finb. Stun ßaben mir aße 3toei
Sted)t geßabt. SJteiuft Su nidt aud, meine Sßea,
baß, menn eg 2111e fo ßatten moflten, mie mir, eg

jener beflagengmertßcn SEefen meniger unb beg
©lüdeg meßr auf biefer ©rbe geben mürbe, baß eg

bod einen SBeg aug ber Stotß gäbe? Sarum aber tooßeii
mir unfer ©lüd aueß nid)t für ung aßein beßalten
nidt nur in biefem 3unÇ|en bem (Staate einen guten
23ürger unb ber SJtenfcßßeit einen guten SJtenfden
erzießen, fonbern, foloeit eg unferc Sraft bermag,
mit Statß unb Sßat aud ben Sebürftigen, ber
großen Stotß unfere tpülfe fpenben, bamit eg maßr
mirb an ung, baß, mie jebe fdledte unb unber=
nünftige Sßat, fo aud jjebe gute unb bernünftige
ißre 2Beßcnfreife meit ßinaugträgt, ßier zum ©egen
beg ©anzen, bort zum glud unb baß gerabe
in bem ftiflen SEirfen ber grau, menn fie nur ftug
unb gut ift, zum fpeile ber ganzen menfcßliden ®c-
feßfdaft bie roerltßätig ßelfenbe nnb bie berfitt--
lidenbc Sraft rußt mißft Su, Sßea?"

„3a, id miß!"
llnb golbig mob bie §erbftfonne ißren ©dimmer

um bie brei ftißen unb glüdliden SJtenfden
Sa tönte plößlid mit feßrißem Saute bie

Klingel.
©ine bleide, berßärmte, gebrodene grauenge=

ftalt, bie langfam, zitternb, mit gefenltem Raupte
über bie ©dmeße trat.

„Sili!"
©ie roar eg unb fdludzenb barg fie fid in

Sßea'g ©dooß. @g mar Slllcg getommen, mie cg
lommen mußte. 3ßee eigene ©dulb ßatte griß aug
bem freublofen $eim getrieben, ©r fudte fidß Z"
betäuben unb mar bort Stizza ßinüber nad SJtonaco

geratßen. Sort ßatte er in menigen Sagen fein
ganzeg SSermögen berfpielt, bag burd Sili'g foft=
fpielige Saune oßneßin fdon ftarf angegriffen mar,
Sag Kinb mar inbeffen geftorben. ©dmad unb
Iran! mar eg auf bie SEelt gefommen, aud itjre
©dulb, benn im fteten Staufd beg Sßergniigeng ßatte
fie felber ißre ©efunbßeit untergraben lekßt=
fertig unb oßne Stüdfkßt auf bag podenbe neue
Seben eg feßlte ißm aud bie marme ©onnc
ber SJiutterliebe. Slber bie ßatte fie, maßr unb edt,
ja felber nie genoffen, ©anz mar eg bod nießt
ißre ©dulb. SBarum mar fie nidt anberg erzogen
morben. Unb nun maren fie 93eibe elenb unb fielen
ben SInberen zur Saft, ein Sßeil jeneg großen ©lenbg,
bag focale genannt, mie eg bie ©rbe füflt.

„§ilf ung, ßilf!" fdrie fie unter ßeißen Sßränen
aug tieffter ©eele auf.

©anft, mit milber Ipanb, ftrid ißr Sßea über
bag |iaar.

„SBir ßaben ung borßin etmag berfproden,
Stöbert unb id, unb an Sir unb Seinem SJianne
moßen mir eg zuerft erfüßen. ©ei getroft !"

„Unb fann eg jemalg anberg, beffer mit ung
merben?"

„®g muß unb eg mirb beffer merben. Slber
Su fang' bei Sir felber an!"

Srud bon Sß. SEirtß & Sie., @t. ©aßen,
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„Wieviel wird es denn sein müssen?"
„Ganz gewiß in die tausend Thaler."
„Tausend Thaler! Das ist freilich viel... Aber

wenn das genügt?"
Mit diesen Worten zog sie langsam einen Brief

aus der Tasche, mit fünf schweren rothen Siegeln,
und aus diesem wieder einen langen schmalen Streifen.
Robert traute seinen Augen nicht.

„Wie? Was? Ein Wechsel? Eine Anweisung
auf viertausend Franken?

Feuilleton.

Fang' bei dir selber an.
Auch ein Beitrag zur Lösung der Frauenfrage.

Von Heinrich Landsberger.

(Schluß.)

âiMit Fritz und Lili standen sie nach wie vor in
nur geringem Zusammenhang mehr. Vonî den großen Festlichkeiten, die die Beiden im

Winter gaben, besuchten sie nur eine einzige, und auch
diese bloß der lieben Höflichkeit wegen. Blendender
Glanz, rauschende Musik und eine dichte Menge füllte
die prachtvollen Räume. Lili, in einer grandiosen
Toilette von nilgrüncm Brokat, war fast unsichtbar, so

wurde sie von den Herren umlagert. Sie war sehr
munter, sah aber ziemlich bleich aus, was vielleicht
auch der Puder machen konnte. Fritz als Hausherr
war ebenfalls sehr beansprucht. Endlich beim zweiten
Walzer hatte er für seinen alten Freund einen Augenblick

übrig. Sie traten in eine Nische, wo dichte
Vorhänge das Rauschen und den Schimmer des

Festes dämpften. „Nun, mein Junge, wie geht's
denn?" fragte Robert. Da ergriff Fritz in dem

Halbdunkel hastig seine Hand: „O Robert, Robert!"
— „Mein Gott, was ist denn?" — „Ich bin nicht
glücklich." — „Fritz!" — „Nein, ich bin's nicht.
Dir darf ich's sagen, Dir allein sie ist so nichtig,
so hohl... o wüßtest Du, wie öde mein Heim ist."
— „Du solltest sie nicht so viel müßig gehen lassen."
— „Ich? Was hätte ich ihr zu sagen?" — „Soll
sie meine Frau ins Gebet nehmen?" — „Wo denkst
Du hin? Ich sie verklagen! Sie würde mir das Leben
dann vollends unerträglich machen." Robert war
tief erschüttert.. Dann traten sie wieder hinaus.
Wie die Lichter glänzten und die Geigen jubelten
und Alles in Fröhlichkeit schwamm und dennoch
klagte Fritz, wie öde sein Heim. — „Nun, Schatz,"
fragte Thca, als sie nachher wieder im Wagen saßen

— „war das nicht herrlich? Was hat danach
gefehlt?" — „Nur eins. Das Glück!"

Wieder kam der Frühling und mit ihm ein
Ereigniß, das selber mit großen blauen Frühlingsaugen

in die kleine heimliche Welt in der
Lindwurmstraße hineinleuchtete. ' Es war ein Junge und
die Freude ganz unermeßlich. Nun waren sie zu
Dreien. „Die heilige Dreieinigkeit", jubelte Robert,
wenn er alle Beide, Mutter und Kind, voll seligen
Uebermuths mit festen Armen an sich schloß. —
„Drei und doch nur Eins." Wie prächtig aber der
kleine Kerl auch war mit seinen strampelnden Aerm-
chen und Beinchen. Wie gesund und derb und drall.
Das war die Kraft und Gesundheit der Mutter.
Thea nährte es selbst, ganz so wie einst die
germanischen Frauen, auch die höchsten unter ihnen,
die ihre Kinder keiner Fremden anvertrauen mochten.
Und wie die junge Menschenblume dabei erstarkte
und gedieh Nun mußte freilich für Drei geschafft
werden. Aber da kam erstens die schon lang
erwartete Gehaltszulage Robert's, und dann fand
Frau Thea trotz des Kindes für ihre Arbeit immer
noch Muße. Es war ganz wunderbar, wie sie die

Zeit zu nützen wußte. Augenblicklich war sie mit
einem ganz besonders eigenthümlichen Muster
beschäftigt. In schweren reichen Farben, mit seltsamen
Buchstaben-Ornamenten versehen, wirbelten auf dem

Papier allerhand phantastische Thiergestalten
durcheinander, Löwen und Tiger, Adler und Krokodile.
Als Motiv hatte ihr wieder ein Stück aus dem

Nationalmuseum gedient, ein orientalischer Thiraz,
der dort in der Textilabtheilung ausgestellt war.
Wenn das Muster fertig war, was freilich noch viel
Zeit erforderte, so wollte sie es diesmal ins Ausland

schicken, nach Lyon, an eine dortige berühmte
Weberei, bei der sie vorher deswegen angefragt
hatte. „Wie gefällt's Dir, Schatz," fragte sie Robert
eines Nachmittags, denn sie durste sich auf seinen
Geschmack, da er sich in ihrer Schule bereits gehörig
gebildet hatte, schon ein wenig verlassen, — sie

nahmen so gegenseitig Tbeil an ihrer Arbeit. Und
Robert beugte sich über sie.. „Pompös!" bewunderte

er lächelnd — „Du bist eben, was Du machst."
— „Was denn?" — „Ein Muster!"

Auch Fritz und Lili wurde ein Kind bescheert.
Es brachte aber wenig Wandlung in das eheliche
Verhältniß. Im Gegentheil. Es war Lili eher
unbequem, sie überließ es ganz der Amme und ihr
rother Pondicherry-Papagei auf dem Messingreifen

interessirte sie weit mehr, als das Hülflose und
schwächliche, kränkliche Wesen, dem sie das Leben
gegeben hatte. Fritz war empört in tiester Seele.
Zum ersten Male sprach er ein hartes Wort. „Du
bist keine Mutter," sagte er bitter. — „Mag ich es
denn sein?" — „Lili!" — „Nun?" Es war
ein Augenblick, der Alles entschied. Seit di jem Tage
stand er ihr wie ein Fremder gegenüber Wie leer,
wie leer war dieses Weib! Und langsam zog die
Liebe aus seiner Brust. Nun auf einmal sah er
auch, wie sie gar nicht mehr so hübsch war. Die
vielen durchtanzten Nächte hatten tiefe Schatten unter
ihre Augen gegraben, und wie matt die waren, und
ihr Teint, wie blaß und verfallen. Wie alle Jugendfrische

aus ihr gewichen war. Dazu das Kind. In
der That, ihr ohnehin verzärtelter Körper, dem sie

nur immer im Tanzsaal eine lebhaftere Anstrengung
erlaubt, war von dem Allen wirklich sehr angegriffen.
Es wurde ein Arzt konsultirt und dieser empfahl
dringend, ebenso für das Kind, einen längeren und
sofort zu bewerkstelligenden Aufenthalt an der
Riviera. Drei Tage später reisten alle Drei, nach

kurzem Abschiede von Robert und Thca, ab — nach

Nizza.
Wieder vergingen Frühling und Sommer und

der goldene Herbst kam ins Land. Robert und
Thea hatten, des Jungen wegen, eine neue Wohnung

genommen, ebenso traut und heimlich, aber
näher der Stadt am Karlsplatz, und auch geräumiger.
Auch ein Dienstmädchen war engagirt. Sie konnten
sich das Alles jetzt schon erlauben.

Es war ein Sonntag-Vormittag. Thea, den

Jungen auf dem Arm, stand am geöffneten Fenster
und blickte hinaus in den warmfluthenden Herbstglanz

und die schon gelblich schimmernden Wipfel.
Was sie für eine stattliche, in anmulhiger Fülle
prangende, wunderschöne Frau geworden war. Das
machte die frische Arbeit und das Glück. Robert
hatte es wohl mit stillem Stolze gemerkt. Eine
eigenthümliche, aber frohe Erregung sprach heute
aus ihrem Gesicht, als hätte sie irgend eine gute
Nachricht erhalten. Wird er nicht endlich bald
kommen? Denn Robert war schon am frühen Morgen
davongegangen. Wohin — er sagte es nicht und
darum fragte sie auch nicht. Auch war er sonderbar

erregt, überhaupt in all' den letzten Tagen,
obwohl er es vor ihr verbergen wollte. Es mußte
mit seiner Arbeit zusammenhängen. Auch darüber
aber sprach er nicht und deshalb schwieg sie eben

wiederum. Er mochte wohl seine Gründe haben,
denn sonst vertraute er ihr in allen Dingen. Heute
morgen jedoch, nein, das war nicht mehr der alte
Robert. Kaum gab er ihr einen flüchtigen Kuß,
da eilte er auch schon schnurstracks davon. Was
mochte es nur sein?

Himmel! Da — da ist er und wie er angeeilt
kommt und heraufwinkt und wie er aussieht... er
strahlt ja förmlich. Ja, was ist denn? Da fliegt
auch schon die Thür auf...

„Thea!"
„Was gibt's denn? Du zerdrückst mich ja.

und den Jungen! Aber Robert!"
„Thea, Thea! Denke Dir nur Du weißt,

meine Arbeit schon in den letzten Tagen war
mir der Kopf ganz voll natürlich hast Du nichts
gemerkt?"

„Nicht das Geringste."
„Kurz und gut es war mir eine Idee dabei

gekommen eine Idee, sage ich Dir... mit
einem Wort, eine Erfindung. Ich rechnete erst und
rechnete — und heute früh hin ins Laboratorium.
Gelungen, gelungen, Thea, gelungen! Hörst Du auch?
Und nun paß mal auf, was man von Deinem Manne
sagen wird und schaff auch gleich eine neue Kassette
an aber eine ganz große, für den Erfinderlohn

Theachen, Theachen!"
„Nun! nun! Und kann man das Modell auch

'mal sehen?"
„Das Modell?"
„Nun ja. Du wirst Dir Deinen Fund doch

patentiren lassen und da braucht man doch ein Modell."
Robert sah sie ganz verdutzt an.
„Siehst Du, da bist Du wieder die Verständigere.

Daran hab' ich noch gar nicht gedacht. Das
ist aber schlimm."

„Warum denn?"
„Weil das Modell eine Menge Geld kosten wird.

Es muß fast lauter Platina sein."
„Da haben wir ja die Kassette."
„O, das reicht nicht."
Kummervoll, mitten aus seinem Freudenjubcl

heraus, sah Robert vor sich hin.
Da lächelte Frau Thea schalkhaft.

„Jawohl, mein Schatz, aus Lyon, für unser
Muster. Vorhin, als Du fort warst, da kam es

an. Ich mocht's erst selber nicht glauben. Dort
scheinen solche Honorare aber etwas ganz Gewöhnliches

zu sein. Und ich soll alle Jahr eins liefern
zu demselben Preise."

„Thea!"
„Man muß sich eben in die Hände arbeiten,

mein Schatz"
Endlich legte sich der Freudensturm und strah

lend zog Robert sein Weib und seinen Jungen aufs
Knie.

„Glaub' mir's nur, Lieb'," sagte er — „nicht
was wir errungen, macht mich so glücklich, sondern
wie wir's errungen. Weil wir's wahr gemacht, was
wir gewollt, weil wir gemeinsam uns das Glück,
die Zukunft erobert. Weißt Du noch jenen Abend?
Du sprachst mir davon, wie Du erzogen wurdest,
zur Bedürsnißlosigkeit und zur Arbeitsamkeit und daß
das Weib ihre Stütze nicht außen, sondern in sich
selber suchen solle, ums mit dem Leben aufzunehmen.
Und ich, ich sagte dann, daß mit einem solchen Weibe
es Jeder wagen dürfe, auch wenn sie Beide nicht
mit Gütern gesegnet sind. Nun haben wir alle Zwei
Recht gehabt. Meinst Du nicht auch, meine Thea,
daß, wenn es Alle so halten wollten, wie wir, es
jener beklagenswerthen Wesen weniger und des
Glückes mehr auf dieser Erde geben würde, daß es
doch einen Weg aus der Noth gäbe? Darum aberwollen
wir unser Glück auch nicht für uns allein behalten
nicht nur in diesem Jungen dem Staate einen guten
Bürger und der Menschheit einen guten Menschen
erziehen, sondern, soweit es unsere Kraft vermag,
mit Rath und That auch den Bedürftigen, der
großen Noth unsere Hülfe spenden, damit es wahr
wird an uns, daß, wie jede schlechte und
unvernünftige That, so auch jede gute und vernünftige
ihre Wellcnkreise weit hinausträgt, hier zum Segen
des Ganzen, dort zum Fluch und daß gerade
in dem stillen Wirken der Frau, wenn sie nur klug
und gut ist, zuni Heile der ganzen menschlichen
Gesellschaft die werkthätig helfende nnd die versitt-
lichende Kraft ruht willst Du, Thea?"

„Ja, ich will!"
Und goldig wob die Herbstsonne ihren Schimmer

um die drei stillen und glücklichen Menschen
Da tönte plötzlich mit schrillem Laute die

Klingel.
Eine bleiche, verhärmte, gebrochene Frauengestalt,

die langsam, zitternd, mit gesenktem Haupte
über die Schwelle trat.

„Lili!"
Sie war es und schluchzend barg sie sich in

Thea's Schooß. Es war Alles gekommen, wie es
kommen mußte. Ihre eigene Schuld hatte Fritz aus
dem freudlosen Heim getrieben. Er suchte sich zu
betäuben und war von Nizza hinüber nach Monaco
gerathen. Dort hatte er in wenigen Tagen sein
ganzes Vermögen verspielt, das durch Lili's
kostspielige Laune ohnehin schon stark angegriffen war,
Das Kind war indessen gestorben. Schwach und
krank war es auf die Welt gekommen, auch ihre
Sckuld, denn im steten Rausch des Vergnügens hatte
sie selber ihre Gesundheit untergraben leichtfertig

und ohne Rücksicht auf das pochende neue
Leben... es fehlte ihm auch die warme Sonne
der Mutterliebe. Aber die hatte sie, wahr und echt,

ja selber nie genossen. Ganz war es doch nicht
ihre Schuld. Warum war sie nicht anders erzogen
worden. Und nun waren sie Beide elend und fielen
den Anderen zur Last, ein Theil jenes großen Elends,
das soziale genannt, wie es die Erde füllt.

„Hilf uns, hilf!" schrie sie unter heißen Thränen
aus tiefster Seele auf.

Sanft, mit milder Hand, strich ihr Thea über
das Haar.

„Wir haben uns vorhin etwas versprochen,
Robert und ich, und an Dir und Deinem Manne
wollen wir es zuerst erfüllen. Sei getrost!"

„Und kann es jemals anders, besser mit uns
werden?"

„Es muß und es wird besser werden. Aber
Du fang' bei Dir selber an!"

Druck von Th. Wirth L Cie., St. Gallen.
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©riefftajïm

grau jS.-S. in S. gfirc frcunölirfjeit ©riiftc er=
toibern mir heften«.

grau 3. rt'ür 3ftrc gefällige 2lntiuort tieften
Daitf

ö'rnu ißf. §. in
©ruße.

©inDerftanöen mit fterjtidjem

5rau in 4. Sie merben beti grrtftum berichtigt
finbett. gür ©eroiinfeftte« molleit mir gerne beforgt fein.

Öerru 0. in JL Die automatifeften äBafcfttnafcftincn
Don D. ßaDater=iöutte in Dietlifon ftabeti fid) fcfjon Diet=

feitig auf« Söefte bemäbrt. SBenti Sie itt tmferer 3ei=
tung äurüefblätteru, fo mcrbeit Sie ©ingeftettbe« über
biefen Slrtifet finbett.

grau in A. 2Bir bauten gotten beften« für
3ftre grennblidjteit. xßir ftoffett bie Patienten nun beffer!

jlDoitncntitt in 5ir. Das ©orfetjäftftein Scftultfteft
unterfefteibet fid) Don bett übrigen Sftftemen in gatt-)

mefentlicfter äßeife. ©« geftattet ungehemmt bie au«=
gibigfte Sltftmung uttb jebe bentbarc Semeguttg, trop=
Sent es fieft ber gegebenen Üörperfonu gang genau an=
fefttießt. ©ntfprecftenb bett 33emegungen bes SBruftîaftens
beim Diefatftmen ttnb benjenigen bes iüftagen« beim ©ffen
unb beim 3SerbnmtngSgefc()äfte beftnt es fiep fo meit ats
notftmeubig aus, ttitt nachher mieber auf bie normale
SBeite juriiefjugepen. onfolge biefer Dorjiiglicften ftott=
ftruttion ift bas Scftultfteß'fcftc ©orfet jubem ber 3tb=

ntteung, refft, bent iörccften ber @d)ließen uttb Stäbe,
oiel roettiger ausgefeftt als bie ©orfet« gelDöftntüfter Slrt.
©S fatttt bas neue ftftgicinifdje ©orfet aber -nieftt fertig
Dont Sager bejogett merben; betttt es muß ju beffett
richtiger §erftellung auf betn Sörper ber SDeftelterin gang
genau 9Jtaß genommen luerben. St. ©allen märe jeben=
falls für Sie nidjt ber richtige Ort sunt äJlflßtteftinen
unb gttr 2lttprobe. 28ir mollett uns erhtnbigen, toeldfte
SBertretung öftrem Domizil am näcftften liegt. Söeften
©ruft ittjlDifcftett.

grau f. !S.-3>. itt ît. 2Bir begreifen öftren Staube
puntt Dotttommen uttb bauten beftcttS für gtire gefällige
SJiittfteitungen.

® eiöettftoff c
für SJuiuttoitetten, foroie Seibcnftoffe

jeber 21 et Don Fr. 1. 10 bis Fr. 15. —
per üfteter, Derfenben meter» unb tobentoeife an

ffßriDate ju roietlidjeu gabrifpreifett. 2Jtitfter umgeftenb.

Seibenftoff=gabriMlnion [111

Adolf Griedel- & ("ie. in Zürich.

^orjüflfidjer fiftfiroein.
Blfcv rallier duraler
(Dont St'anton«cftemifer reitt befunben)

à 05 (Cts. per Xiter fraithn. @et)tnl»r IitljUmlP.
661] iltbolf Äuftcr, 'îlltftâttm, St. ©allen.

$<Utnttt>otttticf)ev, rofte uttb gebleichte, p 28
<£t8. per Sfîeter — ftölfeft, iöettbnrcftent te. — Oers
fenbet frattîo in beliebiger ÜFleterpftl bas gaftrit=
Depot Jelmoll & Oie. in Zürich. ÎDÎufter
aller Oualitäten uttb SSreitett (oott 80 cm bis 205
cm) untgeftenbft. [196

Qtdlte unb nrgehiinüdte

^ernerCetnroanö
iabrijirt (Ottgnp beim Scftitlftaus Bltienbadi.

— 3fîufter p Diettften. — [19

I
Sieftc unter bett 2(nttoncett : Les Grands Magasins

du Printemps.

grl. 2L IL in 4. Dap Sie bie liebe „grauenjeitung"
nieftt miffen mögen, fonbern felbe jebett Samftag mit
llngebulb ermarten, für biefe für uns fcftmeicftelftafte

Dftatfacfte ift boep getoiß feine ©ntfepulbigung Don nötpen!
Die „grauenjeitung" fenbet 3pnen fterjlicften ©ruß ; fte

folgt 3pnen mit Vergnügen natp, mopin immer Sie
gepen. — lieber bas ©orfet Sftftem Scpultpep finben Stc
bereits eine aus 2lbonnententreifeu ftamntenbe grage be=

autmortet. So Diel mir miffen, pat 3pr Doutait 2Ser=

tretung. 2Bir mollett uns übrigens barttad) ertunbigen.
Seffern ©ruß oott §au« p .Sftau«

grau 4. 3.-3. in 4 3ft« Slorficpt iff fepr be=

grünbet. Sßir mollett uns bapef gerne für Sie umfepen ;

boep follteit mir Dorper miffett, itt meteper ©igenfepaft
bie Dotter plajirt merben foll_; ob als Volontaire in
iftrern erlernten gaefte, als ißenfionäritt

^

itt ein fßriDat=
paus, ober pttt ©rmerb in eine gamiüe. SGBir bitten,
uns bas Vötpige balb mitptpeilen.

grl. St. A. itt V. 2Bie gerne pörett mir bie fo

freunblicpen Slusfüprungen in öftrem lieben Scpreiben.
fKöge öftre ©efinnung ber „gtauenpifung". gegenüber
ftets biefelbe bleiben!

grau |B. itt IB. opre Slnfrage über ßanolitt foil
gerne beriietfieptigt merben.

^erftpiebene. geplenbe Slutmorten ntuptett auf
näcpfte Stummer Derfdjobeu merben.

Feine Damenkleiderstoffe
Der Stabntt» Sehr bilfe! ©rope 2luSmapl,

Verlauf bauert & '
jeftmarj ùnb farbig

nur bis 15. 2Jtärj. MüStfif frillkO. ?[uct! V'nn'elftoffe.

Wormann Söhne, Basel. [m

Foulard-Seide
ca. 300 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private —

ohne Zwischenhändler:
von FrCS. 2.15 bis Frcs. 8.65 per Meter portofrei. Muster umgehend.

G. Henneberg in Zürich
Seidenstoff-Fabrik-Depot. [400

Haushälterin-Gesuch.
142] Eine Schweizerin, Tochter einer
geachteten Familie in Winterthur, seit
einer Reihe von Jahren in einem
Doktorhause selbständig wirkend,
wünscht, eingetretener Familien-Verhältnisse

wegen, ähnliches Engagement. —
Vielfach anerkanntes Geschick
in der Kindererziehung, Tüchtigkeit

und Selbständigkeit in der
Leitung des Hauswesens,
Charakterfestigkeit und Zuverlässigkeit

befähigen sie, grossen
Anforderungen entsprechen zu können.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre

P S142 an die Expedition der Schweizer
Frauen-Zeitung zu richten.

Einige Lehrtöchter
können das Weissnähen gründlich
erlernen. [179

Basel, Birsigstrasse Nr. 91.

Frau Reuter-Sckibler,
Chemisière.

Bine verwittwete Dame in Vverdon
würde 2—3 junge Töchter in Pension

nehmen. Vorzügliche Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen, sowie
Handarbeiten und Piano. Familienleben,
mütterliche Aufsicht und Pflege. Fr. 600
per Jahr. Zahlreiche Referenzen in der
deutschen Schweiz. Sich direkt zu wenden
an Mme, Fivaz-Kapp, rue du Casino 4,
Yvçrdon, oder an Mr. le pasleur
Barnaud und Mr. le docteur Mermod
à Vverdon. [51

Für Eltern.
Die Familie Perret in Yverdon,

Waadt, empfiehlt sich zur Aufnahme
einiger Töchter, die die französische,
englische und italienische Sprache
erlernen und sich in allen sonstigen Fächern
ausbilden wollen. Preise massig. Adr.
Mesdames Perret. Ref. Frau Dr.
Kuhn, Rheineck (St. Gallen), sowie die
Herren Barnuud <( Vautier in Yverdon.

[80] (0 L 98)

Gesucht. ««:
für eine nette Tochter, welche das
Glätten erlernt und seither darin thätig
war, eine passende Stelle, sei es in einem
Hotel oder guten Privathause. [187

Gefl. Offerten befördert die Exp. d. Bl.

SteJÏe-Qesneh.
Eine rechtschaffene, christliche Person,

mittleren Alters, reinlich und ordnungsliebend,

wünscht Stelle zur Besorgung
eines kleineren, stillen Hauswesens.

Gute Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen. Gefl. Offerten sub Chiffre
141 befördert die Expedition d. Bl. [14 t

Eine anständige Tochter mit gutem
Charakter, deutsch, französisch und

etwas englisch sprechend, wünscht auf
kommende Saison Stelle, vorzugsweise
in eine englische Pension oder Hôtel
zum Serviren. Zeugnisse und
Photographie zu Diensten. Gefl Offerten unter
Nr. 213 befördert die Exped. d. Bl. [213

Ein junges, intelligentes Mädchen von
18 Jahren, Thurgauerin, sucht Stelle

in der Westschweiz, wo es Gelegenheit
hätte, sich in den Hausgeschäften und
in der Küche besser auszubilden, sowie
die französische Sprache zu erlernen.
Gefl. Offerten unter Nr. 217 beliebe man
an die Expedition d. Bl. zu senden. [217

Für Eltern.
162] In einer achtbaren Familie der
französischen Schweiz (Neuveville)
werden 3—3 junge Töchter, welche
die französische Sprache erlernen
wollen, in Pension genommen. Sie haben
daselbst Gelegenheit, die höhere Töchterschule

zu besuchen. Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Sich zu wenden
an Mme. Sehnider-Anderes, Neuve-
ville. [162

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Gesucht
189] auf nächste Sommersaison für eine
grössere Kuranstalt des Jura: Eine
gebildete junge Person als Stütze der Hausfrau,

eine Sekretär-Voiontärin, eine Gate-
Köchin, zwei Saalkeilnerinnen, eine Saal-
Lehrtochter und eine Glätterin.

Bezügliche Offerten sind zu richten
an die Expedition d. Bl.

Viadame Barbier, maitresse
lingère in Neuenbürg, wünscht
einige junge Mädchen aufzunehmen.
Dieselben könnten das Weissnähen und die
französische Sprache erlernen. Pensionspreis

sehr billig. Gute Referenzen stehen
zu Diensten. [163

Eine in der Zimmerarbeit gut bewan¬
derte Tochter, die auch serviren

kann und die Handarbeiten, auch das
Glätten, versteht, sucht passende Stelle.
Sie würde sich nöthigenfalls auch der
Hausgeschäfte annehmen, sei es in einem
Hotel oder guten Privathause.

Gefällige Offerten befördert die Expedition

d. Bl. [191

Familienpensionat.
177] Einige Töchter, die die französische
Sprache etc.erlernen oder höhereTöchter-
schule besuchen wollen, finden freund- |

liehe Aufnahme in achtbarer Familie.
Gesunde Lage, geräumiger Garten,
angenehmes Familienleben.

Preis 750 — 800 Fr. Adr. L 24 ß

Orell Fftssll, Yverdon. [OL252]

Mädchenpensionat
Villa Yalta

Riesbach "Zürich.
Gesunde, prächtige Lage. Sorgfältige

Pflege und Erziehung. Tüchtiger Unterricht

zu allseitiger, naturgemässer
Ausbildung. Familienleben. [147

Nähere Auskunft, Programme und
Angabe von Referenzen durch (M5849Z

L. Eberhard, ig ~
22 Langgasse, Hirslanden.j

SR CESS TE mOOElfiA GAHNE

Printemps
Gratis und franco

versenden wir den lliustrlrten
Catalog, in deutscher Sprache,
enthaltend die neuen Modekupfer

tür die Sommer-Saison, auf
franklrtes anfragen an

JULES JALUZOT & C«

PARIS
Muster der grossartigen

Sortimente des Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Angabe der
gewünschten Sorten wird gebeten.

Speditionen nach allen Welttheilen
Porto-u. zollfreie Versand-Bedingungen

sowie alle nöthlgen
r—, Anleitungen zum Maassnehmen
SS und zur genauen Ausführung der
oi Bestellungen aus den Catalogen

ersichtlich.
Corraspondenz in dnutschsr Sprach«

Eignes Speditionshaus In Basel,
St-Albananlage, 3

Eine in den Hausgeschäften bewanderte
brave Tochter findet sofort Stelle.
Offerten beliebe man an die

Expedition dieses Blattes zu richten. [164

^>t. Gàn. Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Ieitung. 6. März I892.

Briefkasten.

Frau F.-Ä. in S. Ihre frcnudlicheu Grüße
erwidern wir bestens.

Frau I. L.-A. Für Ihre gefällige Antwort besten
Dank!

Frau Pf. S. in
Gruße.

Einverstanden mit herzlichem

Frau H. in L. Sie werden den Irrthum berichtigt
finden. Für Gewünschtes wollen wir gerne besorgt sein.

Herrn K. in A. Die automatischen Waschmaschinen
von D. Lavater-Butte in Dietlikon haben sich schon
vielseitig aufs Beste bewährt. Wenn Sie in unserer
Zeitung zurückblättern, so werden Sie Eingehendes über
diesen Artikel finden.

Frau M.-Zl. in L. Wir danken Ihnen bestens für
Ihre Freundlichkeit. Wir hoffen die Patienten nun besser!

Abonncnti» i» Zir. Das Corset System Schultheß
unterscheidet sich von den übrigen -Systemen in ganz

wesentlicher Weise. Es gestattet ungehemmt die
ausgibigste Athmung und jede denkbare Bewegung, trotzdem

es sich der gegebenen Körperform ganz genau
anschließt. Entsprechend den Bewegungen des Brustkastens
beim Tiefathmen und denjenigen des Magens beim Essen
und beim Verdauungsgeschäfte dehnt es sich so weit als
nothwendig aus. um nachher wieder auf die normale
Weite zurückzugehen. Infolge dieser vorzüglichen
Konstruktion ist das Schultheß'sche Corset zudem der
Abnutzung, resp, dem Brechen der Schließen und Stäbe,
viel weniger ausgesetzt als die Corsets gewöhnlicher Art.
Es kann das neue hygieinische Corset aber nicht fertig
vom Lager bezogen werden-, denn es muß zu dessen

richtiger Herstellung auf dem Körper der Bestellerin ganz
genau Maß genommen werden. St. Gallen wäre jedenfalls

für Sie nicht der richtige Ort zum Maßnehmen
und zur Anprobe. Wir wollen uns erkundigen, welche
Vertretung Ihrem Domizil am nächsten liegt. Besten
Gruß inzwischen.

Frau S. H.-I. in B. Wir begreifen Ihren Standpunkt

vollkommen und danken bestens für Ihre gefällige
Mittheilungen.

Seidenstoffe
für Biauttoiletten, sowie Seidenstoffe

jeder Art von I'r. I. 10 bis IS. —
per Meter, versenden meter- und r obenweise an

Private zu wirklichen Fabrikpreisen. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union sill
Dllokf Dnivtìoi' ötz t iv. in /ÜlZtK

Vorzüglicher Fischwein.
Altrv rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 63 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661 j Adolf Küster, Altftätir», St. Gallen.

Baumwolltücher, rohe und gebleichte, zu S8
CtS. per Meter — Kölsch, Bettbarchent :c. —
versendet franko in beliebiger Meterzahl das Fabrik-
Depot .Ielii»«>11 < i«. i» Atirieli. Muster
aller Qualitäten und Breiten lvon 80 em bis 205
ein) umgehendst. s196

Echte und urgekiìnllttte

WernerLeiniVcrnd
iabrizirt Gygax beim Schulhaus Blrienbach.

— Muster zu Diensten. — s19

I
Siehe unter den Annoncen: Des Orands Magasins

ciu printemps.

Frl. A Y. in L. Daß Sie die liebe „Frauenzeitung"
nicht missen mögen, sondern selbe jeden Samstag mit
Ungeduld erwarten, für diese für uns schmeichelhafte

Thatsache ist doch gewiß keine Entschuldigung von nöthen!
Die „Frauenzeitung" sendet Ihnen herzlichen Gruß; sie

folgt Ihnen mit Vergnügen nach, wohin immer Sie
gehen. — Ueber das Corset System Schultheß finden Sie
bereits eine aus Abonnentenkreiseu stammende Frage
beantwortet. So viel wir missen, hat Ihr Domizil
Vertretung. Wir wollen uns übrigens darnach erkundigen.
Besten- Gruß von Haus zu Haus!

Frau L. I.-Zi. in L. Ihre Vorsicht ist' sehr

begründet. Wir wollen uns daher gerne für Sie umsehen;
doch sollten wir vorher missen, in welcher Eigenschaft
die Tochter plazirt werden soll ; ob als Volontaire in
ihrem erlernten Fache, als Pensionärin in ein Privathans,

oder zum Erwerb in eine Familie. Wir bitten,
uns das Nöthige bald mitzutheilen.

Frl. W. A. in D. Wie gerne hören wir die so

freundlichen Ausführungen in Ihrem lieben Schreiben.
Möge Ihre Gesinnung der „Frauenzeitung" gegenüber
stets dieselbe bleiben!

Frau M. in W. Ihre Anfrage über Lanolin soll

gerne berücksichtigt werden.

M Verschiedene. Fehlende Antworten mußten auf
nächste Nummer verschoben werden.

steine Damellkleià^offe!
Der Rabatt- Agfsl' ì)!ìll? Auswahl,

Verkauf dauert 5 '
schwarz und farbig

nur bis 15. März. Mzsßf spllfià ^"ch Mantelstoffe.

Wormann 8ölins, öa,86l. ^

Doàrà
ca. 366 vei-sedioäono kerben und Dessins — àirôkì an ?NivaiS —

okvs ^isoksnkânài':
von k'l'lZS. 2. l5 bis ?P(Z8.8.65 per Neter portofrei. Nüster Hingebend.

(5. HsiUISlZSI'N in
8eiävnstot't-k'»brik-I)ep0t. ftOO

8àuà!tei'in-ke8uà
142s pine Lebweiwerin, ffoebter einer
geaekteten pamilie in IVintertbur, ssib
sirrsr Hsilrs vorr ffs,ttrsrt irr sirrsrrr
volrtcri-likrriss ssllostuncliße wirkend,
wünsekt, eingetretener Pamilien-Vsrbält-
nisse wegen, âknlielres Engagement. —
Vislknà s,irsi-Nn.rrirt.es àssottiok
irr âsr ^irrâsr-srsislrririx, Tiiokii^-
Icsib rrrrâ LsUzstàirâiKlcsib irr cl s r
I-sibrrrr^ âss Ukrrrsvrsssirs, Olrs.-
rs.IrisrkssbÌClrsib rrrrâ SrrvsrlàssiA-
lcsib Nskàlri^srr sis, Arosssrr ^.n-
koräsrrriiAöir orrbsprsotrsn ürr Icon-
nsn. OutöDökerenüön stellenÜU Diensten.

Cell. Offerten beliebe man unter Lbiffre
8142 an die Expédition der Lebweiwer

prauen-^eitung üu rivkten.

LimAS laskrtöekter
können das gründlieb
erlernen. s179

kirsigstrasss Kr. 91.

keiitkr-LeMIkr,
Okemisière.

LTIine verwittwete Dame in Vv«r«I«>n
I würde 2—3 jungelöebtsr in Pension

nebmen. Vorüügliebe Oelegenbeit, die
kranüösisebe Lpraebe üu erlernen, sowie
Handarbeiten und piano, pamilisnleben,
Mutterliebe Kuksiebt und pllsge. Pr. 600
per dabr. ^ablreiebe Deksrenwen in der
dsutscbsn Lebwsiü. 8ickdirektüu wenden
an Mme. rus du Kasino 4,
VvyrÄ«», oder an Mr. Is pasteur

und Mr. le docteur
à äkv«rck«n. 51

Die pamilie psrrsl in Vvsrcton,
VVaadt, smplleblt sieb üur äuknabme
einiger löebter, die die kranüösisebe,
snglisebs und italienisebs Lpraebe
erlernen und sieb in allen sonstigen päebsrn
ausbilden wollen, preise massig. .Mir.
älssäs-rnss I'si-l-sb. Dsk. prau Dr.
Truä», Dbeinsck sLt. Oallen), sowie die
Herren ,0 in Vver-
don. s80s (0 p 98)

Ossuctit.
kür eins nette ffoebtor, welelrs das
<1Iî»tt« >> erlernt und seither darin tbätig
war, eine passende Ltslle, sei es in einem
llotsl oder guten privatlrauss. s187

Osll. Offerten bskördsrt dis pxp. d. LI.

8t «Z I« n< I,.
lline reebtsebaffsns, ebristlicke Person,

mittleren .liters, reinlieir und ordnungs-
liebend, wünscht Ltslle üur Lesorgung
eines kleineren, stillen Dauswesens.

Oute IZsIiandlnng wird grossem Dolm
vorgewogen. Cell. Offerten sub Obiffre
14l bskördsrt die Expedition d. 111. s14t

p^ine anständige poebter mit gutem
Lbaraktsr, deutseb, kranwösiseh und

etwas sngliseb sprsebend, wünsekt auk
kommende Laison Ltslle, vorwugswsise
in eine onxliselrs Pension oder Hôtel
wum Lsrvirsn. Zeugnisse und plroto-
graplris wu Diensten. Osll Offerten unter
Kr. 213 dekördert die Lxpsd. d. KI. s213

psüo junges, intelligentes Mädeben von
Dr 18 labren, pburgauerin, suebt Ltelle
in der VVestsebweiw, wo es Oslsgsnlisit
batts, sieb in den Dausgesebäkten und
in der llüebe besser auszubilden, sowie
die kranwösisebe Lpraebe üu erlernen.
Osll. Offerten unter Kr. 217 beliebe man
an die Expedition d. HI. üu senden. s217

Lltsria.
162s In einer aebtdaren pamilie der
kranüösisebsn Lebweiw
werden S—1'SvIitvi', weleks
die » erlernen
wollen, in Pension genommen. Lie kabsn
daselbst Oelegsnkeit, die böbsrs fföebter-
sebule wu besueben. ktsksrenwen von
trüberen Pensionärinnen. Lieb wu wenden
an Mme. Ksuvs-
ville. j162

5ür 6
versenden kranko gegen Kaebnabms

btto, ö Ko. S. loilette-idM-Seikell
sea. 60—70 Isiekt bssebädigts Ltüeke
der keinstsn I'oilstte-Lsiken). s 103

Lsi-Arrrarrrr Ä Oc>., VVisdikon-^üriek.

KRIvIlt
189s ank näebsts Lommersaison kür ein«
grössere Kuranstalt des lura i pine
gebildete junge Person als Ltütws der llaus-
krau, eine Lekretär-Volontärin, eins Oakê-

Köelün, wwsi LaalksIInerinnsn, eins Laal-
Delrrtoebter und eins Olätterin.

Deüüglielis Offerten sind wu ricbtsn
an die pxpedition d. öl.

Ilixlni»« lti»i-I»i< r. ,»«>>>>«»

in > «>»«»>»»rir. wünsebt
einige junge Mädeben aukwunekmsn. Die-
selben könnten das Mkeissnäksn und die
kranüösisebe Lpraebe erlernen, pensions-
preis sebr billig. Oute Hekerenwen sieben
wu Diensten. s163

r^ins in der Zimmerarbeit gut dewan-^ derte ffuelder, die aueb servirvn
kann und die Handarbeiten, aueb das
Mitten, vorstöbt, suebt passende Ltelle.
Lie würde sieb nötbigenkalls aueb der
Hausgesebäkte annebmen, sei es in einem
Hotel oder guten Privathause.

Oekällige Offerten dekördert die Lxps-
dition d. III. sÌ91

familienpvnsionat.
177s pinige fföebter, die die kranüösisebe
Lpraebe sie.erlernen oder bökerelöebter-
sebule besueben wollen, linden kreund-
liebe .4uknabme in aektbarer pamilie.
Oesuncle Page, geräumiger Karten, an-
genebmes pamilienleden.

preis 750 — 800 Pr. à. D 24 D

«rvll I Vv« ,<><>». jOl.252s

Nââeìì6np6N8Ì0nat
Villa Valta

ssda o la ^ O la.
Oesunds, pràebìige page. Sorgfältige

ptlege und prwiebung. ffüebtiger Unter-
riebt wu allseitiger, naturgsmâsser áus-
bildung. pamilienleden. s 147

Käkere Auskunft, Programme und
àgade von kskerenwen dureb s.M 5849 p

Ldei'ßsi'ö, Ä ^
22 psrrggssss, Idir-sIsrrâsrr.Z

Mölllp!!
Krstis unll fi-snoo

versenden wir den lliustrlrten
Oataio^, in deutsever Lpraebe,
snlbsliend die neuen Alodàup-
kor tür die Sommor-Säisorl, auk
traniclrrss antraten an

ivi.r» ^l.vlv7 » v»
k»^NIS

Cluster der xrossartlksn LorU-
mente des printemps edenkslis
gratis, lim genaue ànxabe der
«rowünsodtön Sorten wird gebeten.

Lpodillonos nacb ->ll«o Vsltldeil-»
?orto-rl. sollkroio Versand-Le

dlusunMN sowie alle nötbiMn
XMeltunsen 2UM skaassnebmen

à! und üur genauen ^.usküdrunA der
?> »ssteUunAsn aus den llataloesn

srslodtlieb.
I!«kr«iii»iiiiik in àt«eli«r Zpracl»

F/Aaos //? Sa»«/,
Sk-zt/taasa/ase, ^

D'ins in den Dausgesebäkten bewanderte
D/ brave 'koelder iindet sokort Ltelle.

Offerten beliebe man an die pxpe-
dition dieses glattes wu riebten. s164
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Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aaràu.

Beginn des 12. Kurses am 5. April nächsthin. Anmeldungen sind zu richten
an die Vorsteherin der Anstalt, Frl. E. Moser in Buchs, welche auch Prospekte
yersendet und nähere Auskunft ertheilt. [204

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich. Vorsteher: Ed. Boos-Jegher, Neumünster. Zürich.
157] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Fraüenarbeitsschule am 4. April. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 11 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H594Z)
TT"«pL. a/-»Vi 1 ilû Internat und.Externat. Auswahl der Fächer frei-
-C^.UCi.löCXl tlfu. gestellt. Bis jetzt über 1400 Schülerinnen ausgebildet.

-43- Programme in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne ertheilt. -fr
Telephon 1379. Gegründet 1880.

Koehsohule von Frau Engelbsrger-Mt
Oberer Hirschengraben 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 57. Kurs am
88. Mttrz 1898 beginnt. (OF 1891)

Es empfiehlt sich bestens

192] jFrau Engelberger-Meger,
m&M «iff «Af «ft# «A* «ft# «ft« «ft# «ft# «ft# «ft# «ft# ^ft# «ft# «ft# ^ft# «ft# «ft# «ft# «ft# ^ft# 4#

3 Töchter-Institut J£

H Campagne „Les Invuardes", Payerne (Waadt). £
Ernste häusliche Erziehung. Liebevolle Pflege. Schöner gesunder

Aufenthalt. Bescheidene Preise. Sorgfältiges Studium der französischen SJ
und englischen Sprache; Buchführung, Musik, Malerei etc. Auf Wunsch ÇF
Anleitung im Hauswesen. (H 1643 L) yfa

Für Prospecte wende man. sich gefl. an

Mesdames Leuenberger.
Referenzen ertheilen bereitwilligst die Herren: Gebr. Bretscher,

Winterthùr ; J. Steiger - Bietmann, Hatoil (St. Gallen) ; Meyer-Wehrli,
Stadthaus, Schaffhausen; J. Steinmann, Journalist, Bern. [149

Pensionat Ray-Moser
in FIEZ bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F1697Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schelliny, Reallehrer,
St. Gallen ; Weber, Gemeindeammann, Oberuzwil (St. Gallen) ; Herr Pfarrer Stadler
in Lütisburg (St. Gallen); G. Britt-Hohl, Schulinspektor, trauenfeld. [95

Pensionat für junge Töchter.
Villa Beau-Site. Petits Délices.

Genf.
Aeusserst sorgfältiger Unterricht und feine Erziehung. Fräulein L. Mcoud

kann für den Monat April neue Zöglinge aufnehmen. [181
Prospekte und Referenzen werden auf Verlangen zugesandt. (H1315X)

Koch- und Haushaltungskunde.
Die Schweiz, gemeinnützige Gesellschaft ist im Falle, wieder 6 Lehrerinnen

für Koch- und Haushaltungskunde ausbilden zu lassen. Von den Aspirantinnen
wird verlangt, dass sie, Ausnahmen vorbehallen, sich über genossene Sekundar-
schulbildung ausweisen, nicht weniger als 20 und nicht mehr als 30 Jahre alt seien,
die Hälfte der Kosten (etwa 400 Fr.) selbst bezahlen und sich verpflichten, wenigstens

4 Jahre lang zur. Leitung von Kochkursen oder von Haushaltungsschulen zur
Verfügung zu stehen. Dauer des Kurses 2 Jahre, mit Beginn am /: Mai 1892.
Als Schulort ist die thurgauische Haushaltungsschule in Neukirch an der Thür
bezeichnet. Anmeldungen sind bis spätestens den 15, März an den unterzeichneten
Präsidenten der Kochschulkommission der Schweiz, gemeinnützigen Gesellschaft
zu richten. ; (0 114 G)

Herisau, den 1. März 1892.
Namens der Kochschulkommission :

216] Deren Präsident:
ti. niederer.

(9000
1 Abbildungen.

Soeben, erscheint :
[-16 Bände geb. à 13 Frs. 35 Cts
oder 256 Hefte i 70 Cts. 160001

SeitenText.1
Brockhaus'

Konversations - Lexikon.
/4. Auflage.

Frauenbinde

„Sanitas"
Das Neueste, Einfachste

und Praktischste. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen.
Aerztlich empfohlen. Für
alle diese Artikel weibliche
Bedienung. Postversandt.

Sanitätsgescbäft - Hechfapotheke

G. Fr. Hausmann, St. Gallen

[62

Butter! "££ Honig!
liefert je 9 Pfd. netto franko Nachnahme
Hoftafelhntter Ia, tägl. frisch M. 7.75
BIMthenhoitlg, allerfeinst „ 5.25

-k#" Geflügel
frisch geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko
Nachnahme. [166
llastentcn M. 6.50, Fettg&nse M 6.50,
Poularden oder Poulets M. 6. 50.

R. Freudman,
in Honasterzyska (Galizien).

Eine kleine Schrift über den (|p
maraosfall u. frükeitiies Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. 6]

Rahmenarbeiten
Filigranarbeiten

70] Sämmtliche Materialien zu obigen
Arbeiten in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen b. Gebr. Erlanger, Luzern.
Auf Verlangen Preiscourante franco.

NachtstuM-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenö88. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 87 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

18] Zürich A.

LAUSANNE

Cegen Magenleiden
jeder Art, Appetitlosigkeit,
Hämorrhoiden und alle derartigen Leiden

gibt es kein besseres Hausmittel als
Schradens echte weisse Lebensessenz

per Flac. Fr. 1.25. Apoth. J. Schrader's
Nachf., G. Schoder, Feuerbach-Stuttg.

Haupt depot: Apothek. Hartmann,
Steckborn. In den meisten Apoth. in
St. Gallen und der ganzen Schweiz. [778

gegründet 1878

MMEs STEINER
148] Villa Mon Rêve. (H 1582 L)

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [73

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke,

a l mässigsten Preisen.

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.

Jl/I A1101 Ein Kilo genügt f 200 Tassen
iIvLAUu Chocolade. Vom gesundheit¬

lichen Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
fur genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zuhereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

LOCLE

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [136

Bei Salzfluss, Äen
und bösen Füssen leistet das
Schrader'sche Indianpflaster Nr. 3,

bei nässenden und trockenen Flechten
Nr. 2, bei bösartigen krebsähnlichen
Geschwüren und Knochenkrankheiten Nr. 1

die vorzüglichsten Dienste u. findet dieses
berühmte Pflaster deshalb auch
ausgedehnteste Anwendung. Paquet Fr. 3. 75.
Apoth. Jul. Schrader's Nachfolger, Apoth.
Ci. Sclioder.Fenerbachb Stuttg [773
Hauptdepot: Apothek. Hartmann, Steckborn.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheker. [1

Aechten Bienenhonig
190] versende à Fr. 8. 50 per Kilo.
Verpackung gratis.. 4 Kilo franko. Als
Garantie der Aechtheit —• welche jeder
Sendung beigelegt wird —. bezahlt der
»Verein Bernischer Bienenzüchter« Fr.
100 Jedem, der nachweist, dass der von
mir bezogene Honig gefälscht ist.

(03»B).Ani slider
Bienenzüchter, Eriswil (Bern).

•+ Ftdjtrre «-

v«' Neuestes

Geduldspiel.
176 Aufgaben.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

Preis 75 CtS,} allen Spielwaren - Geschäfi i n.

OST" Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke „Anker"! -«sa

*-?
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MM, MMZM MlNMM,

Xvà unà kMsdàKseàlk
Vuàs ì)6i

Beginn des 12. Kurses um 5. àpril näcbsthin. Anmeldungen sind su richten
un die Vorsteherin der Anstalt, KrI. Itiloser in Bucks, wslebe auch Prospekts
versendet und nàbers àskunkt ertheilt. (264

?pakti8eke Iôektei'bi>àung8an8iali.
?üriok. Vorsi.sksr: L6. Soos-^eZksr, Hsvtirt'ûnsìsi'. 2üriok.
157) SssinQ neuer ^urss an sämmtlichen kacbklassen àer surrst- unà
VrausirarLsitssobulo um 4, ilpril. Lründliebs, praktische Ausbildung in ullsn
weiblichen Arbeiten kür das IIuus oder besondern Lsruk, KVissenschaktliebe käcbsr,
huuptsüchlich Sprachen, Luchhaltung, Rechnen etc, Separate Kurse kür Rund-
akdsitslehrerinnen, 11 kaeblebrerinnsn und Lehrer, (R 594 /f)

S /"»V» 111 Internat und Llxtsrnat. Auswahl der käcbsr krsi-
gestellt, Lis ^stst über 1466 Schülerinnen ausgebildet,

Programms in 4 Sprachen gratis, leds Vuskunkt wird gerne ertheilt. î--
lelspkon 1379. ê kegpllnliet 1339.

Xoeksellulc wn fn» LuPîki'gU-Vî
9bei'ei' Hipsekengfaben 3, ^Upiok.

Rismit ssigs ich den geskrtsn Lumen ergsbsnst un, dass der 57. Kurs »in
»8. Z»»,--! 18SS beginnt. (0K 1891)

ks empfiehlt sich bestens

192)

^ OiìiNMTno Invukìrà", ?itz^ei ne (^Vattdi). ^
krnste häusliche krsisbung. Liebevolle liege, Schöner gesunder

Vuksntkult, Bescheidene Rreiss. Sorgfältiges Studium der französischen 8^
und englischen Spruchs; öuehkührung, klusik, klalsrsi etc. àk VVunsek
Anleitung im Rauswsssn. (R 1643 L)

kür prospects wende man, sieh gskl, un

Referenden ertheilen bereitwilligst die Herren - Ledr. Rrààr,
Rràràir/ à«Aer-i?«eàK»n, Kkuicii fS7, Lakke»),- k/ei/cr- lte/i/7/,
Ktaâaas, S7e/«»nu??n, ^Äi«rna//«L Rsrn. (149

?v»sî«»i»s.ì Ibs-Zfmosvr
in dsi QkÄncZson

Könnte knde llpril oder Vnkang Nui wieder siniAS Iciobtsr sur krler-
nung der krunsösiselien Spruche auknelimen — Lründliclmr Ilnt'iricht, sorgfältige
öshsndlung, Kumilisnleben, moderirte preise, (KI697K)

Räbsre àskunkt ertlieilen uuk Verlangen die Herren: Sc7n7//«V, Reullehrer,
K. Lakke»,- RVäcr, Lemsindsammaun, Lber»^«c/i (St, Lullen); Herr Pfarrer .Änäe
in Lüf/sburA (St, Lullen); <?. Sckulinspektor, krauen/â. (95

?srisioirià flipMUZ'S lôàiisr.
Vilis Sssu-Lits. Potiî8 Oèlioos.

(zvSIìk.
áeusssrst sorgfältiger Unterricht und keine krdiebung, kräulein Hicnu«!

kann kür den klonat lkpril neue Zöglinge aufnehmen, (181
Prospekte und Rsksrsnssn werden uuk Verlsngen sugssundt. (R1315X)

Xoek- unà kauiàltunLskunà
Lis seliweis, gsmsinnütsige Lssellsekakt ist im Kulis, wieder 6 Lehrerinnen

kür koch- und Rausbaltungskunde ausbilden su lassen. Von den Aspirantinnen
wird verlangt, dsss sie, Xusnabmen vorbehalten, sick über genossene Sekundär-
Schulbildung ausweisen, nickt weniger als 2t) und nickt mehr als 3t> labre alt seien,
die Rälkts der Kasten (etwa 466 kr,) selbst befahlen und sieb verpflichten, wenig-
stsns 4 labre lang zur Leitung von kocbkurssn oder von Raushaltungssehulen dur
Verfügung du stehen. Lauer des Kurses 2 labre, mit Beginn am /.
^Is Leliulort ist die tkurguuisebe Ruushultungssvdule in nn der' ??-«,' be-
Zeichnet, Anmeldungen sind bis spätestens den kd>. an den unter^sickneten
Präsidenten der koebsobulkommission der scliweiü, gemeinnützigen LessIIsckuft
su richten, - (0 114 L)

Hsriss,u, den 1, Närs 1892,
bismsns dor kooksobulkommission:

216) Leren Präsident:
<». Hl 1 « ck « r « r.

Isooo
)M»l>IIWlI,

SOsì>sn SrsoB>.s1r».1 :
Ilk Bands oed. à lZ Krs. 3S vt»
oder 256 Nskl« à 70 01». isoooI

Leiieàîlöwc/c/iaus'
^o/i/6k'Laf/o/?s - /. ex//co/i.

/4.

fksuenbmds

„Lsnitss"
Las Xsusste, kinkuebste

und praktischste. Sollte bei
keiner Ausstattung kehlen,
lksratlieh empkohlsn. kür
alls disse àrtiksl weibliche
Bedienung, postvsrsundt,

- kt!el>!z>>t>ìl>à

ll. ff. HSII8MSIIII, 8t. killten

(62

Lutter! ttonig!
liefert )s 9 ?kd. netto krunko Xacknubme

lu, tügl. krisck 14,7.75
ullerksinst „ 5.25

-M- OsilüAsl
krisck geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 kilopukst franko kack-
nabme. (166

U. 6,56, kl 6,50,
I-«»uIi»r«Ie» oder foulet» KI 6 5L

k. ^psuàmao,
in (Lalisien),

kins kleine Scbrikt über den

»«làlàilvbMil
versendet auk àtragsn gratis und krunko
die Veikasssrin krau Carolina Kisclisr,
3 Boulevard de plainpalais, Lenk. 6)

kakinsvai'boiton
k'iliNraiiai'ksiìSii

76) Sämmtliche klatsrialisn ?u obigen
Arbeiten in grösster Vuswabl und ^u
billigsten preisen b. Ksbr. Krlangor, Küfern,
àk Verlangen prsiscourante franco.

tiâeàMI-ôiàôt
prskiiselies u. elegantes Ammermöbel

klidxsnSss, ?nt,sni Hr. S2OS
empfiehlt ^u 4 preisen von kr, S7 an

I». !S«I»v»âv8A«r,
Litsmöbslsekrsinsrei, Läckerstr, 11

18) »«i-tà á.

st SASH IVIaySiilSiclsn
>7 )eder àt, Appetitlosigkeit. Ilämor-

rboiden und alle derartigen Leiden
gibt es kein besseres Hausmittel als

ZekkSlieà eckte «eme I.à5k5îei>!
per kluc. kr, 1,25, ilpotli. d. 3<zk,rs.dSr's
Xuckk., S, Solrodsr, Keuerbucb-Stuttg,

Raupt depot: Vpotbek, Hai-Knannn,
KkookLorn. In den meisten flpotb, in
St. Lullen und der gun/.en Schweiß (778

gegründet 1878

lVl">cs
148) Villa IVlorr kisvs. (S IMl)

Wer un àppetitlOLiHXeit leidet,
verlange die belehrende Scbrikt
über Klugenlsidsn von 1,1, k, popp
in Beide, Holstein; dieselbe wird

kostenlos übersandt. (73

c«ocoi.4i
in Isfeìn unà in Pulver

8?kuiieu

^ül-iok. (4
Von Kennern bevorzugte klarks,

er z ; : massigsten preisen.

leiekt löMes

cz^o^o
rvti» unà lu ?ulvsr,

Ztàrkend. nskrtiatt unll billig.
I KI âlic»! i<'>l>gonUgtf 290IS886N

^900lgàe. Vom ^esiincikoit-

Mu ÂVtSZsxsiokinàs

^ûknerallgenmittel
ist erhältlich bei Bràri ikolrrlili,
Schlossers, Lurtenstr,, Lk. Sallorr. (136

^ i 8alxüu88, ^^n
.^^^und dösen küssen leistet das

Sekraller'sebe Inälanpflastsr klr. Z,
bei nässenden und trockenen klsebtsn
kir. 2, bei bösartigen kredsäknlichen Ls-
schwüren und knoebenkrunkhsitsn tlr. 1

die vorzüglichsten Dienste u, ündst dieses
berühmte Pflaster deshalb auch ausge-
dehntest« Anwendung, paquet kr. 3. 75,
klpotb, lul. Sckrsltsr's Raclikolgsr, lkpotb.

î8â«â«r,Ik«vvi-l»»«!l»b Ltuttg (773
ttauptilvpot: ikpotbek, »artmsnn, Stevkborn,

cllvcolài KlüU8
ku baden in allen guten vroguorisn,

8perereitianlllungen und kpottieker. (1

^eàten Lisneukoni^
196) versende à I>. S. Zi« per Kilo,
Verpackung gratis, 4 Kilo franko, ^Is
Larantio der ikechtbeit —- welche )sdsr
Sendung beigelegt wird — befahlt der
»Versin Lsrniscber Lienenüücbtsr« kr,
166 iledsm, der nachweist, dass der von
mir besagen«-Bönig gefälscht ist,

Làiàsr
Lisnsnsüehtsr, (Lern),

-G Zlichtrr» G»

âopfzerbrecher.
Beuestes

LsÄuläspisl.
176 Aufgaben.

livck ilitekeWsnl
und

cekk iiiilei--

dslteml.
kr«i> 7^6 i» »II«» fpi«I»»r«»-àlilf>n>.

I^an küte sieb vor miräerwerti^ev
I?»ek»klliuvxev uvà vekme nur Leksekteln

wit àer pâbriltwârke „änker"! "HgNK

^ AH -s
-o ^
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Sparsam iNahrhaft
Nur mit Wasser und einem kleinen Zusatz frischer Butter schmecken die Gemüsesuppen von 9Iaggi vorzüglich. Sie sind auch nahrhaft und in reicher Auswahl

in allen Spezerei- und Delikatesswaaren-Geschäften in Täfelchen für 2 Portionen zu 10 Rappen zu bekommen. [200

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler's

ESisenbittex»
In.terla,lreri.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisen-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr bliiheudes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

—. Depots in allen Apotheken. .—s^.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

s Ph. Saclmrd. sDie V„ Kilo-Büchsc im Détail Fr.
v«
7s

3. —
1. 00

90n n » t]

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Anoetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind :

Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei T7V>/w o J-finrk A#?? rt Kongestionen, Leherleiden,
Schacht. Fr.1.10,"einzeln 20 Cts. * * WPJ -TTTHämorrhoiden, Migräne,

Magen- und,Verdaunngsbeschwerden.
Hauptdepot: Apotheker C. Fiugerhuth in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl. r

in fast allen Apotheken.

Tricotstoffe
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar-Zéénder, Basel, Tricotfabrik.

Filiale z. Grabeneck

Winterthur. Sal. Brappacher auf Dorf 27

Zürich.
Sämmtliche Neuheiten in Damcukleiderstoffen und Confections

für Frühjahr und Sommer sind in grösster Auswahl eingetroffen.
Costumes und Confections nach Maass in bester Ausführung.

Wollene Bettdecken in allen Preislagen. (Ausschussdecken mit grösstem
Rabatt.) [183

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146
Zureischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 l'fci. Halbflaum. »

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » >

Einschlägige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf. Hauptkissen, 2 /üPfd. » >

Ohrenkissen, 11/a » » »

Zweischi, hlaumdeckbetten, 5Pfd. sehr feiner Fl:
Einschläfige Haumdiivet, 3 > » »

Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

120 » 60 > » t 8
190 T> - 135 > > » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 S> » » 7
60 » » 60 » » » 5

180 > > 150 » » » 31
152 » » 120 » > » 22
120 * » 100 » » » 9
90 » » 75 » » » 6

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Ekel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Scropheln oder Rhachiiis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [-68

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE,

„ de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

893] In allen Apotheken zu haben- 5790 J)

JJÄGtopanjsSj,
\SCWOIRact ' * "13 - o 12

wm \NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe tränt.

IE3I stm.sim.d/u.s tr ie.
Frauen und Töchtern, die Lust haben, das Rnschinenstricken

zu erlernen, zur Notiz, dass solche Strickkurse bis auf Weiteres
unentgeltlich — hier oder dakeim zu Hause — abgehalten
werden.

Anmeldungen an die Raschincn-Strickschule Röthenbach
bei Herzogenbuchsee.

Daselbst sind auch die besten Strickmaschinen zu
Fabrikpreisen erhältlich. [168

J

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen. unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich.
Vorräthig à Stiick 75 Cts.

in den meisten Apotheken,

Droguerien und Parfümerien.

Man actite genau auf die

Schutzmarke : zwei

Bergmänner; denn es existiren
bereits werthlose
Nachahmungen.
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Zpsdssm » Kskichstt
i>lur mit Wasser und einem kleinen Tiusatr krisebsr Dutter sebmeeken dis liviiiiisv^uppvii von Sloggi vorrüglieb. Lie sind aucb naludiakt uncl in reicber Vuswald

in allen Lpererei- und Delikatesswaarsn-kssebäkten in läkeleben kür 2 Portionen ru 111 kappen ru bekommen. (266

I?sts ?rsiss 3D 3.1 Isri àSZtsIIllUASN.
Denulsr s

I-»»S»»K»àììQr
iVn 6er Hand von 36)äbrigsr Orkabrung kann dieses wertkvollsts Oise»-

mitlel 6su Dausmüttsrn ru ibrsm eigenen stärkenden Debrauebs, sowie kiir
ikre kleineren unà grösseren Kinder niebt genug empkoblen weràen. Ois
versebiedenartigstsn Stadien 6sr Dlsielisuekt, Dlularmutli, Selinäelie/ustäude
ete. linden dureb Anwendung von Dsnnlsr's Oisenbittsr rasebs Heilung un6
kebren gesunde« Vussebe», Osslust und körperkrakt allmälig wieder -urüek.
Viele Tausends von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädebsn) verdanken
ibm ikre wieder erlangte Olesundlieit und ibr bllllieudes ^usselieu. Lei
beginnendem VIter sin bsrrliebss Stärkungsmittel kür beide Deseblsebter. Unter-
stütüungsmittsl bei Orüb)abrs- und Lommerkuren. (442

^.<Z— Vvpot« l» »ll«» —s^.

»SlUR?»KS
(Isielit lôsliàSO (ÜÄc?SO)

^ ?Il. ^Die !/„ ^iio-Düobsv im Detail Dr.
V4

'/s

3. -1. M
-. 90a n » a

S Srsmll» àiesv» Bnìver» geoügen 2nr Herstellung einer guten
23) ?»sse vseso. — I ^iio — 200 rssseo.
Dmpüeblt sieb äuroli vorsÜAlielis Dualität und biIIiASl> Drei«.

^I»i»«tltll«l» — »>rli»>»i>i — vr«I?I»«I>i"V«li«i««l sind

kdtllkrentlo Oruokt-kontltUren tlir klnilor und Crwaekseno. (71

ài-2t1ioìi warm empfolllsn dsi linn^?8tion«'n, I« illett,
8ed»vì.ì. ?r.!.10, àà Sv Lts. ^ ^ 5^ 5/?

^ ^ ^Uâmuirlloill^ii,
Slaven- unä,Veräaullnx8de8vll Vt»l !« n.

üsuptllepot: ltpotbeker Olugerbutli in »um.-/liiîel>, a. krsurpl.

in t»»t »Ile» 4i>»tl>eke».

8^àm lsger, ì.sbmemn, Kneipp
in vm'tâieàitcm (Qualitäten und lîroiton /u DabrikiinuRM. (168

8t. ^oar-^àà, LassI, Irieoàbi'ik.

Oilialer. Orabsneck

WirltsrikOlr. 8a,1. àxxàr auk vork 27

^ Ü OÍ LÌ0.
Sàrnrirtliolis Heulaoilsn in »»«»«»til«>«>«,-»« <»<>«» und < «»n f««tl<»»»>

kür ?rülr1slir und Lonarnsr sind in grösster àswabl eingstrokken.
tlsstm««« und < «ukeetl«iis naeb Maass in bester àuskûbrung.

Wollen« Ilettilvelt«« in allen Oreislagen. (^.nssvlanssdsoksn mit grösstem
kabatt.) (183

Liâtes köillVggkönIaZök clök 8ciiwsi?
ri. k?. !2vx^a1ìlSii,gegründet

1866
gegründet

1866

Versende kranko dureb die ganrs Lebweir gegen Oostnaebnaluns - (146
^kieekäkü^H-e Oteel-bette», mit bester Oassung und 7 Okund sebr keinem llalbtlaum.

staubkrei und gut gereinigt, beste Sorte, 186 em lang, lüll em breit, Or. 22

Xtt-eà/i/è/.3 i'ict, llalkllaurn. »

'bette», 6 » » »

^/»«cbk»/1^e Oec^dette», 6 » » »

ânsebttì'/'.//au^êàe», 2'/2?kd. » >

Obreal-àen, l'/s » » »

^ieei«'bk. 7ttu«»»deel-betten, ôkkd. sebr keiner Ob

/è'/è/r 7<ttn«md»ret, 3 » » »

/</ntb«/ec^bett//, 3 » Ilalbllaum
/tààckee^bettk», 2 » »

.8'âr ^ute» â/à/?a»»i, pkundwsise à Or. 2.26, boeb/e»»e?' pkundweise à 5 Or.

126 » <;o » » » 8
196 id » 135 » » » 19
186 » » 1W » » » 18
166 » » 60 » » » 7
66 » > 60 » » » 5

180 » » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » » 6

Kollie? KIutl'einigungLmitiel
oder

kisklldältißer, Mer àMdàMp,
bereitet von Orisd. Lollies, tlpotbsksr in Nurten. Oin 17)äbriger Orkolg
und dis glänzendsten Kuren bsrsebtigen die Ompksblung dieses energiselion
OIutreinigunZsmittsls als vortbsilkaktsn Orsat^ kür den Oebsrtbran bei
Tcropbsln, llkackitis, ZcliwSctis, unreinem Slut, Skzemen, Oleckten, Drüsen,
Sautaussoklag, rotbsm und aukgetriebenem Lesickt sto. Oolliei?' k^nss-
sebalens^rup wird von vielen àer^ten versebrisbvn und ist angenebm
im Ossebmaek, von Isiebter Verdauung und obne Oksl oder Ordreeben
^u erregen.

kusge^eioknetes Stärkungsmittel bei allen seliwäciiiielien, liintäiügen,
blutarmen, dleieksllektigen, an Soropkein oder ftkacbiiis leidenden Oersonen.

Om lVaobabmungvn xu verbüten. verlange man ausdriieklicb Kollier'
dlusssckalens>rup, Marks der rwei Oalmen. In Olaselien von Or. 3.— und
Or. 5. S6, Istàrs kiir die Kur eines Monats reiebend. (>68

Depots in den meisten ápotbeken der 8obwei^.
Ilauptdepot' /Ipotbeke Kolllsr, Mnrten.

Lvgvn ^usîvn unl> DIvîsvi'kvïî.
OÜI5 O^cioüAi.^ WWOIAKie

^ âk 0. XD7VD8, au Doole (Zuàe).
893) In sllsn ^.poàsksn 2tti Dnksn (57901)

MW V

wenn ^eàlopf lien l^mensiug " in blsuei'ksà îà

1^1 ^ 2. ^ "d 2: S.
Orauen und Vöebtsrn, die Dust liaben. das ?li>5i«liii>«i>üti'lvllvii

ru erlernen, rur iVotir, dass solebe Ltriekkurss bis auk Weiteres 11 >>-

vutg«ltllvl» — lii«? «<I«i <I»Il«iii» »u W»u!4« — abgsbalteu
werden.

klnmsldungsn an die Zl»si«I»ii!«li-8ti'!«It!>««k>il« It<»tl»«ii»
I»»vl> dvi Wvr-«g«iiI»u«Ii«««.

Daselbst sind aucb die besten t8t«ielt»»»«elltii«i» «u
rukrtliH»««!««!» erkaltlieli. (168

XVluiäDi'dltO ist à LiMl»
^<»»>i»«r«z»i o«««ii. »»>«>>,«« leint, g«II»« ll««lt« ete

verseliwinden unbedingt keim tögliel»«« l>!«I»i'»ii«l> von (127

Lehmann's I.iìi6nmiìetx-86ik6
von It«rgi»îìli» < «.

OOSsctsOl OlOlâ ^ür-iczD,
Vorrätlng à Ltiiek 75 Ots.

in den meisten /tpotbeksn,

Droguerlen und psrtümsrlen.

Man aeilte genau auk die

Lebutrmarks: rwei Derg-

manner^ denn es existiren
bereits wertbloss 5Iaeb-

abmungen.



Sdltoetjer ilraurn-ÜEtlmtg — Blätter Tür &en liäxtslidje» Kreis

ttinaer&Co. izeri

iZürich liefertzimniia
direkt u Private

Neueste Frühjahrs- und Sommer-Stoffe der Saison 1892.

Vortheilhafte Angebote:
FruhiahrSnLoden nac'1 englischem Geschmack zu eleganten Gnstümen, 100/105 cm breit, Reine Welle. Die Robe von Fr.7. 50 an. — 2500 geschmackvolle Dessins.

«J — Neueste, farbige uut Beige und Phantasie-Stoffe — 1500 Muster — per Meter 45, 75, 95 bis 1. 45. —
Englische Herrenstoffe, gediegene Neuheiten und Qualitäten : Cheviots, Velours, Buckskins, Kammgarns, glatte, schwarze und farbige Tücher, ca. 140 cm breit

— 2200 neueste Muster — per Meter von 2.45 an. • [205

| Die Stoff-Proben sind fertig gestellt und senden dieselben umgehends franko nach auswärts. |Costümes-Anfertigung liir Damen nach Mass nach neuesten Modellen. "ÄS Mr Diplomirt an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich im Jahr 1883.

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss.
Besorge das Appretiren und solide

Färben von Vorhängen nach Wunscli
in creme, beige, écru etc., unter
Zusicherung sorgfältiger Bedienung und
billiger Berechnung. [88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Sjjoisergasse 22, I. Stock.

^ünt^ers
Wt' «-m

Das siclierste und unschädlichste Mittel

ergrautem Haar

die natürliche Farbe
und

jugendlichen Glanz
wieder zu geben! Beseitigt ferner
Kopfschuppen und verhindert so das
Ausfallen der Haare. Vieljähriger Erfolg!
Zahlreiche Zeugnisse. — Zu haben per
Fl. à Fr. 2. — in St. Gallen bei Herrn
Friedr. Klapp, Drog., Haupt-Depot.
In St. Gallen : bei Frau Büsch,Rosenbergstr.

St. Fiden: bei Herrn Egger-Voit.
Rorschach: bei Herrn Keller, Handlung.
St. Margarethen: bei Herrn Ruesch, Hdlg.
Altstätten : bei Herrn Rist, Drog.
Oberriet: bei Herrn Stieger, Handlung.
Herisau : bei Hern Gmünder und Frau

Alder-Wirth.
Waldstadt: bei Herrn Eichmann, Drog.
Gossau: bei Herrn Hug, Drog.
Andwil: bei Herrn Egger, Coiffeur.
Flawil: bei Herrn Frey, Handlung,
Uzwil: bei Herrn Rey, Drog.

„ Dagersheim: bei Herrn Seifert, Hand¬
lung, z. Rosenberg.

„ Schönengrund : bei Herrn M Völkle,
Handlung. [167

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung
- An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

150] In allen Apotheken und Droguerien.

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich

ELIXIR. PULVER UND ZAHM>jSr4

RR PP. BRNEDICTDiER
DER ABTEI VON SO U LAC

(Frankreich)
Dom MAOUZLONNl Prior

2 goldne Medaillen : Brfitial 1881 — Losdio 1884

DIS HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

IRTUKMH A a Durch den Prior
im Jahre IO /W PierreB0WS1Ü»

« Der taegliche Gebrauch des
| Zahn-Elixirs dar RR.PP.Benedictlntr,

in der Dosis Ton einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undj

I heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz nnd
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

| erhält.
< Wir leisten also unseren _Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie

| auf diese alte und praktische Praeparation auf-
I

merksam machen, welche das beste Heilmittel nnd der
einzige Schatz für nnd gegen Zahnleiden sind,

1 Ham gogrtndet 1887 © FA| IILI i 08 &108, rne Croix-de-Sognoy
Geaeral-Agent : OEUUIN BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumeriegeachaeftan,
Apotheken und Droguanhandlungan.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Corsets
von E. 6. Herbschieb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sicli [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

fist im Stande, sich

Q) /' ine schöne Fi-
fgiir zu verschaffen,

Twenn sie unsereCorsets

(ff/ragen. Dieselben sind
fnicht nur stets der

neufesten Costume-Mode ent-

Q) /sprechend gearbeitet, son-
' y/dern von gut ausprobirtem

Qj
/Schnitt bei solider Verarbei-

^/j/ung. Auswahlsendung franko.
'Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.
'[»fi Woraara Sine, Basel.

Kaufen Sie nirgends
bevor Sie sich die reichhaltige
Mustercollection von Herrenklei-
derstoff'en von der (seit 50 Jahren

bestehenden) „Kleiderfabrik Zürich"
(M. Huber, In Gassen 11) haben

franko zukommen lassen. [12 "J

Diese Firma hat vor Inkrafttreten

des neuen Zolltarifs grosse
Waareulager angekauft und gilt
ausserdem überall als die weitaus

billigste und reellste Bezugsquelle

aller Bedarfsartikel für
Stadt- und Landleute.

ÜÜÜSÜ5Ü
Keine Mikroben mehr in der Milch

Familienmütter
schützet euere Säuglinge vor Krankheiten,

indem Ihr ihre Milch in

Oettli's Sterilisator
kochet, der kürzlich an der Internationalen

Ausstellung für Kinderhygieine in
Paris eine goldene Hedaille
erhalten hat. Von Aerzten den genesenden
und mit Magenleiden besehwerten Personen
empfohlen. Apparat für 8 Dec. Frs.3.50,
für 16 Dec. Fr. 4. 50. (H1513L)

Prospectus franko auf
Verlangen.— Pfliiger frèresdiCle.,
Lausanne (Gros et Détail) und bei
den Apotheken und Bandagisten. [143

Gratis-Unterricht
im Maschinenstricken. Lohnendste
Hausindustrie. — Anfragen an A. Saur-
wein, Weinfelden (Thurgau). [54

inT o p-n py» Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen
'ICAiL»Alü±l"i Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend,gesund,

Erbswurst, ökonomische
bequem und billig, lieberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zeiiung — Blätter zur den häuslichen Kreis

ttinWi'àlîli. im!
in àîcliMMMNUlliM

lliràl si>

Ileuekte frülijsiirs- unà Zonimer 8!cke àer 8si8on ILN.

îê^ iiigllîelii!!» îezelmizcli m elegznteii Kiîtûmsn, 188,188 em dielt, keine8IeIIe. ib«n«iiev«°D.i.5»»». — lmxêsàck>«»°v«»»!»».
«I — Keuoslo, farbige uui lîeîge Itiià ?bauliìsis-8tofke I5W Auster — per Aeter 45, 75, 85 dis 1. 45. -

^«Al/sâe //erreàaL'e, .vâeAeue KT-ube/fe» H'-al/kà«.' (V«er/à, pêà»«, àc'lbxl'»«», flatte, «rb'varse «»<î /drd«As ?>?àr, eu. 14V em breit
— 22DD neueste Nüster — per lVIetsr voir 2.45 un. ° (265

W vie 8ìokk-?i'obsn sinà kertiK Asstsllt unci senden âissslben umKeksncis franko naok auswärts. W
koîtuinez-ài'tiWg lue llsinen liscd kses mcd neueeten Ko8e»en. "Ml s»' kiplomiet nn lies' ZedmilerlAdeii l.sn8ee-8u88te»ung in àicli ini.Isdr I88Z.

VvrkànAv
SNglisczflS unci Nssticzkìc

erême und weiss.
Dssorgs das ^.xiprstirsir und «'»licte

?àrì>sn von Vorbängen naeb XVunscb
in orôrns, dsÎAS, sorn etc., unter 2!u-
sieberung sorgfältiger Dsclisnung unit
billiger Lsrscbnung. (88

k'rau U Nösli,
8t. Kalten, 8>>ois<>i-Ki>sso 22. I. 8fodv.

M'

Das sielierste unci unsebâdliebsts Aittsl

Wà Lssk

âis naìûrlicîdtS Isards
unà

^UZSNàlÎLtlEQ (ZI3.N2
wieder i!u geben! Beseitigt ksrner Kopk-
seiiuppen unci verbindsrt so das ilus-
füllen der Daare. Viehabriger Krkolg!
Zaklrsiebs Zeugnisse. — ^u liaben per
Kl. àKr. 2. — in St. bei llsrrn
»îe«lr. Itlupi». Drog., IIsupt-Depot.
In 8t. Lullen : bei KrauBöseb.Ilosendergstr.

8t. willen i bei Herrn Kggsr-Voit.
Lorsckack: del Herrn Keller, Handlung.
8t. llltsrgaretken: bei Herrn B.usscb,IIdlg.
àltstàtten: bei Herrn Rist, Drog.
Lberrlst: bei Herrn Ltieger, Dandbing.
tterissu: bei Hern Dmündsr unci Krau

.Klder-Wirtb.
Wsldstsdt: bei Herrn Kiebmsnn, Drog.
Losssu: bei Herrn Ilug, Drog.
linàil: bei Herrn Kggsr, Loitleur.
PIs«il: bei Herrn Krsy, ttandlung,
tli«il: bei Herrn Bs^, Drog.

„ Ilegerskvîm: bei Herrn ssiksrt, Band-
lung, 2. Bossnbsrg.

„ 8ckönengrund: bei Herrn N VüIKIs,
Handlung. (167

8kit 18 laks^en äa8 ankl'kkmnt bk8ie ^Ì8vnpi'âpai'st
lsl àslêêâ ASAM.'

Llvivdsiiàt
Llutarmut

^ppetitlosiAkeit
ÄklAeukrämpL«

NiZrülle
^ervvnsvkiväelle
KolllMosiKkeit

Svàere VeràuuuK
^ lin sllsn Welt- und internutionulsn Ausstellungen präinürt. Kur àcbt

in Klucons ^u ?r. 2.80 und 8.— mit der Nurke der 2 ?àen. Kàlsckungsn
weise man aurüek. De^s.-

150^ In s-llsii ^.x>o^1i6k6n unâ vrOAUsrisn.

Sekutamarke.

8eìiut2lliarke.

àsKe^eiàetes
StärknllKsmittel

illìell clurebsebwers^rbsit,
übermässiASs Lebvit-en,

àssobWeisungen vte.
Iieiâenàen empkoiiien.

I-eicàì veràlieà

«M emin. i»lllvcn um Tlt»«,^z^.

Nl>k.MI>Il!MIl
^0-8-^8 VO8>8 Sc>8^ 8.^O

»oo» »»à»v»ow» »?Ko?
^ Lfvkekî»« Meàskte»». Irizz«! ttàê — tM

lkWdv M à Dink, lj» ?ri«?

!» ^»dk« I« F HM k!«rn80VMII»

« Vsr ìastklieko kodranek ckss

j?sdll-LUxjr» âir kk.k?.v«n»àlll?r,
ja àsr vo»i» von eiàvn ?i-0s>fso
im Llasv ^a»«sr verkimlsrt unäi
dvilt ââsvokìîvràsv tiorXaskns,'
vsleksll «r vsis8«ll Klam vvij?«»-
ti^ksiì verloidì uvâ âadoi äa»
2advt!si»ed »ìàrkì voà xoznQà

> oidâlt.
« ^Vir loistev also vossrev ^I^s«orll «ivvv tdatsàekliodsn Oisv«t ivàvm wir «is

i avf âisio alt« lloà praktisods ?raovaratiov â»f-
> msrlc»»m maetisv. Uslcds lizz d»it« Lsiullitt»! llilä «I»r

sioriS» Sedsti lôr oack gsgea itllâ,
L»z 158à«tM?« 11RI!»5 âM. m koil-tjs-kzii«?

iZtullIN! ^vvnoeâux

Von àen vielen dis jetxt anZepriesenen
ks8unäkeiis-0ol'Lots ^buben sieb sinnig nur die

ksàiàtsii VeLUnàitL-LorLstL
?M L. k. Lerbseàlkb in kowâiisliorii

uls vvirklieb prslctiscb und gesundbsitsßkmüss devvâkrt.
Dieselben sntsprseben ullsn von der Hz^iviiiv zs-

stellten ^.nforderunZsn und geben, >vsnn in der tVeits
ricbtig gsvvüblt, dem Körper sine V»i.tlv und
t'S«tvii I>i»It. obns irgendwie beengend ^u wirken.
Dureb v»r»üAl»eI>« und vI«N»»t« t»>>-
NttirnoK untsrsebeidsn sicli i ll,

!1si'b8ekled'8 ^ti'iekte Ke8unlüieit8-Loi'8et8
sebr vortbeilbukt von ullen anderen derartigen Kudrikuten; man uebts desbulb auf
die 2!u bnDsn in ^jsâsi- dosssi-n Ooi-sst-Hs-nälnnA.

fist im Ltands, sieb

A /> ine «vl»i»»v t i-
f»nr /» verseballen,

fwenn sie unssrsDorsets

^/rugen. Dieselben sind

Driebt nur stets der neu-
besten Lostums-Aods ent-

A /sprecbend gearbeitet, son-

'^//dern von gut ausprobirtsm

^ /Scbnilt bei solider Verarbei-

^/uug. á.uswablsendung franko,

ftb bitten Aass- und Drsisangaden.

Iltust-rirw XàloZ's.
'l«>i Mmm öwl.

kà üis cheiià
ItCVtti' 8>«> sià àie i'ÄekIbtltißo
NustorcvIIuction von Iloinonkloi-
llor^tvike« von à (Mit 5D.iabn it

doàItonàon),,X1oiàtÂbiik2ûi'iei> '

(M. llukoi', In KbSMN II> hàn
tl'UIlK« XtlKoiUMoN ÌN8MV. ^12!l

vioso I''ii'in-t lièìt vor Inkralt-
troton cto!t nouon ^olltnriks ^rv88«
VVuiironIu^or nnAàukt nnä Zilt
nusMt'àn üdor-t» als àio weitaus

lnIIiAà nnà reeìl8tv àuAs-
cznollo aller R«àrk8»rtik«1 tur
Ltaàt- unct (.ancileute.

GOGOOOGOGOGO

îeille Illilirobell mà m àer Hiled?

familisniriüttsr
sekütist suore Säuglinge vor Kranlìksitvn,

indem Ikr ilire ^lilek in

vsììli'L Ltsri1iLS.tor
kockst, der kilrrlick an der Internst!»-
nslsn /lusstsllung tllr Xinderk>gîsîns in
Paris eine 8»1ck«»v Zl«ä«NR« er
kalten kat. Von /terrien den genesenden
und mit ll/Iagsnlsiden bssok»srten Personen
emptoklen. Apparat kür 8 Dec. prs.Z. 80,
kür 16 Dec. Pr. 4. 8V. (Il1ö13D)

Vrosxisczbns brnnKo nnk Vsr-
lnnASn—r
Ibs.nss.nns ltiros st Detail) und bei
den /tpotkelcen und Lsndagisten. (143

Oi'atis-IIài'i'iâ
im lVls.sslttusnsbrislxsn. Dobnsndsts
Dausindustris. — Anfragen an 2K. Ss.ur-
vvsin, îsinkslâsn (llburgau). (54

in^àr- ttlil! 1.Dlninào8Dn-I>i'ìtp!ii'ilte, kerti^e 8uppen
Fàkrsuppen in ÜII von 4 ?ortionon 2U15 0ts. ^Votilsolnnoekonä, ^esuncl,

Ibl-dttvvtti^l, ôkviìomisà
keczuoin nnct KilliA. lleders» verläkgen.
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'« Srî|Is&miuUL

(Bum OffteLbUb*)

„©' ©roßmantma iß f djo l"
So jubeltV fflßhtb im ©arte.
„Was Ijäit ft ijxtt aetjt für nti b'brartjt?
3 mag gmifj faß.ruft g'iuarte!"

„©ßumm, .ilmeii", ba b' JMueiier rüeft,
,,©u djannß rner gfdjraittb go poße.
Wliibeeri ßol mer bi ber ©reiß,
JFüffg ißappe borfebs eßoße,

©odj rljumm mer orbit bernit Ijei
lllttb marij hei fuuli Sarije!
©'fdjart rtrtb am Wieg ferß jebe Stet;
©auf gfdjroittb, |o cßart t badje!"

53' jFratt ©reiß bie luegct früttblidj bri,
flakt b' ©reri tu e ©nte;
Siredtt ft bent birke fijansli ßtt,
ffir foil 's bent ilineli böüte.

5De Ijanslt be brurßi Buekerkanb
ilfttb Sdjnupf für b' ©äfe ©ieiße
illttb tto ett Brotrk ttnb ©ummtbattb —
Wie larijel ba b' jfratt ©riiße.

Sie trugt uub mißt em Äjattsli ab,
iiltmmt s' ©elb ufern flapterlt.
itlnb bentt fragt ufere büke ©ßnab :

„Jfdj redjt, dFratt ©riiß?" gattj ftirli.

ïlnb bte ßät jFreub a s' ijattsii's BUi,
Sie gfeßt, s' iß ißttt bra glege.
Ilnb benki: „Wenn bä fo miiter faßrt,
3ß ber uf guete Wege."

Ullas brukt fte ädjt nont Äneli?
©as ßät fuß ganj nergeffe
5tnb ßät — bas traurig SißlcdmTt —
dFaß aüi ©eeri g'effe.

- IK -
's Schleckmüüli.

(Vum Titelbild.)

„D' Großmamma ist z' Visite cho!"
So jubelt s' Chind im Garte.
„Was hätt si hüt ächt for mi b'bracht?
Z mag gwiß fast nöd g'warte!"

„Chumm, Mineli", da d' Muetter rneft,
„Du channft mer gschwind go poste.
Wiibeeri Hot mer bi der Greth,
Füfz'g Nappe dörfeds chofte.

Doch chumm mer ordti demit hei
Und mach kei fuuti Sache!
G'schau nüd am Weg z'erft jede Stei;
Lauf gschwind, so chan i dache!"

D' Frau Greth die tueget stündlich dri,
Pakt d' Geeri in e Dütef
Streckt si dem dicke Hansti hii,
Gr sott 's dem Mineti büüte.

De Hansti de beucht Zuckerkand
Und Schnupf für d' Gase Diethe
Und no en Zwick und Gummiband -
Wie lachet da d' Fran Grithe.

Sie wigt und mißt em Hansli ab.
Nimmt s' Geld usem Papierti.
Und denn fragt üfere dicke Chnab:
„Isch recht, Frau Grith?" ganz siirli.

Und die hat Freud a s' Hansti's Art,
Sie gseht, s' ist ihm dra glege.
Und denkt: „Wenn dä so wiiter fahrt,
Äst der uf gnete Wege."

Was denkt sie acht vom Mineti?
Das hat sich ganz vergesse
Und hat — das truurig Schleckert: —
Fast alli Geeri g'esse.
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S' Ijiü niimrue a ft Äneitet öenkt,
Daft ft fdjo lang iiieg marte
Uni) erft mo 0' Satkli leer t|i gft,.
Sdjlttdji'ß lattgfant jruck in ©arte.
D' ©rofjntamma itf i)er Jlanbe bort,
fljei lang ins ©Ijtnö gfelj fdjlerke.
,,îU a s roirö's ädji its bent ffiljutölt gelj?"
So fftfjei ft mît Sekrecke.

ÎDe Datier tft ht ©arten djo,
Das iMinelt djo Ijole,
„©tjnmut, nfe mit d'tnt leere Sartt !"
So Ijiit er |treng bifoljle.
Wie ftoljfs fei|t i)o, bas frijledng Ding,
Äit fttner leere Düte!
Wie mar's em jei^i fo molji, fo ring,
Dorffs effe ntit be £üöte!

D' ©rofintaimna Ineget 0' ©Ijinb mit) a,
tlnb s' ©fdjenk blüht an »erborge.
Was gilfs, ba0 ilhteli benkt jelft bra,
Wilt treu ft Ifsgäng b'forge!

•

J»tc BIaitnt£t|B+
(©CfjtuB.)

Salb auc£) roud)§ unb gebiel) er gtt unferer großen Çreube, atnb nicf)t

lange ging'ë,|fo Ratten mir ftatt be§ nacften, gitternben f£f)ierc£)enS etxte fd)öue,

lebhafte Slaumeife mit glängenb blauen klügeln, gitroneitgelber Sruft unb
Ijetlblauem Äopffdpmtd:, roelcfjen fie ftolg auffträubte, roenn fie fröljlid) ober

gornig mar. Sie flog im Limmer, untrer, piepte unb Ijüpfte bett gangen
f£ag unb festen iljre fÇreiïjeit gu verlangen. ®a fagte ici) gu Stina:
,,î)er Slugenblict ift gefommen, ba unfer Sögeldjen un§ nidjt melfr
gehören barf, ©d)roeùerd)eii 1 "

9iina fing §u meinen an, bod) nat)m fie tïjren Stebling unb !am
mit mir in ben ©arten.

3)a§ Sktter mar fdjöit, ber Rimmel roolfenloS, unb bie @onite

fdjieit in all' i£>rer Sßrac£)t. ®ie. Säume ftanben reid)be£>angetr ba, unb
im ©arten blitzte ber Slumen bunter fflor. 2ll§ 9iina bie Statur in
biefer ^>crrlic£)feit erbtiefte, roäfuenb ber. Söget'in ifjrer fpanb gappelte,
fagte fie traurig :
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S' hat nümme a ft Muetter denkt,
Daft si scho tang tüeg warte
Und erst wo s' Säckti teer ist gsi,.
Schtiicht's tangsam zruck m Garte.
D' Großmamma uf der Lande dort,
Het lang das Chind gsesi Wecke.
„Was wird's acht us dem Chindti gest?"
So snfzet ft mit Sckrecke.

De Datier ist in Garten cho,
Das Mineti cho hote,
„Cchumm, nfe mit dim teere Jack!"
So hat er streng difohte.
Wie ftoht's setzt do, das schteckig Ding,
Mit ftiner teere Düte!
Wie war's em fetzt so wotzt, so ring,
Dörst's esie mit de Wüte!
D' Großmamma tueget s' Chind nüd a,
Und s' Gschenk dtndt au verborge.
Was gitt's, das Mineti denkt setzt dra,
Witt treu si Usgäng d'sorge!

Die Blaumeise.
(Schluß.)

Bald auch wuchs und gedieh er zu unserer großen Freude, und nicht

lange ging's,sso hatten wir statt des nackten, zitternden Thierchens eine schöne,

lebhafte Blaumeise mit glänzend blauen Flügeln, zitronengelber Brust und

hellblauem Kopsschmuck, welchen sie stolz aufsträubte, wenn sie fröhlich oder

zornig war. Sie flog im Zimmer, umher, piepte und hüpfte den ganzen
Tag und schien ihre Freiheit zu verlangen. Da sagte ich zu Nina:
„Der Augenblick ist gekommen, da unser Vögelchen uns nicht mehr
gehören darf, Schwesterchen!"

Nina fing zu weinen an, doch nahm sie ihren Liebling und kam
mit mir in den Garten.

Das Wetter war schön, der Himmel wolkenlos, und die Sonne
schien in all' ihrer Pracht. Die Bäume standen reichbehangen da, und
im Garten blühte der Blumen bunter Flor. Als Nina die Natur in
dieser Herrlichkeit erblickte, während der. Vogel in ihrer Hand zappelte,
sagte sie traurig:
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„äßie batb roerbeit mir oergeffen fein!"
2Bir Eüften unfern Pflegling, unb SRina öffnete itfr 0anbc^eit, blicftc

jebodi Ipnroeg.
2Rit rafdiem ffflitgelfc£)ïage burdffclfof; bie Slaumeife bie manne

(Sommerluft, um oon einem na^en Saume aul.mit better Stimme ein

frotfel Sieb ju fingen, — ein Sobtieb auf tljre Freiheit, mie ici) mir
fagte. ®er fcljöne, ^armonifcfie @efang jerrtff SRina'l roeidiel fperjcfien;
fie fe^te fidj nieber an ben guf beS Saume! unb marf feiinfüctjtige Sticfe
nacf) bent entfchwunbenen Siebling, breitete bie Srme aul unb rief mie

fonft, bei Spiet unb Suft im 3'inmer: StaumeiSdien Staumeilchen
Sei biefem bekannten Saut fu|r ber fc£)öne Söget pfeitfc^netl herunter

auf bie Sautter feiner Eleinen ffreunbin. 2Bie gtücEtid) mar Sina SSie

^ärttict) ftreicbjette fie ba! gtanjeube ©efieber, mcitjrenb Staumeilchen mit
feinem gelben Schnabel it)re SiebEofitngen 3Ü ermibern fctjien, SRod) er=

Hangen bie fitffen Sc|meict)etnamen uttb all Slntroörf bal Eofenbe ®e=

gmitfcbier, rtocf) fingen bie ferneren ïtjrâneit au Scfjmeftcrdjcnl Stange,
unb Staumeilchen trodnete fie mit feinem feibeumeidien Stitget.

„£>a fie^ft ®u," fagte Stna ftotg unb gti'uflid) jugleicb, „mein
Siebting mitt midi nie mehr oertaffen!"

„5Et|eurel Sdjmefterchen, mie raa^r fagteft :®u!"
^lier ftocEte ber Änabe, übermannt non feinem SeEjmerg. @r legte

ein 3Beitc£)ett bie tQanb übet feine älugen unb üt|r bann fort:
„San biefem SugenbticE an rourbe bie ffpeunbfdfaft ^roifdjeit Sina

unb ber Staumeife nod) inniger. Sediere oerlief ttfre ^errin nur auf

furje SugenbticEe, fie folgte i|r. burd). bal ganje fjaul, fa, fie Eanute

fogar i|ren Schritt. SRina'l fRuf todte ben Söget aul ber t)interflen
2lÛeë bel ©arten! jürficE, too er frei herumfliegen Eonnte. 2tm SRorgen
mar e§ Slaumcilchen! ©efang, melctjer Sina roecEte; jroifc|en ben Setb
nortiängen hinburct) Earn bal geliebte t£|ierchett auf bal JîopfEiffen geflogen
unb fdfjrtäbeltc bie rotten Sippen bei fdflafenben Jîinbel. ©litdliclie!
Slaumeilchen! grittier nod) all SRama unb Sritber burfteft Sut unfer
§eräblattchen Eüffen

©nblicl) mar bie fd)öne Salfreljeit oorbei, unb mir mufften nach

Sari! guriicEEeliren. SRein Sd)mefterc|en EränEelte, mau ipracb banon,
bie beften,2lerjte gu^ujichen. §tet angelangt, fütjlte el fiel) noch weniger
motft unb oerlieff fein Limmer nic£)t mehr. Sft fat; ich imfèrê ®ienft=
boten betrübt unb hörte fie teife ttt fummerootlem 2Rme fprechen; auch

dRama manbte fich oft oom Schroefterchen h'nri)eg, um ihre heilen
5Ehïânen oerbergen, aber id) muffte ia ttidht, mal Sterben ift

Slaumeildien oerlief „feine tQerrin nicht mehr, unb iRina tfebte beffen

beftänbige SRät)e ; in ihrer tperjenleinfatt erzählte fie bem Söget ihre
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„Wie bald werden wir vergessen sein!"
Wir küßten unsern Pflegling, und Nina öffnete ihr Händchen, blickte

jedoch hinweg.
Mit raschem Flügelschlage durchschoß die Blaumeise die warme

Sommerluft, um von einem nahen Baume aus mit Heller Stimme ein

frohes Lied zu singen, — ein Loblied auf ihre Freiheit, wie ich mir
sagte. Der schöne, harmonische Gesang zerriß Nina's weiches Herzchen;
sie setzte sich nieder an den Fuß des Baumes und warf sehnsüchtige Blicke

nach deni entschwundenen Liebling, breitete die Arme aus und rief wie
sonst, bei Spiel und Lust im Zimmer: Blaumeischen! Blaumeischen!

Bei diesem bekannten Laut fuhr der schöne Vogel pfeilschnell herunter
auf die Schulter seiner kleinen Freundin. Wie glücklich war Nina! Wie
zärtlich streichelte sie das glänzende Gefieder, während Blaumeischen mit
seinem gelben Schnabel ihre Liebkosungen zu erwidern schien. Noch
erklangen die süßen Schmeichelnamen und als Antwort das kosende Ge-
zwitscher, noch hingen die schweren Thränen an Schwesterchens Wange,
und Blaumeischen trocknete sie mit feinem seidenweichen Flügel.

„Da siehst Du," sagte Nina stolz und glücklich zugleich, „mein
Liebling will mich nie mehr verlassen!"

„Theures Schwesterchen, wie wahr sagtest Du!"
Hier stockte der Knabe, übermannt von seinem Schmerz. Er legte

ein Weilchen die Hand über seine Augen und fuhr dann fort:
„Vvn diesem Augenblick an wurde die Freundschaft zwischen Nina

und der Blaumeise noch inniger. Letztere verließ ihre Herrin nur auf
kurze Augenblicke, sie folgte ihr durch das ganze Haus, ja, sie kannte

sogar ihren Schritt. Nina's Ruf lockte den Vogel aus der hintersten
Allee des Gartens zurück, wo er frei herumfliegen konnte. Am Morgen
war es Blaumèischeus Gesang, welcher Nina weckte; zwischen den

Bettvorhängen hindurch kam das geliebte Thierchen auf das Kopfkissen geflogen
und schnäbelte die rothen Lippen des schlafenden Kindes. Glückliches

Blaumeischen! Früher noch als Mama und Bruder durftest Du unser

Herzblättchen küssen!

Endlich war die schöne Jahreszeit vorbei, und wir mußten nach

Paris zurückkehren. Mein Schwesterchen kränkelte, man sprach davon,
die besten Aerzte zuzuziehen. Hier angelangt, fühlte es sich noch weniger
wohl und verließ sein Zimmer nicht mehr. Oft sah ich unsere Dienstboten

betrübt und hörte sie leise in kummervollem Tone sprechen; auch

Mama wandte sich oft vom Schwesterchen hinweg, um ihre heißen

Thränen zu verbergen, aber ich wußte ja nicht, was Sterben ist!
Blaumeischen verließ seine Herrin nicht mehr, und Nina siebte dessen

beständige Nähe; in ihrer Herzenseinfalt erzählte sie dem Vogel ihre
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Setbeit. ©te oft habe id) biefe§ hübfd)e ©ilb mit angcfe^en: ©laumeiSdjen
auf ber ©pifse ooit Stina'3 feinen, meinen gingercheit, mit rüljrenber
Slufmerffamfeit ber flagenben ©timme ber flehten Äranfeit taufcî)enb.

3n biefen traurigen älitgenblicfen £)örte man fein ^roitfdjern meljr, fein

©cfjuäbeln, feinen Çlûgelfdjlag 2113 füllte fie mit Stina ihre ©çhmerjen,
fo [tili unb traurig oerhielt fie [ich, unb roetm SRina erfdjöpft in. bie

Äiffeti fanf, fo fitïjr ©laumeiSd;ett mit feinem .roeicfjen jtöpfcf)en über
Stina'S Sippen, unb ©eibe fdiliefen ettblid; ein in ihrem blüthemoeiffen
Settdjen oon ©aje unb ©anbfchleifen.

©ineS fEageS ï>atte man mid) mit ©cfpoeftercfien. allein gelaffeit.

glaubte fie fdjlafenb, als fie mid) plö^lid) mit fcïjtoac^er ©timme
rief. Sdj eilte gu iljrem Setzen hin.

„Seb' ioof)l, ©ruber mein!" fagte fie, ,,ic£) ftcrbe. ©o ift Statua?"
3e! œollte fie beruhigen unb fagte, Staina toerbe fogleicj) fotnmen.

„jfitffe mid)!" flüfterte fie.
3>d) näherte mid) i§r, ba fiel i£)r fîijpfdjen lebloë auf's Äiffett
©ie mar tobt!
Stit einem @d)rei fanf irf) o£)ne ©efinmmg neben bent ©etilen ju

©oben, fo groff roaren ©djmerj unb ©dmeefen.

3n biefem Slugenbliif flog bie ©laumeife, bie neben ©c^mefterc^en

geruht Ijatte, mit einem Jîlagelaut burd) ba§ halbgeöffnete §enfter in'S

greie. (§3 mar mir, als roare eS bie Seele beS fleinen ©ngelS, ber

auf feinen azurblauen klügeln fid; gen £>immel fchroang.",, —
tQier na^m ic£) bie tQanb be§ ÄinbeS unb brüefte fie in ber meinen.

@r banfte mir mit. einem Steigen feines tQaupteS. Ser alte Siener,
roetd)er [ich unS roährenb ber (Stählung genähert, haöe 2tugen.ooll
2ihr®nen*

„Sie 2ltle fönnen $hnen fagett, mie riet icf) gelitten," fuhr ber
Jînabe fort, mit ber §anb auf ben alten Stann beutenb; „meine ©chroeftet
liebte feinen Unbanfbaren, "

211S er fd)toieg, fragte ich fdjüchtern, um ihn ju zerftreuen :

„Unb bie ©laumeife? ©aS ift auS ihr geroorben?"
@r befämpfte feinen Schmer^ unb antroortete :

„©obalb ich e'n wenig ftärfer geroorben mar, bat ich, ntan möchte

mich Su Stina'S ©rab führen, auf ben Çriebljof Père Lachaise. 3td)
fniete auf bie Starmorplatte unb betete für mein ©ci)rocfterd)en. Ser
©efang eines ©ogelS in meiner 9iäf)e 30g meine ©liefe in bie §öhe unb
ici) gemährte eine ©laumeife. über mir auf einer nahen Srauerroeibe.
Stein fjerj flopfte fyefttg. „©laumeiSchen, ©laumeiSchen " rief ich unb

hielt meinen Singer in bie §ôhe, "tie eS ©chroefterdjen gethan. Unb
roirflidj, ©laumeiSchen fatn, pon meinen heilen Shraiteti begrübt, non
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Leiden. Wie oft habe ich dieses hübsche Bild mit angesehen: Blaumeischen
auf der Spitze von Nina's feinen, weißen Fingerchen, mit rührender
Aufmerksamkeit der klagenden Stimme der kleinen Kranken lauschend.

In diesen traurigen Augenblicken hörte man kein Zwitschern mehr, kein

Schnäbeln, keinen Flügelschlag! Als fühlte sie mit Nina ihre Schmerzen,
so still und traurig verhielt sie sich, und wenn Nina erschöpft in die

Kissen sank, so fuhr Blaumeischen mit seinem weichen Köpfchen über

Nina's Lippen, und Beide schliefen endlich ein in ihrem blüthenweißen
Bettchen von Gaze und Bandschleifen.

Eines Tages hatte man mich mit Schwesterchen allein gelassen.

Ich glaubte sie schlafend, als sie mich plötzlich mit schwacher Stimme
rief. Ich eilte zu ihrem Bettchen hin.

„Leb' wohl, Bruder mein!" sagte sie, „ich sterbe. Wo ist Mama?"
Ich wollte sie beruhigen und sagte, Mama werde sogleich kommen.

„Küsse mich!" flüsterte sie.

Ich näherte mich ihr, da fiel ihr Köpfchen leblos auf's Kissen!
Sie war todt!
Mit einem Schrei sank ich ohne Besinnung neben dem Bettchen zu

Boden, so groß waren Schmerz und Schrecken.

In diesem Augenblick flog die Blaumeise, die neben Schwesterchen

geruht hatte, mit einem Klagelaut durch das halbgeöffnete Fenster in's
Freie. Es war mir, als wäre es die Seele des kleinen Engels, der

auf seinen azurblauen Flügeln sich gen Himmel schwang. —
Hier nahm ich die Hand des Kindes und drückte sie in der meinen.

Er dankte mir mit einem Neigen seines Hauptes. Der alte Diener,
welcher sich uns während der Erzählung genähert, hatte die Augen voll
Thränen.

„Sie Alle können Ihnen sagen, wie viel ich gelitten," fuhr der
Knabe fort, mit der Hand auf den alten Mann deutend; „meine Schwester
liebte keinen Undankbaren. "

Als er schwieg, fragte ich ihn schüchtern, um ihn zu zerstreuen:
„Und die Blaumeise? Was ist aus ihr geworden?"
Er bekämpfte seinen Schmerz und antwortete:
„Sobald ich ein wenig stärker geworden war, bat ich, man möchte

mich zu Nina's Grab führen, auf den Friedhof ?ers Imakaise. Ich
kniete auf die Marmorplatte und betete für mein Schwesterchen. Der
Gesang eines Vogels in meiner Nähe zog meine Blicke in die Höhe und
ich gewährte eine Blaumeise über mir auf einer nahen Trauerweide.
Mein Herz klopfte heftig. „Blaumeischen, Blaumeischen!" rief ich und

hielt meinen Finger in die Höhe, wie es Schwesterchen gethan. Und
wirklich, Blaumeischen kam, von meinen heißen Thränen begrüßt, von
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meinen innigen Hüffen Bebeeft. ®ocf) oerlief eg mid) fe^neU toieber unb

flog auf bie Drangen» unb ^mmortellenfränje, roeldfe bag ©rab meineg

<Sc£)toefierc£)ertS fctjmücften, alg roollte eg mir fagen, eg gehöre bem fteineit

(Sngel, beffen irbifdfer Seib gtt unfern Siefen rttlje.
3ebe§ 2ftal, roentt ici) bag ©rab meines ©dfroefterdieng BefucEje,

finbe id) Slaumeigdjen. 2lm l£age fingt e§ auf iljrern ©rab, unb beg

3îact)tg rulft eg in ben roeifjen jïrctngen, toeldfe Sreunbegl)ähbe gefpeitbet.
3Sor einigen Dagett tjaBen roir Slaumeigdjen an feinem gerooljnten

f^3Iäljc£)en tobt gefitnben. (Sg f)at ©cfjroefterdjen itidjt oerlaffen rootlen." —
Unterbeffen roarett roir Beim ©ittertifor beg ißarfeg angelangt. (Sin

SBagen wartete auf ben Knaben unb feinen ^Begleiter. 2>m legten Slugett»
Blicï fagte ber Jvitabe mit roet)müt!)igem Säbeln gu mir: „3et^t roiffen
@ie, roeg|aI6 id) bie SSögel fo lieb Ijabe!"

Mi» Baferïjmt«*

@ar Balb finb mir igleBt gfi im Saterlfuug unb eg Sebe f)at fidj
bort für itg uftfjue, roie'g nümme fc£)öner ft djan. ©'ift ug unb i gange
bi»n»üg roie ime»ne Sienecfiorb unb mir Ijanb börfe juudjge » n » unb

finge »n» unb fpringe itacf .fjergegluft. SJîe ijet üg nie greife ftiCC fi
unb Sßienterem finb tner mit üferern £ärme»n»im 2öeg gfi. 501er

ijanb itg überall umetribe, oom llufgug big gum (Sljelter, im ©arte, im
fcof unb im ©tail. 501er Ijanb nüb otel SBünfcl) glja, aber en Ueberfluf
a » n » ungfuec£)te Sreube. Dljni ©orge» n» ober Sefcfjränfig £)ärtb mer
üferi gnoffe, ttnb eg ift itg fürroaijr nie in ©inn djo, baf anberi

(Sljittb nüb au fo guet ijctnb roie mir. @g ©tünbli aber ift d)o,

roo»n»üg au b' (Sljel)rfite oom Sebe geiget Ijet unb be feb SSbrucf

l)et nti nümme oerlol) big. gur gültige ©tunb unb mag bag gfi ift, roill
i evt tjüt oergelle, ©g ift im ©potfierbft gfi, unb g'. SJtüetti fjet b'
ïôinteroorriitl) reoibiert. ©i ijet if$Ia| gmad)t für be riid) ©ege tt»a
Sohlte, (Srbfe, ©c^rti^ unb ^roetfclige. ®o Ijet'g ime»n»e ©'Ijalt com
liegenbe ß|afte no en 9iefte älteri Soljne g£>a, fo grofi rotb)t, mit bunfle

©priggeli. SDlir (Sljinb t)änb fo gern bamit g'fpi'elt, mir fjanb'g pufjt
unb g'ribe, baf fie g'glüngt £)änb roie ©iebe, Slber gletfdjt ift üg bag

©piel oerleibet uitb nter Ijänb bag 23ecfi ooll 33ol)ne nümme »n » agluegt,
bo l)et me'g eroagtfjue. 3lm ttäcljfie f£ag ifc£) eg ©amftig gfi unb b'

IDiagb î»et be (Sfjotdjübel oor g' tQuug ufe gfteHt, baf en be ßfiotfäfli»
fuerma d)önn i fin 3Bage leere. 3 flin in for ©tube gum ©itefenfterli
uugglueget unb gfe£) n en altg, grau'g äBiiblt fliifig öppig ug em

©jotfüfli i b' ©djoof ine. biete. älti £>et'g rec§t grounberet, roag bag
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meinen innigen Küssen bedeckt. Doch verließ es mich schnell wieder und

flog auf die Orangen- und Jmmortellenkränze, welche das Grab meines

Schwesterchens schmückten, als wollte es mir sagen, es gehöre dem kleinen

Engel, dessen irdischer Leib zu unsern Füßen ruhe.
Jedes Mal, wenn ich das Grab meines Schwesterchens besuche,

finde ich Blaunieischen. Am Tage singt es auf ihrem Grab, und des

Nachts ruht es in den weißen Kränzen, welche Freundeshände gespendet.

Vor einigen Tagen haben wir Blaumeischen an seinem gewohnten
Plätzchen todt gefunden. Es hat Schwesterchen nicht verlassen wollen." —

Unterdessen waren wir beim Gitterthor des Parkes angelangt. Ein
Wagen wartete auf den Knaben und seinen Begleiter. Im letzten Augenblick

sagte der Knabe mit wehmüthigem Lächeln zu mir: „Jetzt wissen

Sie, weshalb ich die Vögel so lieb habe !"

Mis Vakerhuus.

Gar bald sind mir iglebt gst im Vaterhuus und es Lebe hat sich

dort für üs ufthue, wie's nümme schöner si chan. S'ist us und i gange
bi-n-üs wie ime-ne Bienechorb und mir Hand dürfe juuchze-n-und
singe-n-und springe nach Herzeslust. Me het üs nie gheiße still si

und Niemerem sind mer mit üserem Lärme-n-im Weg gst. Mer
Hand üs überall umetribe, vom Uufzug bis zum Cheller, im Garte, im
Hof und im Stall. Mer Hand nüd viel Wünsch gha, aber en Ueberfluß
a - n - ungsuechte Freude. Ohni Sorge-n-oder Beschränkig händ mer
üseri Jährst gnosse, und es ist üs fürwahr nie in Sinn cho, daß anderi

Chind nüd au so guet händ wie mir. Es Stündli aber ist cho,

wo-n-üs au d' Chehrsite von: Lebe zeiget het und de seb Jdruck
het mi nümme verloh bis zur hüttige Stund und was das gst ist, will
i eu hüt verzelle. Es ist im Spotherbst gst, und s' Müetti het d'

Wintervorräth revidiert. Si het Platz gmacht für de räch Sege-n-a
Bohne, Erbse, Schnitz und Zwetschge. Do het's ime-n-e Gchalt vom
liegende Chaste no en Reste älteri Bohne gha, so großi rothi, mit dunkle

Spriggeli. Mir Chind händ so gern damit g'spielt, mir händ's putzt
und g'ribe, daß sie g'glänzt händ wie Siede. Aber zletscht ist üs das

Spiel verleidet und mer händ das Becki voll Bohne nümme-n- agluegt,
do het me's ewägthue. Am nächste Tag isch es Samstig gst und d'

Magd het de Chotchübel vor s' Huus use gstellt, daß en de Chotfäßli-
fuerma chönn i sin Wage leere. I han in der Stube zum Sitefensterli
uusglueget und gseh-n-en alts, grau's Wiibli fliißig öppis us em

Chotfäßli i d' Schooß ine bicke. Mi het's recht gwunderet, was das
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alt ©tuetterli i bem ©bgangdji'tbel finbe cïjômt unb S' fjät mi jebeSmal
burii g'fcEjüttlet, roentt 'S mit fine oerfdjrumpflete fbctnbe uf'S ©eu roieber

in bem müefte Büüg umegfat)re n « ift. 3 Ijort cin ©atter grtteft, ber

grab am 2Ûifcï) gfeffe n ift, er fött boct) au djo luege, roaS baS alt,
oerbüctt §röuli fo flii^ig uS üferera ©Ijotfäfjli ufe läfi. Stm Ijet'S au
grounberet unb fo E)ät er b' ©tuetter gfraget, roo ebe gur ^|är t cEjo

ift. itnb bie feit: bie alte Sotme t)an i la uSfdjütte, eS tjet rourtm
ftidjige bäbt glja unb bie roo no recbt gft finb, t)et me nüme ctronne * 11

erfüübe. 3)er ©atter unb b' ©tuetter |anb benanb aglueget unb fcljicteb

mi oor'S fpùuS abe, i foil bem $räuli go itferüefe. ®aS ift aber g'

tob erfcfjroöte, roo»n»i gur fjuuStbür ufecjjo bin unb tyet.fi agfattge ent«

fc£)ulbtge ; eS tyei' bie Sotyne groüg nitb roelle ftetyle, e§ roell'S ja grab
roieber ineleere; eS tyei ebe gmeint, me bruitctyt'S nitmhte. 5£>e ©atter
tyät bem ®ing gueglofet gum jfenfter uê unb rüeft :

'

„gtäuli, leereb bie

Sotyne nu roiber bort ine, fie finb nünt roertty. Unb ctyömmeb ufe."
S' fÇrcxuli aber tyet bie ©otyne niimme roeUc nntSleere, eS gönnt'S efo

guet brauche unb roär. efo fro£) brab. 3 tyan aber courge ©rogcfj gmactyt,
i tyan be'Sctyoofjgipfel gnoty, bag. eS b' ©otyne uSgleert tyet unb tyam»baS
erfc£)rocfe fjräuli bi ber §anb gnoty unb b' S"tege n uf g'füetyrt. ©tety

îjt^ig unb grob tya=n=i=S gmactyt, als artig, fo baff baS alt ©tuetfcrli
faft über fin Steele g'ftolperet ift, b' Stegem » vif. Slber i tyêtt tyalf
möge gumpe, i tyett möge buruf flitiige. 3> tyan be ©atter unb b' ©îutter
rootyl g'ctyemtt unb tyann barunt öppiS ©uet'S oorttSgfety. „Sägeb,
jyrctuli, roaS tyänb ityr mit bene ©otyne mette mactye," froget'S bo ber
©atter. „3um ©ffe, tQerr," feit S' §räuti, „ho gern gum ©ffe. 3>cty

forge für oier ©nfelctyinb unb fjctt ebe lang unb guet b'ra g'tebe mit
ene. Sßemmer bie ©otyne f>etteb, bruuctyteb mer e !eiS ©rob. Unb
roemt'S au e ctyli tyert roäreb, baS mactyti nünt, bie ©tyinb tyänb guett
3äty' unb ici) trinte b' ©rüety." 2Bie tyett mer S' tperg roety ttyue, roie

tyatmi briegge miteffe. „O bu arm's, arm's gräuli," tyett mis ©roüffe
g'feit, „S)u föttift rtS em CSb>otfà§ effe unb tc£) got) mit SpiiS unb tarant
efo lieberlicty um." ©tt jebe Stumpf im ©fictyt no bem alten ©tuetterli
tyet mer. i b' Seel gfct)nitte, als, tyette n »icty etyre gmactyt. 9tu, S' ift
g'gange roie n t benït tyan. S' ffrauli tyet effe n unb trinte miteffe
itnb î>ett üo bo a afli f£ag ctjöne mit eme ©tyorb ctyo, ctyo oorigS ©ffe
tyole. Unb bag ©origS gety £>ett, für baS tyänb mir ©tyinb beim rcblid)
gforget. ©ter |änb is uf eimal um b' ©^uc^i g'djiimmeret unb tjänb
b' ©tagb atti ftag gfroget: §anb er au gmteg gcf)oct)et, bag S' fÇrâuïi
no gmteg überctjunnt.

fertig ift bie .®c£)ict)t ootn ffräuli no nitb, aber mer müenb tta
©tatt für SlnberS b'^alte, b' fÇoi'tfétjig djunnt beim S' näct)ft ©toi.
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alt Muetterli i dem Abgangchübel finde chönn und s' hat mi jedesmal
durii g'schüttlet, wenn 's mit sine verschrumpslete Hände uf's Neu wieder
in dem wüeste Züüg umegfahre - n - ist. I Han em Vatter grüeft, der

grad am Tisch gsesse-n-ist, er soll doch au cho luege, was das alt,
verbückt Fräuli so fliißig us üserem Chotfäßli use last. Ihn het's au

gwunderet und so hat er d' Muetter gfraget, wo ebe zur Thür i cho

ist. Und die seit: die alte Bohne han-i-la usschütte, es het wurmstichige

däbi gha und die wo no recht gsi sind, het me nüme chönne-n-
ersüüde. Der Vatter und d' Muetter Hand denand aglueget und schicked

mi vor's Huus abe, i soll dem Fräuli go uferüefe. Das ist aber z'
tod crschrocke, wo-n-i zur Huusthür usecho bin und het.si agsange
entschuldige; es hei' die Bohne gwüß nüd welle stehle, es well's ja grad
wieder ineleere; es hei ebe gmeint, me bruuchi's nümlne. De Vatter
hät dem Ding zuegloset zum Fenster us und rüeft: „Fräuli >

leered die

Bohne nu wider dort ine, sie sind nünt werth. Und chömmed use."
S' Fräuli aber het die Bohne nümme welle-n-usleere, es chönnt's eso

guet brauche und wär. eso froh drab. I han aber churze Prozeß gmacht,
i han de Schooßzipfel gnoh, daß. es d' Bohne usgleert het und ha-n-das
erschrocke Fräuli bi der Hand gnoh und d' Stege-n-uf g'füehrt. Meh
hitzig und grob ha-n-i-s gmacht, als artig, so daß das alt Muetterli
fast über sin Stecke g'stolperet ist, d' Stege-n-uf. Aber i hett halt
möge gumpe, i hett möge duruf flüüge. I han de Vatter und d' Mutter
wohl g'chennt und hann darum öppis Guet's vorusgseh. „Säged,
Fräuli, was händ ihr mit dene Bohne welle mache," sroget's do der
Vatter. „Zum Esse, Herr," seit s' Fräuli, „no gern zum Esse. Ich
sorge für vier Enkelchind und hett ebe lang und guet d'ra z'lebe mit
ene. Wemmer die Bohne hetted, bruuchted mer e keis Brod. Und
wenn's au e chli hert wäred, das macht! nünt, die Chind händ gueti
Zäh' und ich trinke d' Brüeh." Wie hett mer s' Herz weh thue, wie

han-i briegge müesse. „O du arm's, arm's Fräuli," hett mis Gwüsse

g'seit, „Du söttist us em Chotfäß esse und ich goh mit Spiis und Trank
eso liederlich um." En jede Numpf im Gsicht vo dem alten Muetterli
het mer i d' Seel gschnitte, als hette - n - ich ehre gmacht. Nu, s' ist

g'gange wie-n-i denkt han. S' Fräuli het esse-n und trinke müesse

und hett vo do a alli Tag chöne mit eme Chorb cho, cho vorigs Esse

hole. Und daß Vorigs geh hett, für das händ mir Chind denn redlich
gsorget. Mer händ is us eimal um d' Chuchi g'chümmeret und händ
d' Magd alli Tag gfroget: Händ er au gnueg gchochet, daß s' Fräuli
no gnueg überchunnt.

Fertig ist die Gchicht vom Fräuli no nüd, aber mer müend na
Platz für Anders b'halte, d' Fortsetzig chunnt denn s' nächst Mol.
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muflürmrn îiEv <£Ijarabr tu Br. 2.
iRaucfifaitg.

Brirflialhnt*
|3tannt) it in c£ |wr' garnit), mein Heiner ginger fiat mir

gefagt, baff ©it fcfion gweimal am SSormittag nicfit Ijaft pr ©cfiule gefien
f'öntten, weil ®u einmal einen ©trumpf itictjt gefunben unb baS anbete SDÎat

©eine ©cfiulfacfieit Bertegt fiatteft. ®aS ift fdjltmm. 2tuS einem unorbentlidjen
SUtäbcfien mirb niemals wa§ 9îecfiteS; eS tann nicfitS StecfiteS lernen unb ift
p nidjts Siebtem p gebrauten. SSiS pm nädjften fjeftli will bie ®ante p*
feilen, ob gannfi fiel) bemüht, it)re Sieiber am Slbenb fiitbfd) pfammem unb
aufeinanberplegen unb ob fie ifire ©cfiulfacfien alle in'S eigene 2trbeitSpult
einfifiliefjt Bor bem gubettgefien. (Eelt, idj weifj, bafj bie gute 9ßatfiin ®ir
ein foldjeS p SBeifinacfitengefcfientt t)at, um Seinen DrbmtngSfinn anpfeuern.)
©fiitt fie'S nidjt auf freunbtiefie Ermunterung ber lieben 9Rama, fo feft bie
©ante ben ganzen SRamett beS unorbentlidjen SinbeS in'S |jeftcfien. Unb
wie mufj gaunt) fid) bann fdjämen!

franta. Ein §eft oott forgfaltig gefdjriebette ©djriftproben Wirb ben
lieben ißapa als EeburtStagSgefcfienf befonberS freuen. Er bjält etwas auf
eine fcfiöne ©djrift unb bie ©einige täfjt fefir p wünfefiett übrig.

£8erilia, §ba, «Xonis unb futif 118 Euer gemeinfamer SSrief fiat
mir grofse grettbe gemadjt. fjfir fiabt SllleS fo mtfdjaulicfi befefirieben Bom

Einpg in bie neue fjeimatfi, baff ici) Eiter |>auS faft pidjnen tönnte. Eut
mag'S auSgefeljen fiabett, als ®u, SouiS, rüdwärtS in'S 23ruitnenlocfi geplumpft
bift. Unb Katharine ïjâtte idj fefien mögen in jenem SCugenblicl, als bie pppete
beinige gba mit bem gefüllten glafcfienforb in bie Südje gefprungen !am unb
Sorb unb glafcfien unb 'S Sinb, altes mitfammen ber alten Satfirhte Bor bie
güfje fiel. Statiirlicfi, Wer Wirb bemt in fo gefdjäftSbrangenber |jeit an bie
©fiitrfdjwelle beuten ®u tannft Bon Elitd fagen, baff nidjtS ©cfilimmereS babei
paffirt ift, SBie leict)t t)ätteft ®tt in bie ©cfierben fallen unb ®iclj arg Bei«

lefen tönnen. ©agt Mama, fie folle aitcfi bie Heine SKarie piti ©cfireiben
Beranlaffen; baS fieifjt, bie liebe Steine foil bem großen Emil in bie gebet
bittiren, WaS er p fdjrei&ert fiat. Slbieu für fieute. Safjt balb wieber Bon
Sud) fiöreit.

Srtfi g?.... Unb auefi ®u, armer Serl, Würbeft gerne jubeln, lärmen
unb ladjen unb barfft boefi nidjt, wenn bie arme ÜDiama fo traut ift. Slber
®u tannft ®id) bodj mit ©einen ©fiieren bêfdjâftigen, mit ©einen Santncfjen
unb ÜDteerfdjweincfien? SBeifjt ®u, wie oft bie liebe ÜRama ©ici) t)at baran
erinnern miiffen, ©eine Pfleglinge p füttern unb ifinett ben ©tail rein p
madjen. ©fiue bieS nun aus eigenem Slntrieb unb ' beforge bie ©aclje Bon
Slnfang bis p Enbe wie ein rechter, treuer Snecfit. Unb wenn baburefi Um
orbttung entftefit, fo räume jauber auf unb ftefi babei artet) in bie Eden. SBenn
®u ben ©tall Böllig rein gentadjt fiaft, fo ftreue auf ben Pobett eine Sage
©orfmult. öntel ©ottor fiat fotefien im ©tall für feine Pferbe unb wenn ©u
ben alten gofiaitn fiitbfcfi bitteft, fo gibt er ®ir gerne einen Sorb Boll. SOiit

©orfftreue oerfiüteft ©u and) ben unangenefimen Eerudj im ©talle, weswegen
Papa bie munteren ©fiierefien fefion fo oft wegtfiun wollte. Unb bann noefi
einS; (eifte aud) gannfi etwa freunblicfi Eefeïïfcfiaft, Weifjt, fie ift aitcfi traurig
unb mufj nun beftänbig SinbSmagb fein. ®ett, ®u tfiuft'S

iRebaftion unb SBerlag: £yrau (§Ii)"e §onegger tit St. ©allen.
3)ruc! bon ïôirtt) & 60. in ©t. ©aflen.

— 24 —

Auflösung der Charade in Nr. 2.
Rauchfaug,

Briefkasten.
Aanny K in L.... Hör' Fanny, mein kleiner Finger hat mir

gesagt, daß Du schon zweimal am Bormittag nicht hast zur Schule gehen
können, weil Du einmal einen Strumpf nicht gefunden und das andere Mal
Deine Schulsachen verlegt hattest. Das ist schlimm. Aus einem unordentlichen
Mädchen wird niemals was Rechtes; es kann nichts Rechtes lernen und ist
zu nichts Rechtem zu gebrauchen. Bis zum nächsten Heftli will die Tante
zusehen, ob Fanny sich bemuht, ihre Kleider am Abend hübsch zusammen- und
aufeinanderzulegen und ob sie ihre Schulsachen alle in's eigene Arbeitspult
einschließt vor dem Zubettgehen. (Gelt, ich weiß, daß die gute Pathin Dir
ein solches zu Weihnachten geschenkt hat, um Deinen Ordnungssinn anzufeuern.)
Thut sie's nicht auf freundliche Ermunterung der lieben Mama, so setzt die
Tante den ganzen Namen des unordentlichen Kindes in's Heftchen. Und
wie muß Fanny sich dann schämen!

Hmma. Ein Heft voll sorgfältig geschriebene Schriftproben wird den
lieben Papa als Geburtstagsgeschenk besonders freuen. Er hält etwas auf
eine schöne Schrift und die Deinige läßt sehr zu wünschen übrig.

Werth«, Ida, Louis und Hunt W Euer gemeinsamer Brief hat
mir große Freude gemacht. Ihr habt Alles so anschaulich beschrieben vom
Einzug in die neue Heimath, daß ich Euer Haus fast zeichnen könnte. Gut
mag's ausgesehen haben, als Du, Louis, rückwärts in's Brunnenloch geplumpst
bist. Und Katharine hätte ich sehen mögen in jenem Augenblick, als die zappel-
beinige Ida mit dem gefüllten Flaschenkorb in die Küche gesprungen kam und
Korb und Flaschen und 's Kind, alles mitsammen der alten Kathrine vor die
Füße fiel. Natürlich, wer wird denn in so geschäftsdrängender Zeit an die
Thürschwelle denken! Du kannst von Glück sagen, daß nichts Schlimmeres dabei
passirt ist, Wie leicht hättest Du in die Scherben fallen und Dich arg
verletzen können. Sagt Mama, sie solle auch die kleine Marie zum Schreiben
veranlassen; das heißt, die liebe Kleine soll dem großen Emil in die Feder
diktiren, was er zu schreiben hat. Adieu für heute. Laßt bald wieder von
Euch hören.

Aritz W.... Und auch Du, armer Kerl, würdest gerne jubeln, lärmen
und lachen und darfst doch nicht, wenn die arme Mama so krank ist. Aber
Du kannst Dich doch mit Deinen Thieren beschäftigen, mit Deinen Kaninchen
und Meerschweinchen? Weißt Du, wie oft die liebe Mama Dich hat daran
erinnern müssen, Deine Pfleglinge zu füttern und ihnen den Stall rein zu
machen. Thue dies nun aus eigenem Antrieb und besorge die Sache von
Anfang bis zu Ende wie ein rechter, treuer Knecht. Und wenn dadurch
Unordnung entsteht, so räume sauber auf und sieh dabei auch in die Ecken. Wenn
Du den Stall völlig rein gemacht hast, so streue auf den Boden eine Lage
Torfmull. Onkel Doktor hat solchen im Stall für seine Pferde und wenn Du
den alten Johann hübsch bittest, so gibt er Dir gerne einen Korb voll. Mit
Torfstreue verhütest Du auch den unangenehmen Geruch im Stalle, weswegen
Papa die munteren Thierchen schon so oft wegthun wollte. Und dann noch
eins; leiste auch Fanny etwa freundlich Gesellschaft, weißt, sie ist auch traurig
und muß nun beständig Kindsmagd sein. Gelt, Du thust's!
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